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Bochgeehrter Herr Weiter! 


AR iſt d' Eipeibauerjoft wieder offen, 
ind da Fann unſre Korrispondenz wieder 
ihrn ſchwabiſchen Gang fortgehen; denn 
unfte fremden Gäſt habn uns jetzt ver⸗ 
laſſen, und wie mir ſcheint, ſo muß's 
Ihnen Wien gfalln habn; denn fie ſind 
gar nicht gern weggangen von hier. 

Ya Durch 
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Durch die zwey Monat,‘ als wir 
d' Ehr ghabt habn, die fremden Gäft 
3’ bewirthen, hab ich mir ein Fleines Pro⸗ 
tukoll ghalten, und da hab ich mir ſo 
alles aufgſchriebn was meine Augn und 
Ohrn gſehn und ghört habn; und weil 
der Herr Vetter ein Liebhaber von 
Neuigkeiten if, fo will ich nein ros 
tukoll min Herrn Vettern theiln; da 
könnten aber wohl ein drey, vier Brie— 
ferl draus werden. 

Da bin ich an gen November juſt 
bey ein Stückl Raſtbratl ofeffen ; und 
da ift auf. einmal ein fremder Herr ins 
Wirthshaus fommen, und der har uns 
ofagt, daß nach den. nämlichen, ‚Tag 
dv’ Stadt Wien foll übergebn werden, 
Herr Better, wir find alle vor Soden 
ſo weiß worden wie d 0’ Mauer ; endlich 

iſts uns aber eingfalln, daß ’3 fo feyn 
muß, weil?s fonft nicht gſchehn würd, 
md da habn wir uns alſo in Gotts Nas 
men drein gebm 
Es 


5. 

Es Bat uns auch bald drauf der Here 
Landescommiffari Öffentlich befannt 
gmacht, dag unfer gnädiger Kaifer: die 
liebe Wienftadt Feiner Belagerungsgfahr 
hab ausſetzen wolln, und weil wir wiſſen, j 
daß der Landsfürft nur immer unfer Bes 
ftes wolln kann, fo. hat d Verwirrung E 


und d’ Angſt aufghört y und wir find auf 
einmal ruhiger worden. 


Unſre neuen Gaft habn uns Yon gten 
bis zum ı3ten noch Zeit Taffen, und da 
darf der Herr Vetter gar nicht. zweifeln 
dran, daß wir noch ein Menge Roftbars 
Eeiten in Sicherheit. bracht. haben, Da 
war fogar unter der Garantie des Staats | 
ein eignes Schiff dazu beſtimmt, auf dem 
man fein Silber , und Juwellen ins’ Uns 
garland Hat ſchicken können. | 

Endlich iſt ber Tag kommen, wo 
unfre Gaft unter Trummel und Pfeifen 
bey uns einzogen find. Herr Vetter, 
ben ugten Nopember ver geß ich mein 

leb⸗ | 
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| Lebtag nicht, und ich hab u fogar in 
= wein Kalender aufgſchrieb | 
Da ift von der Marihüfferlini an 
Sie zum Tabor d’ Straffen mit Menfchen 
bfest gweft , und da habn fi) fogar — 
unſre fkuraſchirtern Fraunzimmer vor 
v Front hingſtellt; Die Furchtſamern 
aber habn beyn Fenſter durchs Fürhangl 
herab guckt, und da habn bſonders die 
Granadierer a Schwal, bey ihnen ein 
Ehr einglegt. — | | 
Da ift 's Gred gangen, daß die 3 
großen Brucken folln abbrennt werden, 
fo bald ſich unfre Gäſt bey der Marihil⸗ 
ferlini ſehn laſſen; aber es muß nichts 
dran gweſt ſeyn; denn alle 3 Brucken 
ſtehn noch friſch und gſund da. | 
Anfangs hats gheiffen , daß fi 
unſre Gäſt in die laren Kaſſarn einlos 
ſchiern, und daß nur d' Herrn General in 
der Stadt wohnen werden; damit wir 
aber ruhiger ſchlafen, und ſicherer ſind, 
ſo habn ſie ſich in unſern Häuſern einlos 


ont, ⸗ 


Shirt , ‚und weil pi von‘ here Iangen 
Marfch fo mid worden. find, fö habn 
fie ſich Jauter Wohnungen in an und‘ 
zweyten Stock guommen, damit ſ nicht 
ſo hoch ſteigen därfen. | 
Mein Fran Mama hat felber ’s Glück 
troffen , daß f’ zwey junge Offizier in . 
ihre Wohnung friege bat, und weil f? 
franzöfifch parlirt, und weil ſ' ihnen 
alles than hat, was f’ ihnen nur. in 
Augen hat anfehn konnen ſo ſind ſ* 
d' Höflichkeit ſelber gweſen. Zr 
Der Herr Vecter kennt ja unfee 
Wuchergſindl! und da hats olfo fogae 
Leut unter und gebn, die mit dem Rus 
pfergeld zruck ghalten habn, weil PP 
glaube habn, daß fie 's vielleicht auch 
mit einer Laſchi perkaufen koͤnnen ‚ wie 
Die Thaler und Zmwanzger und Dukaten. 
Da bat alfo durch ein Paar Täg Fein 
Menfh ein Bankozers wechfeln wolln , 
und da hätten wir auf d'letzt wirklich 
kin * an kleiner Min; ghabt. 
Da 
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Da iſt aber. auf einmal unſer cast, 

s sNagiftrat auf den hülfreichen Einfall ö 
| grathen, u ‚und hat Fleine Münggertl zu 
24 und 12 Kr. außer gebn, und da habıı 
d Geldwucherer ein großmächtige Nas 
fen Eriegt. Da ift auf einmal dem Man⸗ 
gel von der Schadmünz. abgholfen wel, 
und ein jeder hat. die: Elein Zettl mit 
Freuden angnommen ; und vielen find f? 
noch ‚lieber gweſt, ale 's — 
weil f? den Sad nicht fo reiffen. - 

Aber, Herr Vetter, Die Zettl — 
yur bis nachn abgſchloſſnen Frieden, und 
dann werden f? wieder gegn baars Geld 
eingwechſelt. Ein Menge, Leut, und ich 
ſelber heb mir ein Paar davon zum ewi⸗ 
gen Andenken aufs; denn fie bebn (fa 
Hein als f? find,) wirklich ein großes | 
Gutes bey. uns gſtift. 

. Herr Better, ‚wie, unfee Gäſt s erſte 
Nachtiager bey ung ghabt habn, fo hab: 
ich gar nicht ſchlafen fünnen, uud mie 
ch nur ein Bißl d’ Augn zugmacht hab, 

ſe 
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fo hat mir von unfern Gäſten tramt, 
amd wenn ich munter worben bin, fo 
hab ich immer noch glaubt, daß ich fort: 
tram, und noch jetzt iſt mir öfters, ald 
wenn .alles nur ein bloßer Tram gweſt 
wär; denn ich kann mir halt noch nicht 
recht einbilden, daß wir den Franzoſen 
wirklich unſre gufe Wienſtadt ſolln über⸗ 
gebn habn. 

Wenn der Michl moring herein kommt, 
fo kriegt er ein andern Fleck von mein 
Protukoll mit ; indeffen aber bleib der 
Herr Better fein wohlauf. | 


Zwey⸗ 
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Zweyter Brief. 


—— 





Kaum find unſre Gäſt ein Paar Tag 
in Wien gweft, fo habn f’ fhon aller» 
hand Beränderungen vvrgnommen. Da 
habn wir ein Guvernde und ein Stadt⸗ 


Fommandanten kriegt, und da habn f* 


unſrer Burgermiliz d' Strapaz erleichtert, 

und habn d’ Stadtthör alle ſelber bſetzt. 

Hernach habn f’Proflamationi ans 

gſchlagn, und da habn f’ d' Hauptſtadt 
von 


x 


11 
von Oeſtreich drin bloß ein Platz gnennt. 
Herr Vetter, das iſt freylich ein großer 
Platz, aber ſeit unſre Gäſt abzogn ſind, 
beißt der Platz wieder unſre liebe Wien— | 
ſtadt. 

Ueber unſre Wienerzeitung habn ſie 
ſich auch erbarmt, und habn ſ' ſelber“) 
gſchriebn, und da habn ſ' uns untern 
Schild von unſern Kaiſerlichen Adler 
d' ſchönſten Komplimenter gmacht; und 
weil wir von jeher gern d' Extrablätter 
gleſen habn, ſo habn ſ' uns recht oft 
damit bedient. Da hats freylich unglau- 
bige Thomas z' Wien gebn, die 's 
Zehnte nicht ‚habn glaubn molln, und 
es iſt, mie fie fagen, doch alles d' reine 
Wahrheit gmeft. 

Unfre uniformirte Yurgermilig hat | 
ihnen ſo gut gfalln, daß ſich der Here 

— 


7) Der —** Styl von unſrer Zeitung 
hat freylich nicht mad) ihren Guſtg 
ſeyn lönnen. 
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Guvernör felber zweymal das Vergnügen 
gmacht hat, 's ganze Korps von 16 
tauſend Maun, mitten in Schneegftöber, 
in der Paradi auf d' Esplanad ausruden 
3’ laſſen. Drauf hat er einigen burger- 
lichen Herrn Hauptleuten d' Ehr’ erwies 
fen, und hat f’ in der. Burg, zu feis 
ner Tafel eingladen; und die Ehr wers 
den ſ' noch inen Kindsfindern erzähln, 
Jeantzt kommt ein mirkwürdiger Tag; 
Herr Better, und das ift der ı7te No— 
vember , der juſt aufein Sunntag gfalln 
it. Da bat ſich nachn Effen auf eins 
mal der Lärm verbreit, daß d' Franzo⸗ 
fen , die übern Tabor hinaus zogn fird, 
fich wieder retirirn, und daß d' Ruffen 
gegn-d’ MWienftade in Anzug find. 
O Djemini, Herr Better, fo ein Berwirs 
rung hab ich mein Lebrag nicht gfehn. 
Da hat ficy auf einmal alles nach Haug 
gflücht, und da find in ein Viertelſtund 
alle Hauschör zu gweſt; und fo gar dog 
| um 
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unſern fremden aſten find einige voller 
Aengſten hin und her grennt. 

Es ſind auch wirklich ein Paar hun⸗ 
dert frangoöͤſiſche Soldaten mit einigen Mu⸗ 
nitionskarrn beyn Tabor herein zogn, und 
weil ſ' damit. über Hals und Kopf gfahrn 
ſind, ſo habn d' Leut glaubt, daß wirk—⸗ 
lich was dran iſt, und da habn einige 
ihrn Patriotismi ein Bißl gar z' laut 
werden laſſen, denen hat aber unſer Bur⸗ 
germiliz gleich ein Kappeljam anglegt, 
und auf d' letzt habn wir gſehn, daß 
der same Lärm nur ‚ein PRNEEINERE 
war. 
| Wie hal⸗ aber ales ſchwarz und weiß 

gredt wird, ſo hats einige Köpf gebn, 
die bhaupt habn, daß uns unſre Gäſt 
nur den Puls hätten greifen wolln; aber 
zu mas. hätten denn Die ein Pulsgeiff 
braucht ? Gie habns ja fo gfehn, wie 
“gern als wir f? habn! — | 

Den 2ten Tag drauf hat — Herr 

Caudescommiſſari durch ein Proclamation 
das 
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das Volk zur Ruh ermahnt, und. von 
den Augenblick an iſt alles ruhig gweſt; 
denn ſobald wir. in Namen unfers Lan⸗ 
desfürſten zu ung reden hörn, fo ‚find 
wir auf der Stell die gherſamſſen Un⸗ 
terthanen. 


In die — von unſern Gäſten hab 
ich mich anfangs gar nicht recht ſchicken 
konnen; aber ſeitdem ſo gar einige ele— 
gante Schönheiten ſolche Kapuziner⸗ 
mantl tragn wie ich mich Be mie 
rein. | 

Unter den simalı: Gofbäten "hats recht 
viel hübſche und anſehnliche Leut gebn, 
und die find auch recht höflich und- artig 
giveft, Aber andern kat mans wieder an⸗ 
gfehn, daß f’ fchon zu Zeiten des Kopfabs 
ſchneiders Kordan müffen dient habn; denn 
fie find fo ftolz daher. gftiegn, als wenn d° 
Wienſtadt fhon auf immer ihnen zughb⸗ 
vet, und habn dabeh ein Mordionsgſicht 
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gmacht, und da warn: ’8 die einzigen 
Grabnfräulen, die fi von ven Mor: 


diongfichtern nicht gſchreckt habn. 
Unſre Gäſt, Herr Better ſind nicht 


mit laaren Händen nach Wien kommen; 


denn einige habn allerhand Waarn bey 


ſich ghabt, und die habn f? öffentlich 


aufn Platzen lizitando verkauft; und da 
habn f’ gleich felber den Schätzmaſter 
gmacht, , und habn ihr Waar zum erſten, 


zum zweyten und zum drittenmal aus⸗ 


grufen. Das hat aber nur ein Paar 
Täg daurt; Denn der Herr Sta’ Fomman- 


dant hat auf einmal d’ Lizitation eingſtellt, 


und. hat’s bey Straf verbothen, von feih 
Soldaten Bettzeug, oder Moͤbelwerk 
z' Faufen; und da wird der Herr Stadts 


| kommandant ſchon ſein Urſach dazu ghabt 


habn. | 
Jetzt — noch ein luſtiget Gedan⸗ 
ken, hernach iſt 's Protukoll für heunt 
gſchloßen Da war ein franzoöſiſcher 
Stabsoffizier bey einer gnädigen Frau 
eins 


s 


einloſchirt, die ein recht ein hübſche Fräu⸗ 
le Tochter hat, und bie hat er denn bes 
then „daß ſ ihms dach recht aufrichtig 
fagen möcht, ob de Wiener 8° Franzofen 
liebn. 
DFraͤule hat anfangs mit der Sprach 
nicht außer wolln; endlich aber hat f’ 
gſagt: Schaun ©’ mein Herr Mas 
jor , nachn Evangeli müffen wir Sie 
ia liebn, weil Sie. unſre Naͤchſten 
‚find ; aber dasmal möchten wir Sie 
doch ein Paar hundert Meil Weg 
‚weiter von uns fehn- Herr. Better , 
über den Einfall hat der Offizier ſelber 
kochen müflen. . Ren 
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Dritter Brief. 
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Jee will ich in mein Protukoll weiter 
herum ſchaun. Da falln mir gleich die 
Theaterzettel ind, Augn. O je, Here 
Better, die baby auch ein anders Gſicht 
kriegt. Jeder Titi von Stuck iſt auch 
uf franzöfifch aufn Anfehlagzerel g’fkane 
den, und da hat ſich fogar der Kasbert 
miffen ins Tran öſiſche überfegen laſſen, 
BBAber 


i$ 
Aber troß der franzöfifchen Titufar 
‚ tur hats mit unfern Theatern fchlecht aus⸗ 
gſchaut, und viele hätten gern ihre The⸗ 
aterzager einzogn , wenn nicht Der Des 
fehl su wär, daß. ein n Theater ſeyn 
muß. | 


Unfern fremden Gäſten hat nichts 
| gfalln wolln, als die Tänzerinenfüß, und 
d' Stimm von unſern Sopranſänger. Ein 
Tanzmuſik auf unſern Sälen hätten f 
gern ghabt, und d' Wirth hätten viel⸗ 
leeicht eingwilligt, aber ihre Haͤngleuch⸗ 
ter und Spiegel habn dagegn proteſtirt; 
denn trotz der guten Mannszucht hats 
doch in Vorſtadtwirthshäuſern — Au⸗ 
DONE: Handel abgſetzt. 


Es iſt aber anch kein Wunder, gerr 
(bitter; wenn d’ ginan Soldaten ein Bißl 
übermürhig worden ſind. Wir habn ihe 
nen ja ein recht ein guts Lebn verſchafft. 
Sie habn 's beſte Nindfleifch kriegt, und 
ven Wen, ‚den unfee Herrn Wirch auf 

Spe⸗ 
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Spefulation *) aufghohn habn, den habn 
f’ in ihr Kaffarn ſchaffelweiß hamtragn. 
Yuf ®. legt habn f? noch dazu ihr aus: 
ſtändige Gaſchi von drey Monaten Friegr, 
und da habn ſꝰ ja ein luſtigs Lebn führn 
koͤnnen. 
Auf ein luſtigs Theaterſtückl hätt ich 
bald vergeſſen. Da hab ich ſehn wolln, 
wie ſich unſre fremden Gäſt in Komödi⸗ 
haus aufführn, und da bin ich alſo gleich 
die erſten 8 Täg ind Nazonaltheater gau⸗ 
gen. Da iſt ein gnädige Grau. in ihrer 
Loſche gſeſſen, und weil fie 's licht biel⸗ 
jeicht hlendt hat, fo hat fie 's ausglöfche. 
Das har. ein franzfifcher Schaffdr 
gſehn, und va iſt er alfo auf d' Bank 
wbinauf gſtiegn, und hat ihe 's Licht wies 
ber anzündt, und mie 's d’ gnädige Frau 
zum mem ausglöſcht har, To hat 
| B 2 der 


> D’ Wirth weinen noch drum; denn 
fie hätten in kurzer Zeit aus den Wein 
eo; ein 48ger gmacht. 
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der Shaffde wieder den Anzunderg macht; 
und ſo iſts dreymal nacheinander gangen, 
Ach hätt mich bald ein bißl gärgert drü⸗ 
ber; endlich iſts mir aber eingfalln, daß 
das vielleicht aus bloßer Höfichkeirgfchehn 
iſt; denn der Schaſſör wird halt vielleicht 
glaubt habn, daß. d’ gnädige Frau ’6 
Licht aus bloßer Unporictigfeie aus⸗ 
| stüfcr hat. | 
is „Der gte Dezember ehe in — 
tukoll auch als ein mirkwürdiger Tag. 
Da habn böfe Menſchen bey: Der Nacht 
auf der Holzgſtaͤtten Feuer anglegt, 
und da iſt ein ſchrecklicher Feuerlärm ent⸗ 
Handen, und das hätt gar ein wilde 
MWäfch werben Eönnen, Aber zum Glück 
iſt Fein Wind gangen, und unſre frem⸗ 
den Gäſt habn- felber-aus allen Kräften 
- mitgholfen, das gfährliche Feuer lo⸗ 
ſchen; und weil halt überhaupt gute Feu⸗ 
eranftalten bey ung find, und weil uns 
fie Obrigfeifen , und die bewaffneten 
Bürger für eine allgemeine Erhaltung 
dev 
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ber. Ruh gſorgt habn, ſo hat 's anglegte 
Beue nicht weiter greifen Fönnen. 

Bey dem Feuerſpektakel ſind gwiß 
über 100, tauſend Zuſchauer gweſt; aber 
unſte fremden Gäſt müſſen keine Liebha⸗ 
ber von fo vielen Zufihauern gweſen ſeyn; 


denn gleich den Tag drauf habn ſie 's der 
| Feuerglockn bey St. Stephan verbothen, 


daß ’s nimmer anſchlagt ‚, wenn ein Feuer 
ausbrechen ſollt; und unfre Seuergloden, 
Herr Better, iſt doch nie ein Sturmglo⸗ 
cken gweſt „ und wird 8 auch nie werden; | 
denn ſie iſt eine uralte treue Glocken, die 
uns nur immer ein heuersgfahr an⸗ 
zeig⸗ hat. 

Von der Saehchterateb des Stade⸗ 
kommandanten Hulin muß ich den Herrn 
Vettern doch ein Stückl erzähln. Da 
hat ein. Ser, der ein ‚paar Meil außer 


Wien ein Landgürl hat, ein paar Huſarn 


in Quartier ghabt, und weil er ihnen 
z eſſen, und 3’ trinken in Ueberfluß aufs 
we “herr. jo hat ihm eincx Davon aus 

| Dank 
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Dankbarkeit ſein beſis Reitpferd ausn 
Stall davon gritten. ee 
Wie er das ghdrt hat, fo iſt er ih⸗ 
nen nachgfahrn, und da hat er die zwey 
Huſarn glücklich in der Karnerſtraffen 
ſammt den gſtohlnen Pferd eingholt. Da 
hat er dann ein Larm gſchlagn, und da 
find gleich viel hundert Menfchen zſamm⸗ 
gloffen. Die zwey Huſarn wärn gern 
beyn Loch hinaus gwiſcht; da hat ihnen 
aber d' Burgermiliz d' Sabel vorghalten, 
und hat ſe zum Stadtkommandanten hin⸗ 
öführt, und eh ein Biertelftund vergan⸗ 
gen iſt, hat der Landherr ſchon ſein Pferd 
Fruck ghabt, und der Huſar iſt in Arreſt 
gführt worden. 


Aber ben den Stückk, Herr Vetter ; 
hat mir noch was gfalln. Da’ hätten 
fh einige von unſern Gäften, bie juſt 
durch d' Gaſſen gangen ſind, gern um 
den Huſarn angnommen , wie f aber das 
Wort Pferddieb ohört habn, fe habn 
f nichts meht von Ihm wiſſen wolln.* Herr 
u Der 


* 


—* Br IR hu re >. je 
* ‚hr ‚noch. hen. Sand. noch mehr 
Dferöprogeh. gebw; aher Alle habn ihre 
Pferd nicht, zruck kriegt; aber das fir 
ich, gang natürlich; :d’ ‚Rutfcher don den 
ausghobnen Pferben werden davon gloffen 
ſeyn, und d’ armen. Pferd. verftehn ja 
von feiner Gographie was, und da 
re ılfo 0 nicht mehr ham finden Fönnen, 
Ale 2 Ber Stephansfirchn hab ich vf⸗ 
lers anige von unſern „fremden Säften 
antvöffen 1, und Die fin ind midn Hut ‚aufn 
Kopf in ber Kirchen auf und ab pajiert, 
als wenn aufn Grahn wärn: beswegn 
ja en A 8. viele jener von alten 
Schlag noch nicht auereben, 2 7 be | 
den. Sen mitn *) Ehriſtenthum ein | 
Bigl in N muß. 
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—F &, "einige ot en Altern Soldaten 
habn in den Kirchen ze andächtis 
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D’ Künftlerredut, die ſonſt mmer 
die Schönfte ift, ‚bat dasmal müſſen ver⸗ 
ſchoben werden; Sn weil leicht ein bloße 
Fraͤule Bufperl- Redut hätt draus 
werben” fünneh. Go iſt auch »’ Merten 
in der Chriſtnacht auf moring Fruh ver⸗ 
legt worden weil s ſonſt vielleicht auch 
ein andre Metten abgſetzt hätt. 


| Die ſchöne Galla an Neuenjahr hat 
ohnehin nicht ſeyn können; weil ſich aber 
unfte lieben Gäft ı um die Zeit faſt alle 
neu muntirt und equipirt hatten ſo habn 
ſeinander ſelber Galla gmacht. wir Wie⸗ 
ner habn aber einander bloß gwunſchen, 
Daß ’8 neue Jahr beſſer er ausfalln möcht, 
als ’s_ alte , und daß für ung, bald der 
Zag der Erldſung kommen möcht. 
Den Tag vorn neuen Jahr habn 67. 
pon unfern Gäften iin Jahniſchen Saal 
nie 


J 


betht; weil ‚aber in ber. Revolutions⸗ 
zeit s Bethen aus der M odi kommen iſt, 
ſco haben 3 halt die Yüngern verlernt. 


-. une 1 ee TE 


ein verfehloßne Tafel halten‘, und de 


habn fogar d' Aufwarter ein Maurer⸗ 


ſchuͤrzl umhabn müffen. Bey der Tafel 
habn f” dann ein wunderfihöng gedruckte 
Lied gfungen, und da habn P uns; bſon⸗ 
ders aber ven Ruſſen und Engländern 
gar feine Komplimenter drin gmacht. 
Aber; mir ſcheint, mein Brief hat 
ſchon 's rechte Maß alſo will‘ ih Damit 
fihließen; wenn aber der Herr Better bis 
mering Geduld hat, fo folgt ſchon noch 


mas aus mein Protukoll nach. 
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Das Ertrablatt von der Aufterlizer- 
fchlacht, das der Herr Better auch wird 
glefen haben, hätt uns gufen Wiener 
alle niederfcehlagen müffen, wenn wir uns 
nicht erinnert hätten, Daß in ber Drus 
ckerey Dffers Fehler vorgehn, und Daß 


bald um ein Nullerl z’ viel, und balb 


um eins z wenig gſetzt wird, 
* Aber 


Wr! 
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Aber unſer Troſt, Herr Vetter, iſt 
auch nicht ganz ohne Grund gweft; denn 
es find nicht Bloß unfre Spitäler , fons 
dern aüch unfre Klöfter mit Bleſſirten 
und Kranken angfüllt worden; und. da 
hat man uns freylich gſagt, Daß die 
Bieffirten Sauter Ruffen find; aber von 
den Ruſſen habn ein Menge Franzöſiſch 
gredt⸗die PEN s > — ae 
baba. | 

Da if ein Befehl — — 
daß ein jeder, der von ein Bettgwand 
was entbehrn kann, dasſelbe für Die ars 
men Dleffirten und Kranken abliefern 
foll , und bey der Ölegnheit hat ſich ?s 
gute Herz der Wiener wieder zeigt. Da 
habn 9’ Seſſeltrager, die fonft nur gnä⸗ 
dige Fraun zum Spiel und ins Theater 
tragn habn, den ganzen Tas an lauter 
— z' tragn ghabt. 

Herr Vetter, da hat man ganz auf⸗ 
—* Better fainme der Bettſtatt tragn | 
em | 


r 
Ban. ® 


2B 
fehu, ‚und weil die zwey Oerter, wo man 
die Botter alte, hat, hinliefern ſolln, nicht 
| hiugreisht, habn „ſo bat unſer Hochemark 
ein. Bettmagazin abgebn müſſen: und 
wer den ‚großen Haufen von, Bettern 
Bert: ‚gfehn hat, der muß ;glaubt habn, 
daß 's bald noch auf ein: n: Schlachr an⸗ 
oſchn iſt. 


Bere Aber, Herr Vetter, Aus "der m 

nichts mehr worden; dafür habn f’ ‘aber 
ein Waffenſtillſtand bekannt gmacht; da 
hats aber wieder einige unglaubige Tho⸗ 
Has z' Wien gehn „die nichts drauf 
habn glaubn wolln; und da iſt mir ſelber 
in’ kleiner Zweifel. kommen; denn unfre 
Gaſt habn während den Waffenſtillſtand 
noch ‚ein zwehts Extrablatt über d' Air 
fterlizerfehlacht außer : gebit 2 und⸗ da 
ſind noch mehr Druckfehler drin gweſt, 
als in Erften .und weil ’8 nicht in ven 
Fonft: fo fein $ransdfifchen Ton gſchriebn 
ae Ki fo-wär ich bald in HD Verſu⸗ 


hung 


ä 


sg 
chung gfalln, und hätt ?s für eine unferz 
— Arbeit ghaͤten. 


Ein Paar Täg nach der Auflerligere 
ſchtacht habn f? recht viel Hfangene- Rufen 
durch d' Stadt gführt, und die habn von 
allen Seiten 3’ ſchenken kriegt, und habn 
ſich dafür auf Polnifch bedankt. 

Um die nämliche Zeit ift auch der. 
Dreuffifhe Minifter der Graf v: Haus 
. gewiß wieder. z' Wien anfommen, und 
der ift ins Haus von unfern Finanzmini⸗ 
ſter einloſchirt worden. Da hat das 
Korps von unſern Scharfſchuͤtzen d'Ehr 
ghabt, ihn z' bewachen, und iſt alſo alle 
Tag mie einer friſchen Kompani mit 
Trummel und Pfeifen bey fein Pallaft 
aufjogn; und weil wir nun fehon zum 
oten Mal das Glück ghabt habn, den 
Preuſſiſchen Minifter in Wien z’fehn, fo 
hat Eein Menfch an dem guten Einver⸗ 
ſtͤndniß pn 


* * J; ne Ich 
ar — 


go | 
20h hab noch: berſchiebene Geht in 
mein Protukoll; aber ich muß f’ erſt ein 
Bißl zſamm richten, damit mein näch⸗ 
ſter Brief ein ordnlichs Gſicht kriegt. 


Fünf 





Herr Better ob. hen. agten Dezem⸗ 
ber iſt uns der Fried publicitt worden 
und da iſt d’ ganze Burgerſchaft ausgruckt, 
und bey St. Stephan habn f? ein Te Dei 
ghalten. 

. De Kaiſer Napoleon it einige eg 
früger 6 bey der Nacht beym Tabor herein, 

und 


und. bey. der Mari Hüfferlini wieder hin⸗ 
aus nad) Schönbrunn gfahrn ‚ und Da 
iſt unfre beriftene Burgerſchaft mitten 
unter feiner Gardi hinten drein gritten. 
Huch der Zeit hat fich der Franzöfifche 
Kaiſer in Wien nimmer zeigt; aber bey 
Schönbrunn hat er ein Paar, Mal mit 
fein Truphen ein Revi‘ ghalten, und 


da hats immer ein Paar hundert neu⸗ 


gierige Zuſchauer dabey gebn. | 
Den nämlichen Tag endlich , mo der 
Frieden publieire wörden iſt, ift der Kai— 
fer Napoleon von Schönbrunn weg 
nach. Muͤnchen u großen Bentager 
abgreift:, und da: hat or uns “aber ein 
gedruikten Abſchied zruck laſſen. — 
Die Raͤtificatidn von⸗Frieden hat 
der Fürſt Johann Lichtenſtein über⸗ 
—— O ie, Seit Bere, das ga 


. per 


Ey — ß. ze 


V | 33 

ie Volk hat gfjuchaze, wies den Fürften . 
hat fahrn fehn, und da habn unſre frem⸗ 
den Gäſt über das Jubelgſchrey wunder—⸗ 
volle Gſichter gmacht; aber jetzt werden 
fie ’8 Doch eingfehn habn, daß wir trotz 
allen Leiden, die wir ausgſtanden habn, 
unſerm Landesfürſten von ganzer Seel 
treu bliebn ſind. 

Jetzt haben wir mit unſern Gäſten 
(ein-Paar Eleine Raufereyn abgrechnet) 
auf ein recht ein freundfchaftlichen Fuß 
glebt. Unſre Kaufleue habn ihnen fo 
gar an Sunns und Feyrtagen d' Gwöl⸗ 
ber aufgmacht, damit P ihre Bancozet: 
tel für ſchͤne Tücher und andre Waarn 
habn umfegen koͤnnen; und was ihnen an 
Dancozetteln über bliebn iſt, das habn 
ihnen d' Geldjuden gegn Gold und Sil- 
ber ans Menſchenlieb qusgwechſelt, und 

Ev da 
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2 
da hat man die Tegten-Tag aufn Kohl 
mark faſt gar. nicht. gehn, koönnen; denn 
| alle 10 Schritt iſt ein andre —— 
gweſt. 

So gern wir — unſre lieben Gäſt 
ghabt habn, ſo hätten wirs doch gern 
gſehn, wenn f? fort wärn, und da habn 
wir ſchon ein kleine Freud ghabt, wie 
wir ghört habn, daß bis zum 10 Januari 
die gute Wienſtadt gramt ſeyn muß. Da 
| ü find auch wirklich einige kaufend Mann 
abzogn, aber den andern Tag. find ſ' 
wieder mit Sack und Pack zruck kommen. 
O jemine! Herr Vetter, über den 
Ruckzug ift was zſamm glogn worden. 
Da habn einige den Prinz Karl mit feis 
ner Armee und init 160 taufend Ungarh 
in Anzug feyn laffen; andre aber habn 
wieder bhaupt, daß d’ Preuffen unſre 

| Saft 
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Bir nicht hinaus faffen wolln, und daß 
ſie fchon 's ganze Bayerland bfegt hätz 
ten ; und iveil das gar fo wahrfcheinlich 
ft, fo habn 's faſt alle Leut glaubt. 
Aber bald drauf hat. ung unfer Herr 
Landescommifferi bekannt gmacht, daß 
der Abmarfeh unfrer lieben Gäft bloß 
beswegn ein wenig aufghalten wird, das 
mic aufn Marfch Fein Anſchoppung gſchieht, 
und da hat er ung ermahnt, daß wir 
die wenige Tag das Fleine Kreuz noch | 
in Geduld tragen folli ; und daß wir 
ung, wie bisher, als treue Unterthanen 
auführn; und wenn wo ein Auflauf iſt, 
ſo ſolln wir ſuchen, die Ruh gleich wies 
der her z ’ftelln,; und folln halt alles ver⸗ 
meiden , was unfern Gäften ein Urfach 
jum Mifvergnügen geben könnt; aber 
ba werden auch tohl unſre fremden Gäſt 

€ 2 | von 
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von ihrn Vorgſetzten den Befehl ice * 
habn, daß f’ uns ‚Fein Urſach vwd 2 
gebn folln, 

Doch eh wirs verhofft habn, Here 
Vetter, find unſre lieben Gäſt faſt in 
nerhalb zwey Tägn ganz von uns ab⸗ 
zogn, und da ſind nur einige Kommiſ— 
ſari für ihre vielen Bleſſirten und Krane 
fen zruck bliebn. In allen und allen habn 
wir f’ alfo grad zwey Monat in der 

Koſt ghabe. Ausglaart find durch fie 
| worden, unſre Speißfammerin, unſre 
Keller mit Ausländerwein, und ein Men⸗ 
ge Geldbeutl. Aber gwunnen durch ſie 
habn ein Menge Kaufleut und Kramer, 
Kaffeſider (bſonders durchn Punſch) 
d' Geldjuden, und einige ER: 
nen, 


Don 
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VWVon Nro. 3 an wird unſre Wiener⸗ 
zeitung wieder von der alten Hand 
gſchriebn; aber, Herr Vetter, mir iſt 
doch leid, daß die.neue Hand aufghört 
hat; denn fie hat mic) oft recht: guf | 
unterhalten, und da ift mir öfters gwe⸗ 
ſen, als ob ich ein verzauberte Zeitung 
vor mir hätt. | 

Seit dem Abfchied von unſern frem- 
den Gäften kehrn unfge Wienerflüchtling 
wieder zruck; und ſo gar von unſern 
Praterkavalleriſten ſind mir ſchon ei⸗ 
nige begegnt, und die werden gwiß ein 
Freud habn, daß ſ' ihre Wohnungen 
wieder einer fü gufen Ordnung antreffen. 

Jetzt, Here Better, ift mein Pros 
tukoll gar, bis auf ein Paar Stückl, die 
vielleicht noch als ein Zuwag nachkom— 
men. Ich hab den Herrn Vettern bloß 

ein 
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ein Eleins Kuntrafä von den Aufenthalt 
unſrer Gäſt in der lieben Wienſtadt ma⸗ 
chen wolln. Wies aufn Land ausgſchaut 
hat, das muß der Herr Vetter beſſer 
wiſſen, als ich 
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Sechſter Brief. 
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Jubbe Here Vetter, und nochmal 
juhe! unſer geliebter Kaifer iſt wieder 
unter ung. Da iſt ſchon untern 1 zten 
Januari ein Proclamation angfihlagen - 
gweſt, und da hat unfer Landesfürſt in 
eignen Namen mit uns gredt, und da 
| 9— 
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| hat jeven treuen Unterthan das-Herz vor 
| Rührung und vor Freud gſchlagn. 

Da ertheilt unſer Kaiſer dem Herrn 
Landeskommiſſari, und allen Stellen, und 
den treuen Bürgern , die für d' Erhals 
fung der Ordnung und Ruh gforgt habn, 
das wohlverdiente Lob, und dankt den 
übrigen Einwohnern für ihre Anhäng⸗ 
lichkeit und Treu, und für ihre Be— 
reitwilligkeit das menſchliche Elend durch 
Wohlthätigkeit z' lindern. 

Er ſagt uns auch drinn, daß er die 
Drangſalen die wir ausgſtanden haben, 
recht gut kennt , wenn wir aber ſeiner 
raſtloſen Bemühung für unſer Wohl 
durch Gemeinſinn und verdoppelte 
Triebſamkeit mitwirken wolln, und mit 

J ihm 


4 
ihm auf Gore verfraum, fo follen. die 
Kriegswunden bald geheilt ſeyn. Herr 
Vetter, es iſt faſt kein Menſch in Wien, 
der ſich die Proklamation nicht kauft 
hat, und zum ewigen Andenken aufz 
| hebt. | 
Wenn aber. ſchon bloß die Anred 
des Kaiſers ſchon fo auf uns gwirkt 
at, wagz muß nicht erſt fein Anblick 
für ein Eindruck auf uns gmacht habn! 
Herr Vetter, wenn man alle gſchickten 
Federn z' ſamm nimmt, ſo laßt ſich das 
rührende Specktakel nicht bſchreibn ; denn. 
fo was iſt nicht g’fehn ‚worden ſeit de 
Wienſtadt ſteht, und der ı6te Januari 
wird für alle treuen Wiener ein unver⸗ 
geßlicher Tag bleiben. 
Da 
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Da it unfer Burgermiliz ſchon im 
aller Früh in der Bewegung gweſt, 
und da find ‚alle Straffen,, wo unfer. 
fo ſehnlich erwarter Kaifer durchzogen 
iſt, von unfern bewaffneten Bürgern | 
bfegt gweßt; das neu beriftene abeliche 
Ständiſche Korps aber , und die bür⸗ 
gerliche Kavalerie hat dem Kaiſerlichen 
Wagn ſtatt einer Gardi dient; oder 
viehmeäe, Herr. Vetter, könnt man 
fagn, daß unfer Landsfürft, bloß d' Lich, 
feiner Unterthanen zur Leibgardi ghabt 
hat; denn ‚fein Wagn iſt von beyden 
Seiten ganz frey gweſt; in der kaiſer⸗ 
lichen Burg aber hat dag. neue bürs. 
gerliche ſchöne Granadirkorps d' Ehren⸗ 
wacht verſehn. | 
Viel 


| | 48. 
Biel taufend Menfchen find bis Aber 
die großen Druden gar zum Spis hin— 
ausgangen, und wierf” nur von weiten 
den Zug gfehn habn, fo hat ’s Yubels 
gſchrey ſchon angfangen, und das hat 
fortdaurt bis in d Stephanskirchn ſelber 
hinein. Da hat man vor lauter Vivat⸗ 
rufen 's Krachen der. Kanonen kaum 
ghört, und wo man hingſchaut hat, 
bat man d Augntröͤpfel über d Wang 
herablaufen gſehn, und da find unfern 
Kaifer und der. gnädigen Kaiſerin über | 
bie Lieb von ihren treuen Volk felber 
p’ Yugn übergangen, | ur 
| Unter andern hab, ich ein — 
gſehn, und der hat laut gſchrien: Es 
mag in der Welt gſchehn, was will, 
i 


— — 
i bleib einmal mein Koaſer Franz 
treu. Von unſern vorigen Gäſten hab 
ich auch ein Paar unter den Volk gſehn, 
die dem Einzug zugſchaut habn, und 
wenn f ’ anders d' Wahrheit nach Haus. 
fhreibn wolln, fo müſſen fie 6 fagn, 
daß auf der ganzen Melt. fein Volk 
i fein Landsfürften mie :folcher Lieb und 
Treu anhängt. | 
Beym Rückzug in 9 Burg iſt das 
nämliche Jubelgſchrey gweft ,. und wie 
die beyden Majeſtäten abends beyn 
Freyſpektakl in Theater erſchienen ſind, 
ſo iſt mir Angſt worden, daß vor Vi⸗ 
vatrufen ’g Haus zſamm ſtürzt. Die 
Beleuchtung. der Wienſtadt hat ſich 
unfer Kaiſer verbethen ; aber da brauch 
| | | man 
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man Feine Lichtel vors Fenſter, wo. 
d' Herzen fürn Landsfürſten brennen. 

Damit F unſre Armen an der all⸗ 
gmein Freud habn Theil nehmen kön⸗ 
nen, fo hat unſer Magiſtrat ſchon meh⸗ 
rere Tag vorher ein freywillige Samm⸗ 
lung veranſtalt, und da find 36000 St: 
eingangen., Da find 18000 davon un⸗ 
ter d' Armen aystheilt worden ,. b’übris 
gen 18000 Fl. aber werden zum Armen⸗ | 
fond gſchlagn. | : 

Sobald der Mich! hereinkommt, werd 
ih ihm bie wunderſchöne Anred mit, 
gebn , die unfer Herr Burgermaſter 
vorn rothen Thurn an unfern geliebten - 
Landsfürſten ghalten hat; da iſt er 
aber öfters . das allgmeine Jubel: - 
gſchrey 


46. | 
öfchren unterbrochen. worden. Schon an 
Spis draus hat der Herr Landgraf 
von Fuͤrſtenberg ein eben ſo ſchöne 
Red an unſern Monarchen ghalten, und 
die werd ich, dem Herrn Bettern auch 
mitſchicken ; aber wenn der Herr Betten 
auch alles hat, fü hat der Herr Vetter 
nur noch ein Schattenbild von den 
rührenden Speftafel ; und went ichs 
nicht felber. gfehn hätt, fo könnt ich 's 
mir nicht einmal in meiner Einbildung 
vorftelln. | | 
Abber weil fich Kalt ein Menfch nicht 
im hundert Theil zerſtückeln kann, ſo hab 
ich ſelber 's Hundertſte nicht gſehn, und 
nicht einmal die So weiß gekleidte Bir; 
gerstochter, Die bey St, Stephan Blu 
| men 
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len ausgſtreut, und dem Kaiſer Vers 
übergebn habn, und die Muſikchör, die 
in der Lepoldſtadt überall aufn Gallerien 
anbracht gweſt ſind, und da muß der 
Herr Vetter alſo ſchon mit meiner Fein 
Schattenmahlerey vorlieb nehmen, 

Ein paar Täg drauf hats auf der 
Esplenadi wieder ein anders rührendes 
| Spektakl Gebr. Da ift unfer geliebter 
Erzherzog Karl mit unſrer künftigen Gars 

niſon bey und einzogii: Ich hätt den 
| Herrn Vettern gern d' allgmane Freud 
bfchriebn, weil ich aber bon 's Haren 
Bettern: fein Verleger ghört hab, da 
ſo viel Leut ſchon aufn Eipeldauer war⸗ 
ten, fo muß ich alſo d' Bſchreibung 
ſchon auf ein andern Brief laſſen. Bleib 
| mic 


N 


- 
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mir der Herr Vetter indeſſen fein gſund 
mahl uns der Herr Vetter ein ſaubers 


| Mehl, um wenn unfre Gäft den Heren 


Vettern anders noch ein Guldenwein in 
Keller glaffen habn, fo trink der Herr 
Better auf d” Gfundheit von unfern ge— 


fiebten Raifer, und allen braven, un® 


treuen Oeſterreichern. 
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feinen — Vettern 


in Kakran. 





mit Noten 
von einem Bienen, 
Jahrgang 1806, 
Zweytes Heft. 
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Sochgeehrter Herr Vetter! 


| Geſtern hab ich mit des Herrn Vet— 
tern ſein Verleger gredt, und der hat 
hir gfage,, daß unſer Publikum an den 
- letzten Briefen ein rechten Guſto gfuns 
den hat. Das hat mich recht gfreut; 
denn es iſt mir doch lieber, als wenn ich 
hör, daß d' Leut über meine Brief ein 
krumps Maul machen, weil fie ſꝰ ent— 
ER A 2 we⸗ 
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weder nicht verſtehn, oder nicht ver— 
ſtehn wolln; oder ni nicht einmal 
leſen? | 

Ich will alfo mit meiner Korriſpon⸗ 
denz fortfahrn, da will ich aber vor allen 
mein Wort halten , und aus mein Pro—⸗ 
tukoll noch den Elein Nachtrag liefern. 
Da ſteht gleich) der 18te Januari oben 
an, der für alletreuen Wiener auch) ein Aus. 
beltag gweft ift. Da hat der allgemein 
geliebte Erzherzog Karl auf der Espla- 
nadi in eigner Perfon 21 Unteroffiziern 
und gman Soldaten die goldene und ſil⸗ 
berne Ehrenmedalli austheilt. Herr Ber: 
ter, das find lauter brave Männer gweſt, 
die fich bey der groffen Schlacht in Ita— 
lien heldenmäflig und fiegreich ghalten Ä 
habn. 

Die Freud kann ich den Herrn Vet⸗ 
tern gar nicht bſchreibn, wie wir unſre 
Armee und den Erzherzog Karl und noch 
ein Paar Kaiſerl. Prinzen an ihrer Spitz 
gfehn habn. Da. iſt NE: ein neun 

z, Lebn 
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Lebn in uns gfahrn, und 's Jubelgſchreh 
hat gar, Fein End gnommen; und wie 
endlich auch unfer geliebter Kaifer auf 
der Esplanadi erfchienen iſt, fo iſt das 
Vivatrufen ſogar bis in Himmel hinauf⸗ 
gſtiegn. BE | BR: 
Bey dem ſchön Speftafl hab ich auch 
ein von unfern vorigen Gäften antroffen, 
der aber recht gut deutſch parlirt, und 
der hat mirs offenherzig gſagt, daß er 
fi über unfre fo gut gefleidten Trups 
pen, und bfonders Über unſre ſchön Ula- | 
nee und Hufarn nicht gnug verwundern 
kann. 
Unſre bewaffneten Burger, die ſchon 
fo viel gefhban habn „ habn auch auf 
d'letzt noch ein wunderfihöne Handlung 
ausgübt. Denn wie ſ' von unſrer Gar⸗ 
niſon 's erſtemal abgloͤſt worden find, fo 


habn ſꝰ auf jeder Wachtſtuben für jeden 


gman Soldaten ı fl. zruck laſſen; Herr. 
Vetter, da muß ja zwiſchen unferen 
Ä treu⸗ 


6 | | 
- treuen’ Burgern und dem Militari ein 
ewiger Brubderbund bleiben. 
Jetzt Eommen noch ein Paar Stückl 

aus mein franzoſiſchen Protukoll; her⸗ 
nach. wird aber nichts mehr draus er⸗ 
ledigt. Von Leſen müſſen unſre voris 
gen Gäſt keine großen Liebhaber mehr 


- feyn; denn fie habn ſich um Fein Buch 


| umgſchaut, und da habn unſre Buchs 
händler ein. Paar hungrige Monat ghabt. 
Wer aber. mit Landkarten handelt, der. 
‚bat fein Schnitt machen fünnen; denn 


ſie habn alle Landkarten veiffend auffauft; 


und Einer hat fo gar bey ein Kunſt— 


E händler gfragt,: ob. nicht bald ein Lands 


Farten von ein 6Gten Weltrheil heraus 
kommt; das muß aber ein Spaßvogel 
gweſt feyn. en 

Herr Better, Spaßvoͤgl muß 8 
wirflih unter unfern vorigen Gäſten 
gebn habn; denn da werd ich den Herrn 
Vettern gleich ein Stückl erzählen, Da 
hat fih einer von ihnen den Tag, bevor 


9 


ns, 


' ganz abzogn find, ben ber Nacht durch 
24 Laternbuben zum Jahn hinleuchten 


laſſen, und die habn in Hof warfen muß 
fen, bis er mit fein Nachtmahl firtig 


war, und dann habn f ihm wieder ham 


gleucht. Wie die Leut auf einmahl die 
Menge Lichter gfehn habn, fo hat alles 
d' Köpf zum Fenſter hinaus greckt, und 


\ 


da hat alles über den: ſpabigen Einfall 


lachen müſſen. 


Bey ein Obſiſtandi hab ich. auch ein 
luſtigs Stückl gſehn. Da ſitzt ein jungs | 


Madl Dort, das aber franzöfifch papperlt, 
und da ift ein Franzoß binfommen, und 
‚hat in feiner Sprach Uepfel ofeilt: da 
hat ihm aber 's junge Madl aus Eleiner 
Bosheit den Preis auf deutfch gfagr. 
Den muß er aber zu theur gfunden 


habn; denn er hat immer gſagt: ſu⸗ 


deyer! fudener! und hat fihon fort⸗ 


gehn wolln. Wie 's Madl das gfehn hat, 
 Phap endlich angfangen mit ihm frans 
zöͤſiſch z parlirn, 0 je, Herr Vetter, da 
hat 


8 
bat er ein — ghabt, und da war ihm 
kein Apfel und Fein Bien mehr ſudeyer, 


und ich hab glaubt, er kauft's jange Madl 


ſammtn Obſtſtandl zſamm. | 
Das bleibt einmal gwiß wahr, Herr 
Better, wenn wir mit unfern Gäften: 
noch fo paffabli draus kommen find, fo 
habn wirs hauptfächlich der franzöſiſchen 
Sprach z' verdanken, die bey und. Wie 
nern ‚faft zu der halbeten- Mutterfpra | 


worden iſt. 


Unſre Gäſt habn alle Augenblick was 
z' fragn ghabt. Bald habn f’ um ein 
Bierhäusl gfragt, bald um ein Tuch— 
handler, bald ums Haus von ihrn Kom⸗ 
mandanten, und da habn ſ' nur gleich den 


Nächſtbeſten auf der Gaſſen angredt, und 


da ſind ſ' ſelten auf ein gſtoßen, der ih⸗ 
nen nicht in ihrer Sprach ein Auskunft 
gebn, oder wohl gar d' HöflichEeit ghabt 
hätt, fie hinzführen. Sie habn fid) über 
das nicht gnug verwundern können, und 
weil fe 's nun felbft _ habn, daß 
wir 


| es 9 
wir faft alle Franzöfifch reden , fo wer⸗ 
den  f? ung gwiß nimmer aa 
nennen! | | 

Weil unſre vorigen Gäſt — Sopran 
finger Krefchentini gar immer ſo zu⸗ 
klatſcht habn, und das ſogar, wenn er 
manigsmal falſch gurgelt hat, ſo iſt er 
aus Dankbarkeit mit ihnen nach Paris 
ham zogn — und das iſt der Verluſt, 
Herr Vetter, den wir noch am leichteſten 
verſchmerzen können. 

Daß uns unſre Gäſt alle Augenblick ein 
neus Extrablattl angſchlagn habn, das 
hab ich den Herrn Vettern ſchon gſchriebn, 
daß aber unſre Fratſchlerweiber und ſogar 
d' Lerchenfelderbubn dieſe Blattl öffentlich 
ausgſchrien habn, und ſich ſ' ſogar ums 
doppelte Geld habn zahln laſſen, Herr 
Vetter, das hab' ich noch nicht gſchriebn. 
Da habn ſich freylich viel gutden⸗ 
kende Einwohner über die gwinnſüchtigen 
Weiber gärgert, und ein blutarms Weib: 
hat laut aufn Grabn gſagt: Gott ver: 
| zeih 


J ri 


10. | 


zeih mirs, eher wollt ich vor 
Hunger fterben, als mir nur ı Ar. 
durch fo ein. Blattl verdienen. 
Herr Better, die Red hat. ein an⸗ 
| fehnticher Hollandifcher Offizier ghört, 
und die hat ihn fo grührt, daß er-den 
armen Weib auf Per Stell ein franzd- 
ſiſchen harten Thaler gſchenkt hat. 
Jetzt iſt mein Protukoll ganz aus⸗ 
glarrt, und da muß der Herr Vetter in 
mein nächſten Briefen ſchon mit einer an⸗ 


dern Materie verlieb nehmen. 


| L j \ \ Zwey—⸗ | 


Zweyter Brief. 





— * 
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Une Saft warn kaum beym Tempel 
draußt, fo hat unfre- liebe Wienſtadt in 
Furger Zeit wieder ihr vorigs Gſicht kriegt. 
Herr Better, da find (ale wenn f’ von 
Himmel herab gfalln wärn) auf einmal 
wieder unfre ſchön Reitpferd und Wagn 
zum Vorſchein kommen, und da muß 
man (bſonders um die Theaterzeit) d’ 
Augn — gut in b’ Hand nehmen, 

wenn 


an 
wenn man nicht will niedergführt 9 
werden. 


Die Himmellangen Büchfenfpanner — 
und bie bortirten Lakey ſcheinen auch, 


wie aus der Erden außer gwachſen z' 


feyn ; denn man fieht ſ' wieder von allen 
Seiten laufen und Faraffırn. Unfre Zahfns 
lotterie hat aud) wieder angfangen, und 
da werden ſich die 90 Numern verwun⸗ 
dert habn, daß f’ fo ein weite Promis 
nad habn machen müffen. Weber ihr Ans 
Funft gfreun fich bſonders d' jenigen, Die 
ſchon untröftlih warn, daß f’ durch 
drey Monat nichts habn verfpieln Eönnen. : 
D’ Häuferbauerey geht auch wie- 
der ihrn Gang fort, und Die Lizitationen 
und ——— die ein Zeit her ver 
| ſchwun⸗ 


N Das iſt wahr, ‘fo * tꝰ Franzoſen 
bier waren, hat man wenigſtens vorn 
ſtarken Fahrn fein Furcht habn där⸗ 
fen; denn es war oft in einer Stund 
kein Wagn ſehn. | 
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ſchwunden warn, fommen in der Zeitung 
auch wieder zum Vorſchein. 5 
Durch's Häuferbaun verdienen 'fich 
wieder viele arme Leut ein Brod; aber 
troß dem gibts noch viel brodloſe Leut, 
und fie werden ein Weil z' thun habn, 
bis fie f? alle unterbringen. Aber vie 
Täg hab ich über ein Bettlerſtückl lachen 
müffen. : Da ift fehon gegen Abend in 
ein abglegnen Gaflel ein alter Bettler 
gftanden, und der hat ein anbettele, der 
vor mir gangen ift: der hat aber 3’ lachen 
angfangen, und hat gfagt: Du Narr, 
was bettelft denn mid an? Siehft 
nicht, daß ich ſelber aufs Betteln 
ausgeh. Zu 
Herr Better, wie ich das ghoͤrt hab, 
iſt mir der Gedanken kommen, ob nicht 
mancher Dürftige anbettelt wird, der we⸗ 
niger in Sack hat, als der Bettler 
ſelbſt; denn wir haben halt noch immer 
Bettler z' Wien, die Abends ihr Brat!l 
effen ; und ein 48ger trinken. 
So 
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So fang” unfre fremden Gäft hier 
warn, habn einige von unfern Herren 
Beckenmaſtern ihrn Spaß probirt, und 
habn ein ſchandhafts Brod baͤchen. 
Aus Patriotismi können ſie's unmöglich 
than habn; denn wir habn ja auch von 
den. Brod .miteffen müffen. Aber wie 
mir ſcheint, fo. habn f? d’ vorigen Straf 
gelder wieder ein bißl hereinbringen wolln: 
der Spaß iſt aber nicht lang angangen; 
> denn ein Paar von ihnen find. währenden 
Aufenthalt der Franzoſen, auf d' Finger 
klopft worden, und jetzt gehn 'f’ ihnen 
wieder noch ftärfer auf d' Kappen. 
Da muß ich den Herrn Vettern aber 
ein ſpaßigs Stückl erzähln. Da ift ein 
Baur in ein Wirthhaus Eommen, und. 
wie er die zwey Kr. Semmeln aufn Tiſch 


gſehn hat, fo hat er fi) über die Größ 


verwundert, und hat laut gſagt; das. 

nenn ich mir einmal Semmeln! Da 

fon fich unfre Landbecken an den 

Stabtberken eine Srempel nehmen ! 
Die 


Die müffen alfo doch mehr Ehrlich- 
keit in Leib bahn , als d' Becken 
aufn Land. Mir den Worten hat er - 
ju feiner Halbe Wein dren bey vier fülz 
che doppelte Semmeln ins Maul ſpat⸗ 
ziern laffen, und hat immer unfre Stadt⸗ 
becken dabey globt; aber wie er auf d’ 
letzt für jede Semmel zwey Kr. hat 
zahln müſſen, fo hat d' Lobred ein End 
ghabt — und da iſt was anders daraus 
worden. Zu 
Der Herr Better wird ja von den 
Gerükmten. Kirchenvater bey Et. Ste⸗ 
phan ghört habn, Der fü viel Dazu bey⸗ 
tragn. hat, das halb z' grund gangene 
Burgerfpital wieder empor 3° bringen. 
Au weh, Herr Better, der ift gftorbn, 
und jetzt kann d' Kirchen bey St. Gter- 


phan ſchaun, wo ſ' wieder fo ein guten 


Vaͤtern her Eriege, und d' armen Bür⸗— 
ger werden ihren Wohlthäter gewiß nicht 
fü bald verfchmerzen. 
en feiner Leich hate viel Laufend 
| Ä Be 
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Zuſchauer gebn, und weil er zgleich der 
Stifter und der Hauptmann von unſern 
bericttnen Burgerkorps gweſt iſt, fo iſt 
ſogar der Herr Burgermaſter mit den 
übrigen burgerlichen Offiziern mitgangen, 

und 's berittne Burgerkorps iſt zu Fuß 
dabey gweſt, und hat Windlichter in der -_ 
"Hand tragn; ein Theil, aber davon iſt 
vorn und hinten griffen. | 

Wie ich hör, fo. hat fich be Ver⸗ 
ſtorbne ſein Krankheit an den Tag gholt, 
wo er bey der Nacht mit mehr andern 
berittnen Burgern, von Tabor bis auf 
Schönbrunn hinaus, hintern Wagn des 
Kaifer Napolion drein gfprengt ift. 
Aber es wär auch Fein Wunder; denn 
es iſt recht halsbrecheriſch drauf los grit⸗ 
ten worden, und unſre burgerlichen Ka⸗ 
valleriſten ſind ja an ſo ein Strapazi nicht 
gewöhnt, und da iſts ja leicht z' begrei⸗ 
fen, wenn fich einige von ihnen durch 
den Poftillionriet ein Eleins Notabeni 
gholt hab. | 
| | Noch 
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Noch wie unfre Gäſt hier warn, ifk 
ein gezwungnes Darleihn ausgfchriebn 
worden, und weil fein 6 procentige 
Dbligation dafür kriegt habn, fo habn's 
d' Meiften recht gern erlegt. Aber da 
fenn ich ein reichen" Herrn, der ift über 
das Darleihen vor Defperation faft außer 
fi) kommen, und da hat ſein Frau zu 
ein guten Freund gſagt: lieber Gott, 
mein Mann wird mir noch aus lau⸗ 
ter Desperation narriſch. Da hat ſ 
aber der gute Freund tröſt, und hat zu 
ihr gſagt: Sorgen ſich Eur Gnaden 
nicht, der Herr Gemahl iſt viel z’ 
dumm, um ein Narr 3’ werden. 





Dritter Brief. 


. a 
' RO VEER I 4* ‘. 
7 


| Der Witte / meine fieben landsleut 
haben ein recht guten Humor. 
So lang d' fremden: Gäſt bey uns 
warn, da ift ein ſchrecklichs Jammern 
gweſen, da hat alles den Kopf ghenft, 
und gſeufzt und -Flagt, und da hab ich 
‚glaubt, daß mein lieben Landsleuren un- 
möglich mehr ein Muſik und ein Tanz 
‚wird, gfalln Fünnen ; aber faum warn 
unfre Gäſt abzogn , und d' Gaſſeneck 
ftatt den betrübten Ertrablärtern wieder 
mit Ballzetteln fpalire, fo find alle 
Drangfaln und Schmerzen vergeflen 
a und alle RER warn gſteckt 
| vol; 
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voll. Aber laſen wirs gut FR, ‚ Here 
Better ; es ift halt ein Zachen, daß d' 
Wiener, wenigftens zu den Luftbarfeis 
ten, noch ein *) Geld habn, 

Aber alle find doch niche luſtig; denn 
es gibt auch ein Menge Murrföpf unter 
Ihnen, und denen koͤnnts Faum der liebe 
Here Gott felber recht machen. Weil 
unfer geliebter Kaifer uns verfprochen 
bat, daß er die Kriegswunden wieder 
zuheilen wird, fo wolln die ungebuldis 
gen Brumeifen die Wunden fchon jest 
alle zugheilt ſehn. 

Da ſoll nach ihrn Verlangen s Brod 
ſchon um I Pfund fhwerer ſeyn, und 
d’ Quatier und ’s Holz, und der Wein 
und 's Fleifch um 's Drittel weniger Eos 
ſten, u. ſ. w. Herr Vetter, das find 

u 4: frey⸗ 


9— Weiß denn der Elpeldauer nicht, daß 
ſich viele durch den Aufenthalt der Franz 
gofen ein. ſchöns Geld ‚verdient hab, 
und bey denen heißts alfo wie gewun⸗ 
nen, fo zrunnen. 
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freylich ganz gut gmante Wünſch s aber 
heißt das nicht von ein Baum ein Frucht 
| begehen, eh. er noch ausblüht hat? Uns 
glaubn denn-die ungeduldigen Murrer, 
daß fi Kriegswunden über hei⸗ 
* laſſen. 

Seit unſre fremden Saft n weg A nd 
erfahrt man unter der Hand noch curiofe 
Stückel. Unter andern hab ich eins von 
ein hübfchen,, und reichen Burgerswei⸗ 
berlerzähln ghört, und das hat mis veche 
gut gfalln. Die foll zwey artige jjunge 
Offizier in Quartier ghabt habn , und 
ſo oft ihr Herr Gemahl auf die burger⸗ 
liche Wacht hat ziehn müſſen, ſind z' 
Haus Kapauner und Faſonen und Aus- 
. Jänderwein - aufn. Tiſch kommen; ſo oft 
er aber z' Haus geſſen hat, iſts bey den 
gewöhnlichen 4 Schüſſeln und beyn, Des 
ſterreicherwein bfiebn; und da werden 
die hübfchen Offizier wohl gewunfehen 
habn, daß der Herr -Gemahl vecht oft _ 
auf d' Wacht ziehn möcht. 

| u | Her⸗ 
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Hernach iſt einer Hauſtererin ſeit den 
Abmarſch unſrer Gäſt ihr 14 jähriges 
Töchterl verlorn gangen; die iſt aber 
vor drey Tagn in ein franzöſi ſchen Schmiß 
und mit zriſſnen Schuhen wieder zruck 
kommen. Du gottloſ's Madl, hat 
die Mutter gſchrien, wo hat ae, ‚Der 
 Zeufel’gbabt? 

Nu, grein d' Mütter nur nicht, Ä 
hat ’8- Töhrerl' gfage, ein junger 
Schaſſoͤr hat mich mitgnommen, 
und hat mir 's Heurathen verfpro=' 
ben. Wie wir aber auf Linz Foms 
men ſind, fo hat er mir gfagt, daß 
⸗s ihnen verbothen worden iſt, ein 
ſchware Bagafıhi mit 3’ fuͤhrn, und “ 
da bat er mic) wieder auf Wien 
zruck gſchickt. Herr Vetter, ſolche 
Mariaſchen mögen vielleicht megrere 

_ ſeyn. 2 

Well juſt von ein. ——— Mal 
d' Ned war, fo. falle mir der verlorne 
— ein, den ich in der — 

tung 
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fung glefen hab. Herr Better, von vers 
Iornen Kindern hab ich fehon recht oft in 

der Zeitung glefen ; aber von ein vers ' 
Iornen Mann mein Lebtag nichts. Der 
verlorne Mann muß alfo noch ein ſtarks 

Kind gweßt feyn. 
| Ein Zeit her habn unfre Fratſchlwei⸗ 
ber ein hübſchen Verdienſt ghabt; denn 
da iſt alle Augenblick ein patriotiſchs 
Lied, oder ein Anred außer. fommen , 
und die habn alle d' Weiber ausgfchrien. 
Da bin ich dann um die Zeit in ein 
Buchladen hineinfommen , und da hab 
ich über 20 fplche Weiber antroffen, 
die alle ſchon mit Sehnſucht auf ein 
neus Lied gwart habn. * | 
O je, Herr Vetter, Das find Grü⸗ 
cherl gwefen, über ein Wirthshaus, 
wenn’s voll ift. Aber nichts ift über ihe 
Goſchen gangen. Da habn f? einander 
bald d' Fauſt ins Gfiche gftoßen, und 
gleich drauf wieder einander abbufelt. 
Unter andern ‚bat ein Wampete gſagt: 
wenn 
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wenn der Teufel nur einmal mein 
Mann, das bfofine Luder, holet! 
Jetzt hat ihr ein Zaundürre drauf’ 
gantwort: weißt was Lifel, verfes 
ihn ins Verſatzamt, und verlier 
»3 Zettel, fo darfft ihn nicht mehr 
auslöfen. Herr Better, ein Negis 
ment von folchen MWeibern möcht ich 
einmal fehn,. Sch glaub, fie würden 
ein Feind was aufjlöfen gebn; und das 
von laufen würden f’ gwiß nicht. 

Nach der. Wienerzeitung find das 
Jahr wieder eine Menge neue Medizin 
doctor gmacht worden , und da werden 
aufs Jahr gwiß weniger Menfchen 
fterben. - IH. möcht den Herrn Better 
gern noch mehr ſchreibn ; aber ich bin 
heunt in Saal pon der neuen Welt 
eingladen, und da werd ich gwiß we, 
nig Leut von der alten — we 
‚treffen. | 


— | i Vier— 


Bierter Brief. 


AR egr hab ich mich ausafchlafen , und da 
will ich alſo ſchaun, ob ich aus mein 
Hirnkaſtl ein Brief fürn Herr Vettern 
zſamm bring. In der neuen Welt 
hätt ich mich nicht übel unterhalten: aber 
da hab ich bis nach Mitternacht warten 
‚ müffen,, bis ich ein Platzl zum Sigen 
—— va, 
Da 
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Da hat — zum Glück ein ſchone 
— Vapðr kriegt, 
und da hat ſich ein Theil von ihrer 
Kompani mit ihr verlorn, und da hab 
ich ein Platzl zum figen RER est 
hab ich dann, weil mir. mein Kompani 
unfreu worden iſt, Solo fuppire, und 
da hat mich ‚mein Kapauner 3 fl. , der 
Pomerantfchenfalat 2 fl., und s Geitl | 
Öfterreicher Wein + fl. Foft. Herr Pelz 
ter, wohlfeiler kann man unmöglich mehr 
leben; und hernach muß man fich auch 
immer noch dazu denken, daß man 
nicht in der alten, — in der neuen | 
Welt war. 
Weil d’ Witterung — en 
ift, fo find d' Yar fo wohlfeil, daß ’s 
Stud fogar mitten in Faſching nur i fr. 
koſt: deßwegen geben auch d' Wirth den 
gfüllten Krapfen um 6 kr., und da kön— 
nen unmöglich was profitiren dabey. | 
Jetzt Fommen allerhand Stürl durch⸗ 
| | ein⸗ 
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einander, fo wie p halt in mein Schreib⸗ 
— ſtehn. | 
Da hab. ich in einer ausländiſchen | 
Zeitung glefen , daß d' Frankfurter 
fein gar angnehme Bifit Eriegt hab 


ſolln, , und da foll wieder ein Theil von 


den ſchön Geld drauf: gangen ſeyn, das 
fie. fih durch Die Römischen a 
wahln verdient habn. 

In der nämlichen Zeitung ifts auch 
——— daß's den Venetianern er⸗ 


laubt worden iſt, ihrn Karnaval wieder 


auf der Gaſſen z' halten, und da ſollen 

f? nach. der, Zeitung ein großmächtige 
Freud prüber habn, daß f’ wieder in 
der Maskera herum fpazieren können: 
und das will ich ihnen gern glauben 


denn durch d' Larven kann mans ja nicht 


durchſehen, ob einer ein traurigs, oder 
eiin luſtigs Gſicht macht. 

WVon ein gwiſſen Grafen Berchtold 
ſteht ein ſchöne Handlung in unſrer 
Wienerjeitung. Der hat für die armen 


Pfar⸗ 
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Pfarrer und Kaplan, die durch unſre 
vorigen. Gäſt fo viel glitten habn, nicht 
nur aus ſein eignen Beutel ein Unter⸗ 
ſtützung hergebn, fondern bat ud.’ 
übrigen Einwohner zu milden Beyträ⸗ 


gen aufgfordert; und es find wirklich fchen 


‚ein paar taufend Gulden eingangen. 
Unſere fremden. Gäſt müſſen alfb 
aufn Land nicht gar fü ſäuberlich um⸗ 
| garigen ſeyn, wies einige Ausländerzeiz 
tungen gſagt habn; denn ich Eenn felber 
den Lofalfaplan von Spitz bey ver 
legten Brucken draußt. Dem baben-f’ 
alles weggeffen, und wegtrunken, und 
‚wie er nichts mehr ghabt, haben P ibn 
beym Pfarrhaus hinaus *) gſchmiſſen; 
und weil er —— — kann, ſo 

Fu we 
IH Fenn den Kaplan felder. Er 
hat faft durch 2 Monat ;’ Wien bloß 
‚ von fein halben. Meßgulden ſammt 


feiner alten . Biscpfeaftern, eben 
müſſen. A 


- 
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hat er ſich nicht z' klagen traut — 


hätt er ſchon ein Ausrichtung kriegt. 
Unſre braven Beamten haben — 


die Gnad des Kaiſers ein dreymonat⸗ 


liche Gratisgaſchi kriegt ‚ und die 


verdienen ſ' wirklich, weil bloß von 


Trocknen leben müſſen; denn fie haben 


‚weder blaue Tücher 3’ verkaufen, noch 


ein Punſch ausz’fchenfen ghabt, und ha- 


ben ih’, fo fang. unfre fremden Gäft 


bier waren, und noch ſeit f’ weg find, 
nicht ein Mebenfreuger verdienen Fünnen, 


Aber. weil die Gratisgaſchi von Geiten 
des Landesfürften doch nur immer ein 


Gnad ift, fo werden ſ' gwiß "dankbar 
feyn ‚dafür, und recht fleißig arbeiten. - - 
Herr Better , mein alter Papa iſt 


die Täg zu einer Tafel vorgladen wors 
den, und da hats gheißen : Peterl 


zahl! und da wärs ihm freylich Tieber 
groeßt, wenn er zu einer Tafel wär 


gladen worden, wo er nichts hätt zahln 
| durfen; weil aber die Zahlung s allge⸗ 


mei⸗ 
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reine Belle angeht, fo dat er Safe 
auch in faurn Apfel biffen, re © 

- Ein Freund des Kirchengefanges 

| hat mich: bethen, daß ich. doch in mein 

Briefen ein paar Wort über d' Drgas 

niſten fagen möcht... Die Herrn ſolln 


ja eigens da ſeyn, um der Gemeinde  _ 


beym SKirchengefang: behülflich zu ſeyn; 
aber öfters ſollen f’- gar: ‚nicht dabey ers 
feinen, und da muß: ſich die Gemein⸗ 
de ihre gewöhnlichen Lieder ſelber intoni⸗ 
ren, oder wenn ſ' da ſind, ſo betragen 
ſie ſich — wie, 's ihr Squirigtsit 
wär. 

Anſtatt mit ber Hrgel p  olompeniete 
und der Gemeinde zum richtigen Ton 
brein z' helfen, fangen f’ auf ihrer Orgl 
‚?- fantafiren an, und "fpielen allerhand 
Zeug durcheinander, und. wenn d' Leut 
nicht ſchon fo taktfeſt im ihren Gfang 
wärn, fo mäßtens verwirrt merden, ' 
Solche Liebhaber von Fantafirn 
folls er mir der gufe Freund auf fein 

Ä | aa 
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Ehr werfichert hat) beſonders "Maria 


Hülf und z' Gumtendorf gebn. Daher 


wünfcht er alfo, daß fie 's Fantaſiren 
bleiben laſſen möchten, und daß fie ſich 


6? Herrn Stadtorganiſten, und bſonders 
ben. Organiſten beyn Michetlern zum 
| Mufter nehmeten, ber nicht Im gringften 


von Thema abweicht ‚- fondern mit ber 


edleſten Simplizitä it den Geſang der Ge⸗ 
meind afompanirt, ‚und ber doch gwiß 
fo gut wie d' andern, und vielleicht 
noch beſſer fantaſiren könnt, wenn er 


wollt. Laß der Herr Better die. kleine 
Warnung drucken, — wirkts doch 


ein Bißl was. 

Da kenn ich einige recht brate Semi; 
und-wenn die ein politifche Neuigkeit 
erzählen, fo fagn f’ immer: ich nenn 
Ihnen meinen Wann, und da nens 


onen f’ wirklich den guten Freund von 


dem f die Neuigkeit haben Dadurch 

wolln P alfo anzeigen , daß fie d' Neuig⸗ 

keit nicht felber. erfunden habn, und das 
4 find 


| BR 
find ich ganz vernlnfiig; aber fo fang . 
unſre fremden Gäſt hier warn , war's 
doch nicht rathſam immer. fein Mann z° 
nennen, und dach hab ich alle Augenblick 
bie Wort ghört: ich nenn Ihnen mei⸗ 
nen Maun. 

Zum Bſchluß ein luſtigs Stückl von 
ein Milichweib. Wie ich die Täg ben 
ihrn Standl vorben gangen bin ſo hat 
P zu einer Burgersfrau gſagt: ſchaun 
S’ Madam! die Sranzofen find doch 
recht hoͤfliche Leut gweſt. Mein 
Mann iſt doch kein Burgersmann, 
und doch habn ihn die 2 gman Sol: 
daten, diebey uns glegn find, alle- 
Augenblick ein Burger gheißen. .. 


— — 


Mir find jest in Der Faften dritt , 
und da will ich den Herrn Vettern, weil 
ich jetzt beſſer Zeit hab, ein Brief übern 
vergangenen Faſching ſchreibn. J 

Da iſt unter andern beyn Jahn ein 
gſchloſſener Ball gweßt, und der iſt faſt 
bloß aus unſern bürgerlichen Kavals | 

feriften und ihren Frauen bſtanden Da 
| u habn 
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habn die Männer alle Blaue Frack und 
weiſſe Weſten und Hoſen anghabt, ihre 


Tänzerinen aber waren alle in weiſſen 


Kleidern und gofdreichen Hauben. Here 


‚Better, das it alfo ein wahrer um ifore - 


mirter Ball gweft. Bey der Tafel 


habn P dann das Lied, an Wiens be⸗ 


waffnete Buͤrgerkorps gſungen, und 
da ſolls bey Fraun und bey Herrn naſſe 
Augn gebn habn, wie P auf bie Stell 


Tommen find, wo unfer geliebter Kaiſer 


den Burgern für ihre Treu dankt. Einige 
Zeit drauf iſt beym Jahn noch ein anderer 


Ball gweſt, der war aber nicht unifo·· 


mirt. | 


DD Meblgruben bat ſch das Jahr 


bſonders hervorthan: denn ſeit der gan⸗ 


ze Boden von Saal ſo elegant einglegt 


worden iſt, hats auch elegantere Leut 


dort gebn. Da hab ih die ſchonſicn 


Decken und Wirthstöchter dort antrofe 
„fen, und die warn alle unten Öriechinen 


und um ben Kopf Burgersmadl, und 
= C. um 


* 


um. ben bloßen Hals hab’n f vie fh 
ſten Brüßlerſpitz ghabt, und weil die 
ein Bißl kaffeebraun warn, ſo bat — 
deiſſe Haut. um ſo leichter durchſchim— 
mern können. 
Bſonders hat mir das auf der Mehl⸗ 
| grubn gfalln, daßꝰs beym Deutſchtanzen 
nimmer ſtaubt, und daß man bort Feine 
Brandigard ‚mehr braucht, wie auf dee 
Redout; aber an dem einglegten Boden 
müffen viele Füß noch nicht gwöhnt 
ſeyn ; denn beym Langausift alle Augen⸗ | 
blick ein Paar zſamm burzelt, und bat 
. auf, der Erd Langaus gmacht. | 
Beym Minuettanzen habn die meiften 
Schapo »’ Hand. noch immer in d' Höh 
ghalten, wie d' Hlinderk, wenn f’ aufs 
warten; einige Schönheiten. aber habn 
ihrn Ridikül mit beyden Händen ghalten, 
and. habn dabey fo ein Öficht gmacht, 
wie d' Baurnmenfcher , wenn ſ' ins 
Schwamenbrocken gehm. — 
Auf der Redout bin ich nur ein pgar 
ee zz Mahl 
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Mahl gweſt, und da iſt halt noch immer 
der alte Tanz. Die erſten Redouttäg 
erftiert man faſt vor Kälten, und die 
letzten Täg möcht man ſich 2 od 
ſchwitzen, und don ſchön Masfern iſt 
halt faſt gar nichts mieht z'ſehn 
Aber unſre eleganten Köchinen und 
Stubnmadeln frequentiren noch immer 
fleißig d' Redout. Wie ich den Faſching 


einmal nach Haus gangen bin, hab ich ein 


Paar ſolche Dianaföpf beyn Brunn 
antroffen, und da hat die eine zu der ans 
dern gſagt: heunt muß ich auf Do 
Redut gehn, und folls mich 20 fl. 
koſten; denn es gehh unfre Zime 
merheren hinein: 9— 
Damit auch d' Parbckenkbpf — 
Faſching habn, ſo hat der Parocken— 
macher > der gleich hinter der Drey; 
faltigkeitfäuln aufn Grabn fein Gwölb 
hat, den. gwenn eleganten Köpfen, die 
bey ihm in Kaftel ſtehn, ein rothe Lar⸗ 
den vors Gſicht gſteckt. Here Vetter, 
—62 | ſo⸗ 
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ſogar dꝰ Schuſterbubn ſind ſtehn bliebn, 
und habn den guten Einfall. bewundert: 
aber Herr Vetter, das werden nicht D” 


erften Paröckenköpf fegn, bie ſchon ein 


Larven vorn Gſicht ghabt habn. 


Damits <heater an ber Wien auch 
wieder febendiger wird, habn f? die letz⸗ 
ten Faſchingtäg dort die Schweſtern 
von Prag aufgführt, und da hat der 
Herr Baumann von Nazonaltheater 
den Schneider Wetz Wetz drin gfpielt, 
und da habn fie 's Theater immer vol 

| ghabt; ; aber es bleibt auch ausgmacht, 
Herr Vetter, den BER Li im | 
kein andrer nach. 
In Redutenſaal habn wir die Täg 
auch ein Spektakl ghabt. Da hat ſich 


ein berühmte Harmonica » Spielerin - 


„hören laflen, und da hat gar ein belieb» 


te Schaufpielerin dazu deklamirt, und 


da habn wir ein wahre rg 
RER > 
: Ends - 
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Endlich Herr Vetter iſt auch die 
Täg die Dpera Fautisea zum Vor- 
ſchein fommen , an der der berühmte 
Cherubini ſchon fo fang garbeit Katz 
und weil halt alle Rolln fo gut bſetzt 
warn, und 's Stuck fo ein nafürlichen - 
Gang geht, und d' Muſik lauter neue 
Gedanken ghabt har, fo hat die neue 
Opera fogar den feyn wollenden Mufif- 
kennern außerorndlich gfalln, aber. bey 
Bielen ift fhon das gnug gweßt, va 
der Cherubini gfehriebn hat. 
Zum Bſchluß muß ich den Hertn. 
Vettern nur noch fagn, daß in Kaffee 
häufern v Schaln Kaffee um ı fr. tbeue 
er, und um 2 fr. fehfechter worden iff. 


Sechs⸗ F 





Sechſter Brief, 





I) zenine ‚ Here Dekter unſre Fa⸗ 
mili hat wieder ein Zuwachs kriegt. Ein 
neuer Eipeldauer iſt aufgſtanden, und 
der hat ſchon zwey Heft außergebn, und 
da nennt er ſeine Brief: Original⸗ 
Eipeldaubrief, gedruckt in Wien, 
pon einem ruͤckreiſenden Schiffmaun 
nach Bayern gebracht. 
| Sch 
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Ich chab ’s Maul vor Berwunderung 
- aufgriffen,, wie mir ein. guter Freund die 
zwey Heft zum Leſen gebu hat; denn Fein 
Menſch z' Wien 'weiß von diefen Dris 
sinal + Eipeldauerbriefen nur ei 


Wörterl; aber wieich nur ein Paar Zeis 


len glefen hab, fo find mir gleich d" 
Augn aufgangen. Mein, Herr Better, 
der nene Vetter ghört nicht zu unfrer 
ehrlichen Familie; fondern er muß von 
einer Pasquillanten-Razza abſtam⸗ 
men. Aber z' lachen hat er mir doch mar 
nihmal gebn; denn es ftehn Lugn in 
fein Büchl, Die. größer find, als die 
Barifhe Rennſau, die z München in 
der Stadt vor mehrern Iahın noch a | 
gloffen iſt. | 


Da ſagt er gleich in Anfang, daß 

d' Wiener aufn Schwabn und Barn ſo 
herum reiten. Herr Vetter, ich hab noch 
kein Wiener gſehn, der auf ein Bar 
oder Schwan herum gritten war. Biele 
mehr 


x „A 
P N 
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Dur 


| wehr effen viele bey: ung‘ ihr — Bros, | 
und. ein große Theil von unſern Burgern 
find Schwaben und Baraz weil fie fih 
aber als treue, gute Anterthanen befrar 
"gen, fo lebn wir mit ihnen auf brüder⸗ 
lichen Fuß. Wenn alfo doch unfre Spisl,; 
wie mein ſeyn mwollender‘ Verter ſagt, 
auf d' Schwabn und Barn fo los gangen 
find, fo müffen 's folche gweft feyn, die - - 
für d' gute Aufnahm, die f’ bey uns 
Hfunden habn, untern Volk ein böſs Blut 
habn machen wolln, und da könnt mein 
neuer. Vetter vielleicht auch, drunter 
ghörn, | — 


Hernach erzählt er uns, daß ein. 
Schneidergſell, der fein Begleiſen dran 
gletzt hat, daß der Krieg nicht gut aus— 
falln wird, deswegn z' Wien hätt folln, 
aufghenkt werden. Nein, Herr Vetter, 
ſo grauſam ſind wir z' Wien nicht, und 


wenn ung ſelber mein neuer Better in d' 


Händ fallen ſollt, fo. würden wir ihn 
| höch⸗ 
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höchftens auf ein Paar Wochen in Narrn⸗ 
thurn einfpiren, Damit er gfcheider wird. —⸗ 
Aber nein, Herr Vetter, er gibt uns 
ſelbſt s Oertl an, mo er hin ghört, 
denn er ſchreibt fein Herrn Bertern, daß 
er feine Briefe in hintern Stüberl les 
fen möcht ; denn fonft könnt er fein Ver⸗ 
wandten leicht ing Zuchthaus bringen. 
Herr Better, es iſt Halt doch ein gats 
Ding, wenn einen 's Gwiſſen felber 
tagt, wo er hin ghört. 


ur Ueber den Punkt, daß ſich d' Wie⸗ 
ner von 'n letzten Krieg ein guten Aus— 
gang verſprochen habn, macht ſich mein 
neuer Vetter ſchrecklich luſtig. Freylich 
habn wir das glaubt; denn mir habn 's 
ja ſchriftlich und gedruckt in Händen, 
daß ſich d' Bariſche Armee ar uns an⸗ 
ſchließen wird, und da wär freylich 
alles ganz anders gangen; denn d' Ba- 


rifhen Soldaten habn s de an rech⸗ : 5 


ten ER | | 
Die 
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Wie d' Franzofen ſchon ziemfich im 
der Näh warn, fo foll d' halbete Wien⸗ 
ſtadt Barijch worden feyn. So fihreibf 
wenigftens mein neuer Vetter, der Lu⸗ 


genbeutl ;.aber wir Wiener willen fein 


Woͤrtl davon. Da fagt er, daß d' Kräut— 
lerweiber fo ger in Methfeller (in foger 
nannten füßen Löchel) Bariſche Lieder 
folln gfungen habn. Da hat er aber 
ſicher feine Ohrwaſchl nicht recht aufs 
gmacht. Ja, Herr Vetter, es iſt ein 
Barifhs Lied gfungen worden , und 
das .in der Melodie: es find einmal 
drey Schneider gweßt — aber das 
Darifche Lied, Herr Vetter, hat allen 


—treuen Wienern *) gfalln, und d' blins 


den Harpfiniſten haben's oft dreymal 
wiederholn müſſen. | 9: 


| 
Die. 


*) Das wird gewiß die mund derſchs⸗ 
ne neue Hiſtori a gweſen ſeyn. DO 
das Lied habn f’ in allen Virthẽhän⸗ 
ken gſungen. 


> “ 
* * 
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Ueber cin Kaßfehausduat, das er ſein 
Herrn Vettern erzählt, hab ich auch lachen 
müſſen. Da ſoll ein Fremder in Kaffehaus 
in der Naglergaſſen des Kaiſer Rapo— 
ledn fein Gſundheit laut trunken habn. 
Das ſchaut aber ſchon einer kleinen Lug 
gleich; denn ausn Kaffe oder Thee und 
Punſch trinkt man kein Gſundheit, und 

Wein kriegt man in unſern Kaffehäuſern 
nicht. 


Die Gſundheit ſoll dann ein: Ver— 
trauter von der Polizey ghört habn, die 
er aber in ſein Briefen ſpottweis nur ims 
mer Natherer nennt. Der fol alfo den 
Fremden habn arritiren wolln; da habn 
fi aber alle Gaft um den Fremden ans . 
gnommen, und habn, wie mein neuer 
Vetter fagt , vem Natherer Arm und Ban 


entzwen gfihlagn. Herr Vetter, das if. 


ein erlogner Vetter! So lang der Kai⸗ 
fer Mapoleon.ünfer Feind war, hätt ichs 
. ja Fein grathen, daß er. ö Öffentlich fein 
7 77" 


Sſundheit trunfen hätt; dern da hätts 


gar Fein, Vertrauten von der Polizey 


braucht; da hätt ein jeder ehrliche Mann 
zugriffen, und hätt dem a ech 
| Mores — | 


Herr Better , in en — — 
mein neuer Vetter nicht recht bſchlagn 


ſeyn; denn er ſagt, daß ber Beſitz von 


Bayın von jeher J Öfterreichifehe: Erb⸗ 
ſuͤnd gweſen wär. Weiß denn mein 
neuer Better nicht, daß nachn Tod von 
Kai er Karl, ver Barfürſt, der recht- 
mäfigen Erbin Thereſia, 's ganze | 
Oeſterreich und noch mehr Länder gern 


weggnommen hätt, wenn ihm d' Pan⸗ 


durn den Apetit nicht verſalzen hätten? 
Auf welcher Seiten liegt denn alſo v 
Exbfind? a 


Den braven Tyrofern faßt a. 

neuer Better gar Fein Ehr. Er fagt, 
- f ’ bloß anf dꝰ Scheibn ſchießen koͤn⸗ 

onen, 
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nen, und vr f’ der: Bari En — 
Schopf kriegt hat. Wenn er aber ein⸗ 
mal ins Barland kommen ſoll, ſo wer⸗ 
den's ihm d' Barn ſchon ſagn, daß ſich 
die Tyroler recht tapfer ghalten habn, 
und daß ſ' nicht bloß d' Scheibn, ſon⸗ 
dern auch. die Feindsköpfe' treffen 
wiſſen, und wenn der Franzöſiſche Adler 
und d' Hungersnoth- nicht mitgholfen 
hätten, fo its ein Frag, ob der 
Barifche Löw mit ihnen was auss 
I er | 


"Sept — ein n Paar Kopitaltug. J 
Bir d' Franzofen und“ wir ihnen ein - 
Handvoll Barn bey und einzogn find ; 
fo hat nach ven faubern Büchl alles Dis 
vat grufen, da habn wir Wiener aber 
nicht ein Eylbn davon ghört, und wo 
die Wiener auf der Straffen ein Frans 
zofen oder Barn gfehn habn, fo find f 
hingangen, und habn f’ um Verzeihn 
berhen , und habn gfagt, daß ſ' an ben 

es ae un 


f 


pr Fa 
| ungrechten Krieg nicht Schuld 9 — 


Bariſche Wappen weiß und blau iſt von 
den ie an d Modlfarb worden. 


gerr — ‚ das heiß ich fügen t 
Wir habn ung gar um Fein Barn beküm⸗ 
mert, und die wenigen, die hier warn, 
habn 's gar nicht gern gſagt, daß ſ' Bart 


find; denn nicht alle Wiener habn den gu⸗ 


ten Magn, daß f’ er hätten PR | 
was vorganten ie 


Hernach erzählt mein neuer Vetter, 
daß ein Kellner in der Leopoldſtadt in der 
Bariſchen Sprach foll Lektion gebn habn, 

und da muß mein. Berker auch Lektion 
gnommen habn; dent ſein Eipeldauerſtyl 
geht alle Augenblick ins Bariſche über. 


In der Höflichkeit muß ’3 mein fen 
| wwollender Vetter auch nicht weit bracht 
habn; denn er an immer die Wort Luder, 

nn ——— | 
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Schnipfer u. ſ. w. im’ Maul, und da 
koͤnnts wohl ſeyn, daß er mit einer ſol⸗ 
chen Gſellſchaft aufgwachſen — 
In Komplimentmachen iſt er auch | 
unglücklich. Wie: die Franzofen vor 
Bien wars, fo hat er fie d' Huffiten 
vor Naumburg guennt, und für den 
Bergleih werden fie ſich bedanken: 4. 
denn d' Huffiten warn ja —— und 
Räuber. 


Aber mit nichts muß 's ſo !fcehlecht 
ausſchaun, als mit ſein Gwiſſen, weil 
er ſich gar fo ſehr vor der Polizey 
fürchte, und in all feinen Briefen auf fie. 
ſchimpft; und weil er gar alle Yugens R 
blick's Wort Natherer in Maul hat, 
fo ift miv fhon der Gedanken kommen 
ob mein Vetter nicht gar ein zlumpter 
Kerl ift, Der ein Ratherer zum Aus» 
flicken braucht. Aber vielleicht habn f’ 

ihn 
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ihn ſchon “einmal: glüict, und da kur. er 
alſoꝰs Macherlohn durch . er 
BP woln, 


Aber fitrament, mit dem verwinſch⸗ 
ten Vettern iſt mein ganzer. Bogn vol, 
worden: . ih-muß alfo meine übrigen 
Neuigkeiten ſchon —* ein andert Mal 

laſſen. 


Briefe 
u des | | 
jungen Eipeldauers 
feinen Herrn Wettern 


[2 


- in Rafran. - 


— 





Mit Noten 
so einem Wiener 
Jahrgang 1806. 

Drittes Heft. 
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Erſter Brief. 





Hochgeehrter Herr Vetter! 


Mi mein neuen Vettern bin ich in mein 
letzten Brief firtig worden, und weil 
ſichs alſo jetzt ausgvettert har, ſo kann 
ich mit mein an a Neuigkeiten aus- 
framen, 

Da habn wir ſchon fee — Wo⸗ 
chen das Glück, die Erzherzoginn Elifa- 


A 2 be⸗ 


| betha, die noch ein Tochter don der 
unvergeßlichen Maria Therefia ift, bey 


uns in Wien z’fehn. D je, Herr Bet: 


fer, die gute Prinzeffinn hat ihre treuen 


Tdygroler hart verlaffen; denn fie hat fiche 


vorgnommen ghabf, unter ihnen z'lebn 
und 5 ſteron. 

Uber, Herr Veiter, nicht einmal de 
Prinzeffinnen Fönten alles ausführn, wad 
fie fich vornehmen; und hernach wollt 
wir gman Leut, daß alls nach unfern 
Kopf gehn fol. Wie ich hör, Herr 
Berter, fo wird die Prinzeffinn wenig⸗ 
ſtens übern Sommer bey und bleib, und 
dann ihren Aufenthalt in Linz nehmen; 
ünd weil P in ihrer Geburtsftade iſt, 
und weil p w Lieb von allen braben Wies 
‚nern hat, ſo kann P doch vielleicht nach 
und nach ihre Tyroler verſchmerzen. 
Der Hert Vetter kriegt fa durchn 
| Michel immer d' MWienerzeitung , und da 

wirds der Herr Berter ja felber gfunden 
| . daß jest mehr Levt flerbn, als 
wie 


- | 5 
wie — aber ein Epidimie habn 
wir deswegn noch nicht; denn es iſt nur 
ein bloßs Nervenfieber, und da iſt 
niemand Schuld dran, als d' feuchte 
| Witterung, die wir den Mieter duch 
ghabt Haba. . = 

Unfre Herrn Doktor habn d' vorige 
Wochen beswegn ein Zſammtretung ghabe, 
und wenn jetzt erft auch noch d' beffere 
Witterung dazu kommt, fo wird ’s Nerz 
- benfieber gwiß bald nachlaffen. Hernach 
verfauft man Öffentlich ein Schrift, und 
da stehts Drin vorgfehriebm , wie man fich 
3’ verhalten hat, um von 'n Nervenfie⸗ 
ber nicht angſteckt z' werden. Die Schrift 
ift recht Elar und verſtändlich gfchriebr , 
und wenn gleich fein Nam‘ dabey ſteht, 


ſo ſcheint mir doch, daß ein recht ein. _ 


gſcheider Doktor en = gmacht habn. 
| | Aber 


*) — hat — Gedanken drin 
gfalln, daß man in großen, lüftigen 
Zimmern ſchlaten, und oft mit 


Aber unter ven vielen Todten ſtehn 
auch ein Menge Kinder, und die fterbn: 
alle an natürlichen Blattern ; da iftaber 
nach unfrer Zeitung noch Fein einzige‘ 
drunter gwefen , dem d' Schutzpocken eins 
gimpft worden find; dern es find lauter 
Kinder von folchen Eltern, die zu Fapris 
zios warn, das einzige Nettungsmittel 
3° brauchen , und die müffen fich alfo ſel⸗ 
ber d’ Schuld gebn, wenn f? ihre armen 
Kinder verliern, die ſ' fo Teiche hätten 
erhalten Fönnen; aber weil d' Kuh aus 
Stall iſt, fo werden fie’s Thor ſchon 
zumachen. 

Weil die braven Ungarn nicht Zeit 
gnug ghabt habn, uns mit bewaffneter 
Hand z' Hülf z' kommen, ſo zeign ſ' ihre 
Anhänglichkeit gegn 's Haus Oeſtreich 
jetzt auf ein andre Art, und helfen die 

ar⸗ 


Wiäſch abwechſeln fol ; aber bag fün- 
onen freylich alle Leut nicht thun. 
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armen Unterthanen unterſtützen, die durch 
den Feind ſo viel glitten habn. 

Auf die einzige Aufforderung von 
ihrn patriotiſchen Graf Palfy ſind ſchon 
viel tauſend und tauſend Gulden in baa⸗ 
ren Geld und in Früchten eingangen, 
und d' Sammlung Herr Better, hat noch 
kein End. Aber Ungarn iſt halt auch das 
Land, wo vd’ menfchenfreundlichen 
Herzen und 's Geld 3’ Haus find. - 
D' vorige Wochen hat auch die große 
Lotterie von der Conventionsmüng ans 
Hfangen ; da find aber Durch Die eriten 
Täg nur lauter Fleine Treffer jogn wordn, 
und da hat ein Spaßuogl bey ver Bier 
hung gſagt: D großen .. muͤſ⸗ 

ſen ſich auf der weiten Reis alle 
aufn Bodn hinabbeutelt habn, weil 
keiner in d' Hoͤh kommt. Herr Vet— 
ter, das müſſen die Treffer ghört habn; 
denn gleich den Tag drauf it ſchon ein 
Haupttreffer von 15000 Bulven außer 
kommen. 


Da 


4 . 
Da bin ich die Täg in ein Vorſtadt 
kommen, y und da hab 9 in-ein großen 
Hof über 50 Klafter Holz antroffen, und 
da hat mir der gnädige Herr, dem s 
Holz. zughoört, ‚ eingſtanden, daß er das 
ganze Holz im Menat Dezember um ein 
Dagatell Fauff hat. Herr Better, der 
muß. alſo ein wohlfeilen Holzlieferanten 

| Hfunden *) .habn. 

So lang unſre Gäſt hier warn, hats 
mitn Zeitungen in Kaffeehäuſern übel 
ausgſchaut; aber jetzt liegn P wieder auf 
allen Tifchen herum. Da hab ih dent 
jüngſt d’ Augfpurgerzeitung i in d’ Hand 


gnommen , und ba hab ich Stückl drin | 


gfunden , ‚über bie 9 mich ſchrecklich 
| pers 


Y) &, von ben wohlfeilen Bieferanten 
habı fo. gar Leut profitirt, die ’8 
Wort Patriotigmus alle Augen 
blick in Maul habn, und die Doch viels 
leicht d' gange Wienftadt sfammfauft _ 
hätten, wenn fie f recht wohlfeil hät⸗ 
ten kriegn können. 


berwundert hab. Da habn f mir über 
gfagt, dag die Zeitung jetzt der nämliche 
Patriot ſchreibt, der d’ Wienerzeitung 
gſchriebn hat wie unſre fremden GA iſt 
noch ;’ Wien gweſt find, und mie ih 
das ghört hab, ſo hat mein Verwunde⸗ 
rung an der Stell *) aufghört. 

Unter den Schurnalen, die fich mein 
gelehrte Frau Mama halt, befinden ſich 
auch d’ Annalen der öftreichifchen Lit⸗ 
teratur. Herr Better, an den Schur⸗ 
nal folln recht glehrte Männer mitarbei⸗ 
ten, und wenn das Schurnal nicht wär, 5 
fo müßten d' Ausländer nicht einmal, 
daß wir in Deftreich noch ein fitcerarne — 

habn; und da müſſen wir alſo für ihr 
Arbeit gwiß dankbar feyn. 

Aber unfer ben glehrten Mitarbei⸗ | 
| beitern muß, doch einer ſeyn ber ein Bißl 
on 


| ") Der Eipeitauer h irrt ſich; denn. v” 
 Augfpurger > Zeitung ſchrabt noch din 
‚mer der Profeſſor Braudmüller. 


+ 
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an der ſchwarzen Gall leide; denn ich, 
hab fihon öfters Stellen drin antroffn, 
die aus ein galffüchtigen Herzen Fommen. 
müffen. Da ſteht erft wieder mas in 
Dezember-Heft, was ich mit der Wahr⸗ 
heitslieb nicht recht zſamm reimen kann, 
und das ſoll boch’s erſte Gſet für ein 
Kritikus ſeyn. | 
. Da fagt der glehrte Herr unter ans 
bern, daß alle Hoffnung vorhanden iſt, 
in den hohen und höchften Cirkeln vie 
pöfelhafte Wienerſprach wieder eingführt 
zJ' fehn, weil man fo gar aufn Theater, 
von dem doch unfre Lehrer durch d' ſaͤch⸗ 
ſiſchen Aktör ein bißl Deutſch glernt 
habn ſolln, vie Wienerfiakerſprach wies 
der zur Sprach der ſchön Künſten wählt. 
Herr Vetter, da möcht ich z' erſt 
den glehrten Herrn fragen, wer denn die 
Lehrer ſind, die von den ſaͤchſiſchen 
Aktörn erſt ein bißl Deutſch glernt habn? 
Das müſſen eurioſe Lehrer ſeyn. Her- 
nach möcht ich gern von ihm wiſſen, auf 
wel⸗ 


i1 


welchen Theatern denn d' Fiackerſprach 
zur Sprach der ſchön Künften gwählt wird? 

In Vorſtädten werden freylich öfters 
gmeine Volksſtuck aufgführt, und an der 


Bien gebn |? fogar die wirklichen Fia= - 


er in Wien, und da wird der glehrte 


Herr doch nicht verlangen, daß 's die. 


Fiacker erſt von ein fächfifchen Aktör 
lernen folln, wie ein Wienerfiacker 


ſpricht. Aber außer den Vorſtadtthea⸗ 
fern ift mir Feins befanne, wo man d’ - 


Fiacerfprach zur Sprach ver ſchön 
Künften gwählt hätt; aber bey manchen 
Kritikus hab ich fehon (was den Punkt 
der Grobheit betrifft) ein wahre Fiacker⸗ 
ſprach gfunden. Ich glaub nicht, daß 
der glehrte Herr über mein offenherzige 
Meinung bös werden wird; ſoll er aber 
wider mich ſchreibn/ ſo — ichs ihm zum 
voraus, daß er von mir kein Antwort 
mehr kriegt. — Dem Herrn Vettern aber 
ſchreib ich nächſtens wieder ein Die, 








| — 


r. 


“onen, ein Sartatigfarb Eriegt habn. 








Sr, Herr Vetter, habn wir den 


Schnee immer aus der Stadt hinaus 
gführt; das Jahr aber ſind wir froh 
gweſt, daß wir ihn habn herein führen 


koͤnnen; denn wenn nicht der bißl Schnee 


gfalln wär, ſo hättn wir heur gar kein 
Eis in unſern Eisgruben, und da wird 
* Nindfleifch i in Summer, ſtattn Gfror⸗ 


Ahber 


km 
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Aber der Schred erinnert mich an ein 
huftigs Stuckl. Da hat ein Fleiſchhacker 
wo inein Haus einEisgrubeh in Bſtand, 
- and der ift 's vergatigene Jahr wieder uns 
chriſtlich gſtagert worden; der hat ſich 
alſo in Kaffeehaus; beklagt, daß er das 
Jahr faft gar Fein: Eis im fein. fo. theute 
Grubn kriegt. Da hat ein guter Freund 
zu ihm Hfagt: weiß der Herr was, 
leg der Herr ’8 Herz von fein Hause _ 
herr in d’ Eisgrubn, und da wird 
»s gwiß kalt znuug ſeyn. © 
Curios, Herr Vetter, wie ein Schal 
an⸗ andre erinnert. Weil von unchriſt⸗ | 
 Tichen Stagern d' Ned war, fo faltt mie 
jest 3 Brä iuhaus in ver Leopoldſtadt 
ein. Da bat ber Bräumaftet bisher 
8009 fl. jährlichen Bſtand zahlt; weil 
aber Die Bſtandzeit jegt aus iſt, ſo ſolln 
f’ ihn, wie ich ghört hab, auf 16000 
R. hinauf gſtagert habn. Ja, Herr Ber: 
ter, wenn man d' Bräumaſter gleich um 
100 proc. ſtagert, fo fünnen wir freylich 
kein 


14 | 

fein beſſers und fein. wohlfeilers Bier 
friegn. D’ Müllner und d’ Bräumafter 
find ja halbe Brüderl zfamm, und da 
wird 's der Herr Vetter ſchon heraus 
kitzeln, was an der -Gadh if. 
—Weil wir jegt ſchöͤne Täg habn, fo 
hab ich wieder einmal d' Landluft ver⸗ 
ſuchen wolln, und da bin ich gar bis auf 
St. Veit kommen, und da hab ich auf 

- ein halbe Stund in. Gmanhaus mein 
Abſteigquatier gnommen. Da bin ich 
aber Faum ein halbe Minuten auf der 
Bank gfeffen, ſo habn d' Bauern eins 
‚ander gſtoſſen, und habn laut gſagt: \ 
Du, dort fist ein Franzos, nnd für 
den habn f’ mich bloß deßwegen angſchaut, 
weil ich ein blauen Rock mit gelben 
Knoͤpfen anghabt hab. 

Wie ich das Ding ghört hab, ſo 
hab ich gſchwind in der pöfelhaften Wie—⸗ 
nerſprach ein Seitl aßger begehrt. Da 
habn d' Bauern großmächtige — 
gmacht, und. da hat der eine gſagt: 

| Das 
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das waͤr mir der ſaubre Brangos! 
er redt ja fo gut beutfch wie wir. 

Jüngſt hats wieber einmal ein Spek⸗ 
takl für d' jenigen gebn, die gern was 
Traurig ſehn. Da ift einer auf der 
Esplanab aufghenkt worden, weil et 
fon 15 Mal defertert ſeyn joll: den 
muß alfo der Soldatenftand in Ernſt 
nicht gfreut habn, weil er ſchon 15 Rat 
davon gloffen iſt. 

Aber bald darauf hats andre Syet. 
takl gebn, und die find mir ein Bißl 
lieber gweßt. Da habns in der Stadt 
Lepsld den Schönen aufgführt, und 
das Stuck iſt von den. nämlichen Autor, 
der Das patriofifche Stud Friedrich mit 
der leern Tafchen ofepriehn hat, 

»S Theater ift zum Erdrucken voll 
gweſt, und gwiſſe Stelln habn gar ein 
außerorndlichen Benfall erhalten , und 
da hab ich Kalt gſehn, daß wirdoch noch 
recht viel gufe Patrioten in Wien habn. 
Da gibts aber Leut in Wien, die überallein 

| An⸗ 
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| Anſpielung finden — / und die — 


nen das Stuck ein Glegnheitsſtuck. 


Aber die irren ſich großmächtig; denn ich 


welß von gar guter Hand, daß das pa⸗ 
triotifhe Stud ſchon lang vorn Aus bruch 


u bes legten Kriegs fertig glegn ift, und | 
da Eanns .alfe unmöglich ein Stege 


heitsſtuck ſeyn. 

Ich habs den Heren Bettern ſchon 
vor langer Zeit gſchriebn ghabt, daß 
unſer lieber Here Schickaneder die 
Direktion von Theater an der Wien wies 
Der übernommen hat. . Bey derfelben Ges 
gegenheit hat er dann ein Stuck aufgführt, 
‚und da hat er fein. Theater drin ein 
‚Weingarten verglichen, der bloß ein 
guten Defterreicherwein tragt, und weil er 
ihn ſelber anglegt, und durch fo viele 


Jabr pflegt hat, fo hat .er uns verſpro⸗ 


chen daß er an den Weingarten arbeiten 
| will, fo lang ers Leben hat, 


Aber Herr Vetter, ich weiß nicht - 


was ð Urfach- ſeyn muß: Hat den guten 
er | 


— 
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Schickaneder 2} letzte nfruchtlat⸗ Jahr 
abgſchreckt, oder ktiegt er die rechten 
Leut nicht zu ſein Weinbau, oder machen 
ihm ſeine Arbeitsleut ſo viel Verdruß? 
Kurz, Herr Better, d' ganze Stadt iſt 
davon voll, daß der luſtige Herr Schi⸗ 
ckaneder bei Ban von fein alten eins 
arten wieder aufgibt. Er Bat auch 
wirklich ſchon fein Abſchiedseinnahm 
ghabt, und da war immer ſo ein ſchreck⸗ 
licher Zulauf, daß d' Hälfte von Liebe 
habern Fein lag Hfundeh bat. Det 
Theaterguſto hat fith freylich ſtark gän⸗ 


dert; aber es gibt halt doch noch eit 


Menge Leut, die nicht alles durchs Ver⸗ 
größerungsglas anſchaun, und ſchon de 
mit z’frieden find, wenn fin Theater 
jachen können. 

Da ift ein größe, derrehie Dam 
3 Wien, und die hat auf einmal Befehlen, 
daß ihre Stubenmapl und Extramadl alle 
wieder ein Schlepphaubn aufſetzen, oder 
ausn Die gehn folln: und weil halt das 

> et. | 


2$ | | 
| gar ein‘guter Dienft iſt, ſo habn die ar⸗ 
men Kinder in den ſauren Apfel biſſen, und Ä 
habn ihre Titus⸗ oder Dianakbpf wie⸗ 
der in Stubnmadlköpf verwandelt. O je; 
J HerrVetter, wenn doch mehr gnädige Fraun 
dem Beyſpiel von der vornehmen Dam fol— 
gen wollten, da würds gwiß in manchen 
Häuſern weniger Irrung gebn ‚ und da 


- würd man nimmer ’6 Stubnmabdl für d 


Fräule Tochter anſchaun, oder ihr wohl 
gar d' Hand küſſen, wie 's mir ſelber ſchon 
gſchehn ift. 

Eirn gar ein reicher Herr in Wien hat ſein 
Hausbokrot um ein Atteſtat angſprochen, 
daß ers nothwendig findt, daß der gnädige 
Herr wegn ſein kränklichen Umſtänden an 
Faſttägen Fleiſch ißt. O ja, hat der Herr 
Doktor gſagt: das Atteſtat will ich 
Ihnen gern gebn; aber der Stem⸗ 
pel dazu koſtt 10 fl. Wie der reiche Herr 
das ghört hat, fo hat er d' Händ übern 
Kopf zſamm gſchlagn. Was! hat er 
gſchrien, 10 fl, — Nein! da effich lieber © 

Softenfpeifen r lang ich leb; £ 


Dritter Brief, 





Herr Ve Vetter, de Wohnungen dürften 
z' Wien doch nach und nach ein bißl 
wohlfeiler werden; denn von allen Sei⸗ 
ten ſind jetzt Zetteln von Quarfien ans 
sfihlagn, und da wird alſo wohl 's 
Hinausſtechen und d' Protektion von 
Hausinſpector oder von Herrn Hausma⸗ 
ſter auch bald ein End nehmen; und weil 
jetzt ſo viel Fabrikanten in Vorſtädten 
kem gruß‘ mitn Fabriken mehr habn, 
B 2 m 


f 
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und ihre‘ Fabriken eingehn laſſen, ſo 
wirds auch dort bald mehr laare Häuſer 
gebn, und da könnts denn leicht gſchehn, 
daß dort d' alte Gwohnheit wieder ein 
gführt wird, den Zins erſt zu zahln, 
wenn man ibn abgfeffen *) hat. 
| Die Täg iſt mir ein wunderſchöns 
Buch ind? Händ Eonimen, und das han: 
delt von den Einrichtungen und Gebräus 
hen in Konftantinopel. O jemine , 
Herr Vetter , dort möcht ich Fein Brod⸗ 
beck ſeyn! Dort werden d' Becken uns 
terſucht, wenn fie 's an wenigſten glaus 
ben, und wenn 's Gwicht z' ring, oder 
die Qualität 3’ fchlecht gfunden wird, fo 
wird der Beck an der Stelle mitn Ohr 


an fein Hausthor angnaglt. Herr Bet 


ter, da zahlet ich doch noch lieber] 50 fl., 
als Daß ih mich beyn Ohr annageln 
ließ. 


Aber 


= Der Mißbrauch, den Zins —— 
—zu bezahlen, Hat ſich in Vorſtädten 
ef feit wenigen Jahren eingſchlichen. 


y 
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Aber d' Grabnfräulen habn z' Kon⸗ 
ſtantinopel noch ein = übleres Lebn; 
denn wenn fie ſich 's erſte Mal auf der; 
Straffn ertappen laſſen, fo werden f’ 
auf ein Zahr ins Arbeitshaus eingfpirrt, 
»s zweite Mal aber werden f? in ein: 
Sad eingnaht, und ins Meer groorfen; - 
und da hats Spekulien Grerlic auf im⸗ 
mer ein End. 

Hernach hab ich in den Buch gleſen, 
daß d’ Türken ihrn Kaffe alle ohne Zucker 
trinken. O je, wenn die Mode bey 
uns eingführt würd, da koͤnnten wir 
Geld erſparn, und da gebeten unſre Kaf⸗ 
feſieder, d' Schalln gwiß menigſtens ‚mo 
v Er. wohlfeilen. _ 

Daß unfre Häufer z' Wien alle nu⸗ 
merire fi nd, das weiß der Herr Vetter 
‚ohnehin fon, und das bat gwiß fein 
Guts, wenn man wo ein Fremden auf: 
ni, oder ein Brief abgebn foll. 

‚Die Täg ift mir aber aus Krowa— 
sen ein Brief hie ee worben, und da 

| iſt 


— 
iſt alſo d’ Schulerſtraſſen und s Haus⸗ 


numero drauf gſtanden; und da bin ich 


wohl über zehn Mal wie ein Narr dr 
Schulerſtraſſen auf und abgrennt; aber 
8 Hausnumero von mein Brief war . 
nicht 3° finden, | 3 
Endlich’ hat ſich ein Standhweid —* 
ner erbarme , und hat mir gſagt 5 daß | 
ich mein Numero in der Wollzeil fuchen 
fol: denn wahrſcheinlich wird 's ein 
Durchhaus ſeyn, und die ſind nur im⸗ 
mer von vorn und nie von hinten nu⸗ 
merirt. Herr Vetter, es iſt richtig fo 
gweſen. In der Wollzeil iſt mein Nu⸗ 
mero mit Leib und Seel da gſtanden 3 
und da bin ich ſo froh gweſt, daß mich 
mein Bauenimers * — gfoppt 
| bat, R 

Die Verfcho dnerung von der Wiens’ 
Rost geht noch immer ihrn Gang fort. 
Das fehöne breite Pflaſter für d' Fuß⸗ 
geher, das ſogar unſern Pferden gfallt, 
iſt ru faft in der. ganzen. Stadt eins 

Es 
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| gfüßrt Die einzige Kumpfgaffen und 
8 Paternaftergaffel find noch übrig: 
die werden aber nächftens mit einer Sup» | 
plik um ein beſſers Pflaſter einkommen, 
weil ſich ſchon ein Paar Fußgeher bald 
den Fuß dort brochen hätten. | 
Unſre Wirth fangen auch an, ihr 
Wirthshäuſer zu verfchönern. Da bat 
einer von ihnen 4 alte Wandfpiegel jfamım 
Tauft, und hat f’ in Gaſtzimmer auf⸗ 
ghenkt. Da hat aber ein Gaft gu ihm 
gſagt: ey, zu was brauchen wir die 
Spiegelfechteren ? Schent uns der 
Herr lieber ein befjern Wein. u 
Die Spenzer find noch immer in 
der Modi, und es iſt auch wirklich ein 
recht komode Tracht; aber ein dunkel⸗ 
blauer Spenzer auf ein weiffen Nock 
macht ein verfluchte Figur. ‚Da ift erft 
die Täg ein: Spaß gſchehn, da kommt 
einer, der ſo ein blauen Spenzer über 
ein weiffen Rock anghabt hat, aus ver 
 Meplgrupn anher und ben redt ein 
andrep 
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anbrer an, und fragt — ob er nicht 


J "weiß, ob 's Mehl auf d' Wochen wohl⸗ 


feiler wird? Mas geht mich 3 Mehl 
anı hat der Spenzer gfchrien, und ift 
über die Frag falltol worden. Nu, fo 
verzeihn S’ mirs, hat der andre drauf 
slagt ; aber weil © ein weiſſes 
Schürzl tragn > ſo hab ich glaubt, 
daß S’ sin Mehlmeſſer find. Herr 
Better „ über die Untwort hat der Sper 
jer aus polen Hala ʒ lachen angfangen: 
aber feit der Zeit zieht er fein blauen 
ESvpenzer nimmer über ein weißen Rod an. 
Da kenn ich ein braven Herrn, ber 
ein. mitleidigs Herz hat, und bfonders 
den Armen gern giebt. Den Kat alfo, 
wie ich juſt durch d’ Gaffen gangen bin, 
ein uralter Mann um ein Allmofen ans 
gredt; ba ift aber der ſonſt fo mitleibige 
Herr vorbengangen,. und hat ihm nicht 
ein Pfening gebn; wie er aber ein So 
Schritt weg war, fo. üff er umkehrt, und 
bat den alten Mann, unangeſprochen, 
ein Paar Groſchen in d’ Hand druckt. 
Weil 


| | 2K. 
Weil der brave Herr vecht viel Freund⸗ 
fhaft für mich bat, fo hab ich mir die 
Freyheit gnommen, und hab ihn gfragt , 
warum er denn dem alten Mann nicht 
's erfte Mal was gebn hat: Sehn Sie, . 
bat er mir drauf gfagt , ich wußt nicht, 
ob ich Fleins. Geld bey mir Hab. 
Hätt ich alfo in Sad gegriffen, fo‘ 
hätt der gute Alte ficher auf ein Al: 
mofen gerechnet, und ich hätt ihm 
dann vielleicht nichts gebn koͤnnen, 
mein Grundfos aber ift, Niemanden 
ein vergebliche Hoffnung 3° machen. 
Herr Better, mit den Gebanfen 
fehließ ich mein Brief; denn ich weiß, - 
daß er auch ben Herrn Vettern gfalln 





Bien 


Vierter Brief. 


Man der. Herv Better wieder einmal 
nach Wien Fommen foll, fo nimm. fich 
der Herr Vetter ja vor ven Wagn mit 
Latern in acht; denn Die blenden ſchreck⸗ 
lich, und man bat d' Pferd aufn Leib, 
eh man nur dran denkt; und da ift bſon⸗ 
ders d' Lebnsgfahr an, größten, wenn bey 
einer FON drey oder bier folche laterni⸗ 

| ſirte 


a7 
fire‘ Wagn jfümm fommen ; | denn bg 


Br man. gleich Reu und Leis machen. 


Auf einer Reif magd um die Latern 
ein recht ein nothwendigs Ding ſeyn 
aber in der beleuchten Stade ſcheinen 
f’ mir ein Bißl überflüßig; bſonders 
wenn man von Haus nur ins ‚Spiet- oder 

don Theater jum ‚Suppe fahrt. Aber 
gar 's ärgerfiche if, ; af die Kutfcher, 
wen f? ihr Hetrſchaft abglaart habn, 
noch ſtärker drauf los fagrn als wenn 
ihr Wagn gladen iſt. 

-Da hab ich erſt die Tag ſo ein Säht 
in der Karnerſtraſſen gſehn. Da ift ein 
laarer Wagn mit vier: Latern daher 
gſprengt, und da iſt der Lakey beyn Kut⸗ 
ſcher aufn Bock gſeſſen. Ein braver 
Herr hat ſich über das ſchnelle Fahrne 
aufghalten und hat dem Kutſcher mit 
dem Stock droht; da hat aber der Las 
key von Bock herab gfehrien, und hat 
gfagt: wir müffen ſtark fahrn; dena 
es wart im Bierhaͤusl ein Parkie 

| Wiſt 


“ 
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Will auf und. O jemini, Sem 


Meter, was bleibt den gnädigen Herrn 


übrig „ wenn bie Kutſcher ſchon Wiſt | 


— — 
Herr Vetter, , übern Muthroilln son 
cake ⸗und von weiblichen Dienſtbothen⸗ 


pöoͤlkerl ließ fich ein Menge ſagn; aber ein. 


Gſpräch muß ich den Herrn Vettern doch 
erzähln, das ich die Täg. zwiſchen zwey 
Stubnmadeln ghürt hab. Da bin ih 
den legten Sunntag beyn Milani auf 
der Baſteyn gſeſſen, und da babn fih 
ein Paar hübſche Dianaköpf vor mir auf 
ein Bank hingſetzt; da hab ichs aber erſt 


| gusn Diskurs gmirkt, daß ſ Stubn⸗ 


madl ſind. Da hat der Herr Vetter 
» Oſpräch, fü wie 's in “Mana gführs 
worden it. 


| Manſen Fany. Mu Nu, es iſt mir veche | 


lieb, Mamfell Nanett, daß wir zſamm 
troffen ſind. Jetzt habn wir uns ſchon 
long nicht gſehn. Wie habn S' denn 
die teten Faſchingtäg zubracht ? 
Mamſ. 
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Man. Ranett. Nicht gar übel. Eins 
mal war ich mit mein Franz auf der 

Mehlgrubn, dann har mich ein hüb⸗ 
fiher Kaufmannsdiener in d’ neue 
Melt gführt, und ben Testen Tag 
hat mir der gnädige Hert ein Billiet 
auf d' Redut gebn ⸗ 
moemſ Fany. Ich hab die letzten Tug 
auch noch gnoſſen. Da hat mich der 
Laufer von Grafen — zweymal zum 
Monſchein, und einmal zum Bock 
gführt. Ich fags Ihnen, Mamfell 
Manett, der ift zſammgſtampert gweſt, 
daß n ein jeder Menſch für ein Kavolte 
ghalten hat, und fü gar ein brillans 
- tenen Ring hat er an Ringer ghabt. 
Aber aperpo! Sie habn ja auch Frans 
. gofen in Quartier ghabe? 
Mamſ. Nanett. Ja, drey franzöfifihe, 
junge Offizier. Das ſind Leute gweſt. 
Mehr als fünfmal des Tags habn r | 
Kaffe —— 


manß | 
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Memf Fany. Ru , da wird ih ” 
Mamfell Nanett fehon was dabey 
gſchnitten habn. | 
 Manf Nanett. Nein, — Zucker 
boab ich mir nichts machen können. D' 
Mamſell Fany kanns gar nicht glaubn, 
= wie die aufs Süße gangen find. Die: 
>. ganze Schalln habn ſ' bis oben mit 
Zucker vollgfüllee Aber mitn Kaffe 
hab ich ſꝰ doch angſchmiert. Da hab 
ib bloß ein friſchs Waſſer aufn Ab⸗ 
ſud goffen; das habn f aber nicht, 
gmirkt 5; denn wenn nur der: Kaffe 
ein braune Farb ghabt hat, und recht 
viel’ Zucker in der Büren war, ſo 
find ſ' ſchon z Frieden gweſt mitn Tranfl. 
: Aber mie ift nur. feid, Daß fo nicht 
liänger bey uns bliebn find; denn ich 
hab fchon wirklich angfangen Franzb⸗ | 
ſiſch Pparlim. | 
Mamf. Fanyı Wir hätten — Fran⸗ 
zoſen ins Haus kriegn folln. ;. aber 
mein Bern Herr traut ſeiner Frau 
nicht 
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nicht — * da hat er alfer ein Mens — 


ge Dordl braucht, damit er nur Fein’ 
Einquartirung kriegt hat. An das 
eine Taare Zimmer hat er. ein Bert 
hinein gftelle, und haf gfagt, dag das 


Zimmer: von fein Bruder bewohnt . 


wird, und er hat gar Fein Brüder ; 
und ing andre laare Zimmer hat, er 
ſich ſelber glegt, und er ſchlaft doch 
ſonſt immer im Zimmer von der gnä⸗ u 
‚digen Frau. | 
Herr Vetter ich war aufn weitern | 
Disfurs begierig; aber da habn f auf 
einmal in der Burg frummelt, und da 
hat dv’ Mamfell Fany gfehrien: O je, 
don Hof fahrt Jemand aus, und 
da find f? beyde aufgfprungen ‚ und 
find davon ghupft, wie ein Paar eb: 
bödferl, und weg warn (”. 
Beil mir jetzt wirkliche Frůhlingtäg | 
kabn, fo wimmelts um d’ Mittagzeit ims 
‚mer von der eleganten Welt auf der Bar 
ſtey, und ba wird man von den vielen 
Schöne | 
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| Streit, die man bört fieht, faſt 
‚blind. Die Täg iff mir Aber dort ein 
eleganter Herr begegnt. Der het ein 
Trauerflor aufn Hut ghabt, und mitten 
in Flor drin, iſt ein wunderſchone , fib 
ſche, rothe Roſen gſteckt. Die Roſen 
iſt allen Leuten in d' Augn gfalln, und 
ſo gar hübſche Gſichtl habn drüber gſpöt⸗ 
telt; aber den wird's halt nicht eingfalln 
ſeyn, daß d'Verliebten, wenn Pie 
Herzdam verliern , ein Roſen auf ige 
Grab ſtreun. 

Herr Vetter, um's Papiergeld muß 
doch nicht gar ſo was übels ſeyn, wie 
viele Leut ſagu; denn ich habs die Täg 
in einer Zeitung gleſen, daß in allen 
Preußiſchen Staaten papierene Treſor⸗ 
ſchein eingführt worden ſind, und die 
müſſen, ſo wie unſre Banrozetth, für 
baars Geld angnommen werden. 

Da iſt jüngſt ein gnädige Fräule 
gſtorbn, und weil fie fi) gfürkht hat, 
daß ſ vieleicht möcht lebendig begrabn 
wer⸗ 
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werben, fo hat f? eigens in ihrn Teſta⸗ 
men 5 fl. für diejenige Perfon beftimmt, 
die |’ nach ihrn Tod in d' Fußſohln bren» 
nen wird, und die 5 fl. find richtig ver— 
diene worden; und wie ich hör, fo hätt 
ihr Herr Doktor bald felber ein Apetit 
dazu ghabt. — en 

Jetzt find wir in der H. Charwochen, 
und da werd ich mit meiner Schreiberey 
wohl auf acht Täg ein klein Feyrabend 
machen; aber hernach kriegt der Herr 
Vetter ſchon wieder was ʒ leſen. 


e Fünfe 





guͤnftex Beieh 


| Dagaſten habn wir alſo glücklich übers 
ſtanden, und da gehn alſo jest d'Hoch⸗ 
zeiten wieder an; die werden aber jetzt 
viel ſparſamer, a als in vorigen Zeiten 3 


denn von hundert jungen Herrn will kei⸗ 


ner mehr an Ehſtand aubeißen ; ; und 
das Pe mir doch ein Eleine Satyr 
aufs 
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aufs fehbne Gſchlecht 3’ ſeyn, daß d’ju 
gen Männer nimmer" beurathen un: 


und unſre Schönheiten gebn ſich doch alle . 
Miühn, ihren Fünftigen. Herrn Gemabl ein 
recht ‚ein ‚glücklichen. Ehſtand machen: 


Sie lernen Tanzen, Klavierfpieln, Zeich⸗ 

nen, lernen mehrere Sprachen lernen 
alle Kartenfpiel und find fo dfönomifch ; 
daß fie ſich ihre Modiſchuch ſelber 3 ſammi 


J Nppeli 


Judeffen bin ich doch auf ein Katie 
Hochzeit eingladen worden; aber von bet 
Hochzeit hab ich noch Eleine blaue Files 
ckerl in Gſicht; denn „wie d' Gäſt den 
Bauch voll ghabt habn, ; fo habn ſ' an⸗ 
| ‚gfangen, j mit Zucker auf einander z’ wer⸗ 
| fen, und weil ich ein Stadtherr war, fd 

habn f’ mir d' Ehr antkan, und habu 
mirn gieich fauſtvoll ins Gſicht gworfen. 
| Sa In 


m 


Zäg, was lachen gmacht. Da mar ih 


= ’ . f * 


In vorigen Zeiten ſoll s werfen mitn 
Brodkügerla ein Liebserklärung gweſt 
ſeyn; wie aber 's Brod theurer worden 
ben iſt, fo. habn d' Arbes dv’ Stell von. 
Brodkugerln vertreten müſſen; weil aber 
der Zucker jetzt ſo wohlfeil iſt, und weil 
wir in den Zeiten der Süſſigkeiten drin 
ſind, ſo wird jetzt mit Zucker gwor⸗ 
Von der galliſchen Schedellehr hab 


Ber, ben Deren Better ſchon ein Mal was 
gſchriebn: Die kann man jeßt auf ein 
wohlfeile Art lernen; denn da werden 


jetzt Doſen verkauft, und da iſt auf der 


ein Seiten ein Schedl, und auf der an⸗ 


dern ⸗g ganze Syſtem von der Sb 
peiehe drauf. | 


Aber die Modldoſen fr mich bie 


in 


ee 37 
‚in einer Gſellſchaft, und da hat ein ga— 


Ianter Herr zu der Fuänle von Hug 


gfage: Mein gnadige Fraͤule, Sie 
müffen ſich jet. den Kopf abgreifen 
jest Das ganze galliſche Syſtem vor 
mir, und ich, wett drauf, daß ich 
bey Ihnen ’s Diebskapſel find. 

D’ Fräule hat ein ſchrecklichen Lärm 
gſchlagn, der galante Herr Kat f” aber 
ohne weiters beyn Halfer! gnommen, und 
bat ihrn Tituskopf abgrabelt. Da habn 
wirs, hat er gſchrien, aber ich habs 
ja vorher gwußt, daß Sie 's Diebs⸗ 
kaſtl habn muͤſſen; denn Sie habn 
mir mein Herz gſtohln, und ſind 
alſo ein Diebin — — und wie d 
hübſche Fräule das ghört hat, po hat f’ 
nimmer gegn 's FREE proteſtirt; 

denn 
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denn in ben Verſtand möchten f gern Zu 
alle Diebinen feyn. 
Sn der nämlichen Gſellſchaft war ein. 
, andrer Disput. Da hat ein Herr bbaupt, 
daß noch ein Menge von unſern vorigen 
Gäſten bier ſind; ; das hab ih aber nicht J 
| zugebn wolln, und hab ihm gſagt, daß 
ich auch brav herumſteig , daß mir aber 
wunberfelten einer begegnt. Ep, ‚ hat er 
gſagt, ſchaun S’ nur auf d’ medals 
ion von unfern galanten Schön: 
beiten, und es wird Ihnen gwiß 
alle Augnblick ein fremder Gaſt ins 
Gſicht falln. Herr Better‘, das thu 
ich jetzt auch, und da hab ich wirklich 
ſchon ſo ein fremden Gaſt an einer Bruſt 
gfunden wo ich ihn gar nicht 9 
* gſucht hätt. 
— Die 
Das iſt leider eine Wahrheit. | 
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Die Täg hab ich beyn Traktoͤr Hefe 
fen, der vorher in Larenburg war, De 2 
hab, ich in den ein Zimmer drey ruffifche 
Fürften . antroffen ‚ und die habn ben 
Kopf. zu:3 fl. geffen; in ein andern 
‚Zimmer aber warn vier Mällnermafter, 
und die: babn sein, jeder. für ihen Kopf 
9fl: zahle, und Schampanier dazu truu⸗ 
‚Ten: die müffen alfo brav Waſſer auf fit 
ver Mübl haben. | — 
| Wenn Prinzen, die —— regiern 
ſolln, ſchon i in ihrer Jugend ein- edels und 
mitleidigs Herz zeign, fo därfen -ihre 
Bölfer gwiß auf ein glückliche Regierung 
hoffen. Da. ſteht faſt in allen Zeitun⸗ 
gen ſo ein wunderſchone Pandlung von 
unſern Kronprinzen. | 
‚Der hat in Kaſchau ein Lug vorn 
Ger 
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Geburtstag von unfern geliebten Kaiſer 
dem Herrn Biſchof ein eigenhändigs Bi: 
let gſchrieba. Da ſagt der junge Prinz 
bdrin: daß er durch unvorhergeſehene Uns 
 fülle aus dem Schoos feiner geliebten 
‚Eltern nach Ungam verſetzt, und dieſer 
treuen Nation ſey anvertraut worden. Er 
will alſo als morgen, mitten unter den 
guten Kaſchauerburgern in bev Kirche den 
Geburtstag feines geliebten Vaters an- 
dächtig feyern. Aber dem rührenden 
Brief, Herr Vetter find auch noch 
‚ goo.fl.bepglegt gweſen, und ba hat der 
gute Kronprinz den Biſchof bethen, daß 
ex fie in-fein und feiner Brüder und 
Schweſtern Namen an mahre Arme ber: 
theilen möcht. Herr Vetter, die ſchöne 
Denlans werden die braven Ungarn 
gwiß 


* gr 
edergeffen) umb ich will mein Brief 
damit bſchließen; denn ich wüßt wirklich 
fein beſſern Schluß 3’ machen. 
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5 ift Fein Sprichwort, Herr Vetter, 
ſondern es iſt wirklich d'Wahrheit, wenn 
man ſagt, daß d Wiener gutherzige Leut 
find; da hab ich mich aber um fo mehr 
über ein Stückl gwundert, das mir ein : 
draver Herr Docter erzählt hat. 
Da hat ein lediger Beamter in ein | 
Wirchehaus von Wirch felber ein Zim⸗ 
mer! in Bſtand. Der iſt alſo jüngſt kraut 
worden, und da hat ihm ſein Doctor, 
weil er ſich Übers Stechen in der Seiten 
ni bes 


® _ 
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"Geffagt hat, ein Umſchlag verorbdinirt. 
Da hat alfo der Pazient in d' Wirths⸗ 
kuchl gſchickt, und hat bitten laſſen, 
dag P’ ihm fo. ein warmen Umſchlag 
machen möchten; da hat er aber flattn 
Umſchlag d’ Untwort friegt, daß f’ fein 
Zeit habn, ſich mit-ein Franfen Zimmer: 
herrn abz’ gehn, und daß er fich fein 
Unmſchlag foll machen laffen, wo er will. 
Der arme Pazient hat alſo "d’ ganze 
Nacht ohne Hülf liegen. müſſen, mie aber 
fein Doetor in der Früh das unbarmher⸗ 
zige Stückl ghört hat, ſo hat er. gfagr : 
- Hau ſchau, wenn ich das ‚vorher 
gſehn hätt, fo haͤtt ich ſtatt ein Ums 
flag ein Weinbad verordinirt, und - 
das wär gwiß gleich bey der Band 
gweſt. | 
In der —— hats. bey ung, 
bfonders an Gruͤndonnerstag de ſchon⸗ 
ven 
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ſten Kirchenmufifen gebn, und da hat 
die fchönere Welt, nicht gfragt, in wel⸗ 
her Kirchen fie ihr Andacht am ruhigſten 
verrichten kann? fondern d' Frag ift nur. 
immer gweſen: in welcher Kirchen: iff 
heunt d’ fchönfte Muſik? 

Ich kann den Herrn Vettern das Ge 
bräng gar nicht bſchreibn, das bloß der 
ſchön | Mufit wegen in vielen ‚Kirchen 
gweſt ift. Bey St. Peter find fo vid 
Herrfchaftwagn gftanden, daß man foft 
nicht übern Pag hat gehn Fünnen; 
denn es. hat dort ein großer Here mit eis 
ner Dam die famentation gſungen. 

Es iſt doch ‚ein bſonders Ding um | 
DW Menſchen. Wir find nicht mit den 
Uebeln zfrieden, die wir ſchon aufn Bu⸗ 
ckel habn; ſondern wünſchen uns faſt 
noch andere hinzu. Da geht jetzt ein 
Prophezeyung herum, und bie ſoll von 

| ein 
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ein Erzbiſchof in Koſtanz herrühren — 
(und es hat doch nie einen Erzbifchof r 

ſondern nur Bifchöfe von Koftanz ges 
ben) und da gibts fo ſchwache Leut, die 

d' Wienſtadt fchon jest ausgftorbn ſehn, 
und ſchon ihr Teftament machen. Nein, 
Herr Vetter, ſo weit wird 's der Him⸗ 
mel mit der guten Wienſtadt nicht kom⸗ 
men laſſen: deswegn glaubn auch d’ 
gſcheidern Leut nicht ein Haarl von der 
traurigen Prophezeyung. Obs die Nar⸗ 

ren glauben, daran liegt weiter auch 

nicht viel. 2 

Aber jest was Gufigers! a an n Ofter- 
fonntag bat ein Lafey fein Herrn ein 
ſchwarzſammets Kleid anzogn, und weil 
da ein Staub drauf war, fo hat fein Herr 
iu ihm gſagt: warum haft d’ denn das 

Kleid nicht ausPloft? auf dashat der 

u = far 


ee 
garen enge: wolln Ihr Gnaden, daß 
ich BS jetzt ausklopfen ſoll, oder 
wenns Ihr Gnaden auszogn habn? 2 
wi Nein nein! hat der gnaͤdige Hari 
sagt; wenn ichs auszogn hab. 
Es gibt Leut Wien, die man Hin 

mer los bringt / wenn fie ſich einmal an⸗ 
haängt habn. Da Hab ich ein · guten 

Freund ‚der auch vorr einer ſolchen Klet⸗ 
ten ſekirt wird: Er mag in Wirthshaus/, 
oder in Kaffehaus, oder in Theater ſeyn, 
ober ſpaziern gehn wolln, fo hat er > 
Sekatur aufn Hals. Da hat er ſich die 


ig Täg- dann dep ein guten Freund bei 


ſchwert, und hat 'n bethen, daß er ihm 
doch ein Mittel fagen möcht, wie er den 
Menſchen von Hals bringen Fünnt. Ich 
"weiß ein recht ein leichts Mitteh, 
Kar. der aufe Freund gſagt, leihen &’ 
— ihm 


| 47 
Tr ein ©; und rn weicht ee. 
| Ihnen gwiß uͤberall aus | | 
Da hat- ein gnädiger Herr dar. ein 
| hübſchs Frauerl, und die hat die Gab; 
daß Malles mit. ein bſondern Guſto er⸗ 
zähln kann; dä hat f aber den klein Fehe 
ler dabey, daß f? das, was p jetzt er· 
zäblt hat, in einer Viertlſtund wieder 


erzählt. Das iſt denn die Täg wieder 


gſchehnn, da hat aber ihr eigner Herr ji: 
ihr gſagt: Du mein liebs Weiberl, 
du kommſt mir vor, wie eine ger 
petiruhr. ae ı E 
| Um »’ ferfoperig | hate n Bien 
| allerhand, Spektakl sebn. An Sunntag 
war in Redutenſaai ein Cantati zum Des 
ſten der armen Bürger, und Die bat Ga⸗ 
lathe gheißen; da hat aber einer aufn 
Zettl ſtatt Galathe Gallataͤg gleſen, und 
| der 
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der hat gſagt: Schau ſchau! jetzt wer⸗ 

gen d' Gallataͤg gar N 

ghalten. — 

| Den: —— ei: — da 
hat man ſich aber nicht fürchten dätfen, 


daß man ſich 3" code, ſchwigt, und an 


Oſterdienſtag habn d Becken ihrn ger. 
 wönlichen. Aufzug ghabt; aber denen 
muß der Spaß alle Jahr mehr koſten 


bſonders koſten d Pirutſcherl, in de 


nen f’ ihre Schdutzeiten zum Tanz ab⸗ 

holn, jetzt ein ſchrecklichs Geld, und da - 
wird fich vielleicht Mancher von ihnen 
‚wünfchen,, Daß ber ganze Aufiug ein 
End nehmen — wie mein heuti⸗ 
ger Brief. 
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Hochgeehrter Herr Vetter! 


Mr habn jetzt durch mehrere Täg ein 


ſchöns Spektakl nach den andern ghabt, 
und wenn ich den Herrn Vettern alles bis 


aufs Daarl» Haar erzähln wollt, fomüge 


- drey Ellen langer Brief draus wer⸗ 
Ich will mich alfo fo kurz zſamm 
| — wie ein elaſtiſcher Hoſentra⸗ 


ger: aber da Hein auch mein Bildl aus⸗ 


42 fallt, 


⸗ 
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fallt, ſo wird der Herr Vetter doch Mat 
ches finden, mas ihm gfalln wird. 

Da ift ſchon am 10. April das Her 
ftaurationgfeft der Univerfität gfeyrt 
worden, und weil d' furchtſamen Mur 
fen und der Kriegsgott nicht gut zſanm 
taugen, ſo habn unſre burgerlichen Gra⸗ 
nadierer und Kavalriſten in und außer der 
Kirchen d' Wacht verſehn. Es war ein 
ſchrecklicher Zulauf, und unſre fo ſchön 
uniformirten burgerlichen Granadierer 
habn allein viel hundert neugierige au 
ſchauer hinzogn. 

Unſer windiger Herr Egbiſchef 
bat 's Hochamt ghalten, und dem habn 
fo gar einige Kaiſerliche Prinzen bey | 


gwohnt, und mie das vörbey war, fü 


habn zwey burgerliche Kavalariſten den 
Serrn Erzbiſchof, als Ehrenwach, nad) 
Haus begleit. 

Abends hat dann der Herr Keca | 
| tormagniflei in fein Haus ein große 
- . Sufe * Der liebe Herr hat 
* 
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fhon wor mehr als 50 Jahrn in den näm⸗ 
lihen Univerfitätsgebäu um fein Doctor 

hut Disputire, und da hat er alfo gleich 

fam an felben Tag fein 50 jähriges Docs 
torjubilei ghalten. D je, Herr Better, 
unfre Unjverfisät muß ein fruchtbare Ma- 
mafeyn ; denn die hat uns fshon viel huns ⸗ 
dert und hundert Doctor von allen Gate 


tungen auf d' Welt bracht, und man 


bar fchon ein Weil zu zähln dran, wenn 
man im Schematismi nur d' jegt leben⸗ 
den Doctor alle zſamm zähln will; aber 
Doctor der Philoſophie gibts an wenige 
Ben *) drunter. 

Herr Better, wir habn’s jest i in letz⸗ 
ten Krieg erfahen, was ?6. um ein bee 
waffnete Burgermilig für ein guts Ding 
iſt; denn wenn wir unſre bewaffneten 
Durger nicht ghabt hätten, fo wärn wir 
| | in En me 


» Das iſt gang. naklirlich; denn Die 
Doctorfchaft von der Philoſophie trägt 
ja für fich allein Fein Brod ein —, 


— 


Er. 
mie unſern feemben Gäften vieleicht nicht 


a 


ſich auch unfre burgerlichen Korps ‚ wähs ‘ 
rend unſre Gäſt noch hier warn, zu vers 


größer gſucht. = FR 
Da habn fich unfre fo gnannten Des 


kreter an die Burger angſchloßen, und 
habn für ſich ein eigns Regiment gmacht. 


Hernach ſind zwey Granadiererkompanien F 
und ein graue und ein grüne Scharf: 


| ſchütz enkompanie entſtanden. Weil aber 


nach der Regel ein jedes ſolches Korps 


ein Fahn habn muß, ſo iſt den 15 April 
in der Auguſtinerkirchen d' Fahnenweih 


gweſen, und da hat unſre gnädige Kai⸗ 


ſerin nicht nur allein die Bänder zu ben 


neuen Fahnen mit eigenen Händen gſtickt; 


fondern hat auch in ber Kitchn mit ein 
golonen Hammer in jebe Jahn felber drey 
Nägel eingfchlagn; und die Jahn, Herr. 


Vetter, werben unfre braven Burger in 


ithhrn Lehn gwiß nicht verlaffen; fie mag 


binziehn,, wo f’ will 
| Den 
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Den nämlichen Tag ift dann im gro⸗ 
ben Redoutenſaal für 186 Offizier von 
Burgerlichen Korps von Hof aus ein präch- 
tige Tafel gebn worden; und wie ſichs 
die. braven Patrioten am beften habn 
ſchmecken laſſen, find beyde Majeftäten 
mit ihrer hier anmwefenden Familie und 
Erzherzogen in Saal erfihienen. 
Da habn fie fich recht gnädig mie 
‚den Herrn Burgermafter und dem Stadts 
- oberfammerer befprochen, und da hat 
allen Gäſten über die unverhoffte Gnad 
das Herz vor Freuden gfchlagn, und wie 
ſich der Hof wieder entfernt hat, fo hat 
der Burgermafter und der Stadtobets 
fammerer aus dem Burgerbecher, den 
ihnen der Kaifer ſchon in vorlegten Krieg | 
verehrt hat , aufs Wohl von gänzen. 
Haus Deftreich d' Gſundheit trunfen, und 
da find manche Yugentröpfel von ein übers 
gangenen, gerührten Herzen in den EAN 
m hinein gfalln, | : 
Weil unfre gnädige Raiferin gar er 
viel 


wiel für Dos neu errichte Negiment von 
Dekretern gethan hat, fo wollen viele 
von ihnen nicht mehr Defreter heißen ; 
fondern nennen fih aus Dankbarkeit: 
. Mari = Therefier: und meil Die von 
grauen Schützenkorps ohnehin fehon den 
Kamen von unfern Kronpringen geftickter 
auf der Uniform tragn, fo nennen fich 
viele felber fihon die Ferdinander. 
Den Tag vor ber Fahnenweih habn 
wir in der kaiſerl. Reitſchul ein anders 
Spektakl ghabt. Da habn unſre burger⸗ 
liche Kabalriſten ein Karoſſel aufgführt, 
und dadurch habn f? die Zruckkunft von 
unfern gliebfen Landsfürften fegern wolln. 
Herr Vetter, 's Karoſſel ift wunderfchön 
ausgfalln, und wer’s nicht gwußt hat, 
daß die 24 Nitter Burger find , der hätt 
gſchworn drauf, daß fie fih durch ihr 
ganze Lebn auf d’ Reitkunſt müffen verz 
Aegt habn, fo feit find ſ' in Sattel gſeſ⸗ 
fen, und fo gſchickt habn f? d' Köpf won 
der Er aufgſpieſt, und mit der Pi⸗ 
Kohn 
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ſtolln wegpuzt, und ven Kontratanz mitn 
Pferden habn f? fo Fünftlich aufgführt, 
bag ihn, Fein Balletmaſter beſſer hatt 
gebn koͤnnen. 

Aber das ſchöne Karoſſel hat zgleich 
ein wohlthätigen Zweck ghabt; denn 's 
Geld, das dafür eingangen iſt, iſt zum 
Beſten der hier anweſenden, im letzten 


Krieg verwundeten und kranken Solar 


ten verwende worden: beswegn habn ſich 
auch d' Zufchauer recht zahlreich eingfuns 


ben, und da find: bey 5000 fl. eingangen. 


Herr Better, wo gibts wieder ein Stadt, 
wie unſer liebes Wien, wo 's fo viel 
. mitleidige Herzen gibt, und wo d' Leut 
nicht müd werden , den Armen Guts 
za thun? 

Den 16 April hät endlich unfee Bur⸗ 
germiliz ein Raſttag ghabt, und dahabı 
ſie ſich ein Bißl ausſchlafen können, und 
habn Zeit ghabt ihr Gallauniform für 
ben folgenden Tag her z' chten; dennda 
ift am 17ten ber anvergeßliche Tag vom 

\ Auf 


Br 


Aufgeboth-- gfeyrt worden, wo über 
16900 treue Einwohner der, Wicnerftabt 
uur Dertheidigung bes. Baterlands, dem 
| Beim bewaffnet enfgegen zogen find. 
O je, Herr. Better , da find ſchon 
‚in aller Fruh die burgerlichen: Korps auf 
die Plätz hinzogn, die ihnen angwie- 
fen worden find; aber wir bärfen jotzt 
nimmer von bloßen Korps reden ; -denn 
‚wir können mit Recht fagn, daß wir 
wirklich fchen ein-fchön uniformirte,.und 
gut ererzivteburgerliche Armee von 20000 
- Mann in Wien habn. | 
Der Herr Better würd erftaunt — 
wenn der Herr Better die filber s und gold⸗ 
reichen Uniform-alle gfehn hätt; und uns 
ter ihrer Feldmuſik hat ’8 einige Tambar 
gehn, die-an Silber und Gold allein ein 
Heins Kapital aufn Leib ghabt habn: 
unſre braben Burgerkorps wolln ſich al⸗ 
ſo nicht nur allein Ehr machen; ſondern 
ſuchen auch noͤch ihren Mitbürgern den. 
Drathziehern, Poſamentirern, Sti⸗ 
| dem, 
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u #erk, Selmmagiern uf w. en Bros | 
zu verſchaffen. Er | 
Das Hochamt iſt dann, wie gewöhn⸗ 
lich ‚in der Stephanskirchn gefeyrt wor⸗ 
den, dem Hochamte hat der ganze Hof 
beygwohnt, und die Landevertbeidiger 
vom Aufgeboch find mit ihrer ſilbernen 
Ehrenmedalli an der Bruſt in die Kirchen 
, mit hingogn, und wer nur immer — nicht 
nur ein oͤſterreichiſchs, fondern nur ein 
Bißl ein deutſchs Blur in Leib ht — 
der hat an der Feyrlichkeit ein herzlichen 
Antheil gnommen. | 
Sonft habn fich d’ Praterwirth im⸗ 
mer auf den Aufgebothtag gfreut; denn 
da habn d' burgerlichen Herrn Artilleri- 
ſten, und d' Scharfſchützen,, und d' übri⸗ 
gen Bürger mit ihrn Fraun und Töch⸗ 
tern dort prächtige Tafeln gebn, und weil 
die Korps ſich ſo vermehrt habn, ſo hät⸗ 

ten d Praterwirth für die vielen Gäſt 
vieleicht nicht einmal Plag gnug ghabt; 
© de hat ni aber bat: kalte Wetter den 
| Srap 
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+ Spaß. verdorben; dafür hat aber Abende 
d' Redut um fo mehr Gäſt kriegt. | 
j D je, dank der Herr Better Gott, : 
daß der Herr Vetter denfelben Tag nicht 
3 Wien war! Der Herr Better bätt mit 
feiner Müllnerwampen mas ausgflanden. 
Da ift die Nedut zum Beſten der Wohle 
thätigfeitanftalten gebn worden, und 
der einzige Punkt hätt allein fchon Leut 
gnug hineinzogn; da hat aber ein unbefannte 
wohlthätige Hand in der Redut ein Lots 
terie erricht, und da find 200 Treffer das 
bey gweſt, und da hat ein jeder, der 
feine 2 fl. für d' Redut zahlt bat ‚ ein 
£008 gratis Friege. | 

Den Tag vor ber Redut ſchon hat 
man fich hinzu drängen. mäffen, um ein 
Redutbilliet z' Eriegn; da war aber nicht 
bloß der Trieb zur Wohlthätigkeit, fan« 
dern auch Die Gwinnſucht ein Bißl 
Schuld dranz und da kenn ich felber ein 
Paar reiche Kalmäufer , diem ihren Lebn 
fein Kr. für ein Redet ausgebn habn: aber 

das⸗ 


1 
dasmal habn ſꝰ doch x fl. fpringen laſſen, 
in der Hoffnung, daß ihnen ihr Treffer 
*Antree bezahln wird, | | 

Sonſt ift man erft gegn 10 Uhr auf 
dv Redut gangen, dasmal find Aber ſchon 
um bald 9 Uhr alle Bänk bſetzt gweſt, 
und bis gegn ıı Uhr find ben 7000 
Menfchen dort beyſamm gſteckt. Herr 
Vetter, wenn 4000 Menfchen auf der 
Redut find, fo Fann man fehon da ein- 
sehnjäßrigen Rhematismi ausſchwitzen, 
ſtell ſich der Herr Vetter jetzt erſt 
Menſchen vor. | 
Nein, fo lang der Redutenfaal ſteht, 
iſt noch Fein ſolches Gedräng givefen. 
D’ Warhsfirzen , die jetzt ohnehin mehr - 
Inslet, als Wachs find, find z'ſamm 
gſchmolzen, und habn gar nimmer bren- 
nen wolln, und d' Geign in Orcheſter 
find vor lauter Hig fo verffimme worden, 
daß ein »öllige Kagenmufif draus wors 
den iſt, und. der Dent in Saal ff 
| ne 
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dick gweſt, daß man ihn mit ein Meſſer 
hätt tranſchirn koönnen. | 

Der Anſtrich iſt den galanten Schon⸗ 
heiten über d' Wang herab gloffen, wie 
© Wien , wenn -f? austritt, und die 
Brüßlerfpig, die viele um den Hals 
hatten , habn fich Burchn Shwig völlig 
‚mit der Haut verwachſen. Diele habn 
in, die Speiszimmer ihr Zuflucht. gnoms 
‚men: aber weil ſ' dert auch Fein Platz 
kriegt habn, fo-find ſ' froh gweßt, went 
LP ein Flaſchl Wein habn erſchnappen 
koͤnnen, und da habn ſie ſich an d' Maur 
anglahnt, und da hat der Amant und d’ 
Amantin, und der Pappa und fein. Gas 
milie aus der wönlihen. usa 
trunken. 
Der Hof hat bier von eignen Zim⸗ 
mern, aufmachen. laſſen, weil aber bie 
vielen Stühl doch z' wenig worden find, 
ſo habn fich ein Menge Ballgäſt auf d' Erd 
hingſetzt, und wie ich. Das gſehn hab, 
ſo hab ich glaubt, ich bin aufn Brigi⸗ 
ten⸗ 
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Tenfirtag. Um ıı Uht ift endlich d' Lot⸗ 
ferie zogn worden, und da- hab ich gforch⸗ 
ten, daß vor lauter Gedräng d' Mäurn 
von. Saal auseinander ſpringen; denn 
ein jeder "bat halt fehn wolln, ob unter. 


den transparenten 200 Treffern , bie zogn 


worden ſind, naht auch fein {006 begme- 
ter ift. Ä | 
Unter den Treffern hats yet: viel“ 
ſchöne Sachen von Gold und Silber gebn, 
aber es find auch. fpaßige Dinger druns 
ter gweßt, und da ift über manche Trefz 
fer nicht wenig glache worden. Da bat 
z. B. ein elegante Schönheif ein engli- 
fihe Reitpeitſche gwonnen: ein anders 
hübſchs Gſichtl hat ein Balbierzeug, und 
wieder ein anders ein elaftifchen. Hofentras 
ger kriegt; dafür hat aber ein eleganter 
Herr ein Rid-Kül, und ein gmaner 
Burgersmann ein Bapdrbaube gwon- 
hen, und die hat er aufgfest, und hat 
nit fein Treffer ein Masferagmadt. 

Wie ih, hör, fo find durch die Ne 

| | | u 2)’ 
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dut 18000 fl. eingangen, und da iſt gwiß 
viel Armen damit gholfen worben ; aber 
auch unſre Herrn Doctor habn durch die 
Redut gwonnen; denn außer den Leblich- 
keiten, die fehon im Gaal vielen zugſto⸗ 
Gen find, Kat d' Redut wenigftens noch 
500 Kathar, und ein 300 Rhematismi 
auf d’ Welt bracht. Iber Fikrament, es 
iſt Zeit, daß ich mein Brief fehließ, ſonſt 
möcht den Herrn Vettern beym — der 
Athm ausbleibn. 


Zwey⸗ 


ı7 


Zweyter Brick 





Wenn die Glehrten in ein fremds Land 
wohin ein Neif maͤchen, ſo gebn f dann 
gmaniglich hintdrein ein Reiſbſchreibung 
heraus, und die machen f? fü dickleibig, 
damie |? nicht nur d' Neif koſten herein 
| bringen ſondern damit ihnen auch noch 
was auf ein Schartl über bleibt. ‚© 
hat denn auch der berühmte. Herr v. 
Kotzebue, der d' Frau Mahm duch 
ſeine Hußiten ſo weinen gmacht bat, 
—— über fein Neif nah | 
BB. Ita⸗ 
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Italien auß er seh, und da hat er drey 
Buücher damit voll gſchriebn, und die 
koſten in ver DriginalsAufläg 14 Gulden. 
Ich hab die Auflag durch ein guten 
Freund zum leſen kriegt, da hab ich 
aber alle Augnblick wieder aufn Titl 
zrucblattelt, weil mir bey einer Menge 
Stelln der Zweifel kommen iſt, ob denn 
das Werk wirklich der ſo moraliſche 
und - exemplariſche Herr v. Kogebue 
ofchriebn hat. 
Sch will den Herrn Vettern nur ein 
Paar Stückl anführn, und da wird der 


Herr Vetter ſchon gnug habn dran, Da - 


Ärgert fich unter andern der glehrte Here 
ſchrecklich drüber, daß jetzt NEM die 
Chriften in den Tempeln ihr Weſen 
treibn, wo ehender d” heidniſchen Göt⸗ 
ter verehrt worden ſind, und da gſteht 
ers felber ; daß er gern alle hriftlichen 
Kirchen wieder in beidnifche Tempel 
——— — m — Herr 
Bet: 


* 
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Berter,auf d' letzt ift ber Sr. v. Notebue 
gar der Antichriſt. | 

In ten Band ſagt er's ganz offen 
— ‚ daß er gegn alle Katholiken ein 
unverfühnlichen Haß hab , und das 
aus der Urſach, weil f? fo. impertis 
nent. intolerant find ; -und wie ich 
auf die Stel Fommen Ein, fo hab ich 
dreymal den Tiel angfchaut zrdenn es 
hat mir halt nicht in Kopf hinein wolln, 
daß der Hr. v. K — ‚der in fein Theaters 
ſtucken immer d' M Menſchenlieb in Maul 
hat, ſein Nebenmenſchen, und ſogar 
ein ganze ——— ſoll baſſen 
können. 

Was aber * impertinente Ju⸗ 
toleranz betrift, ſo muß’s dem Herr v. 
K. — ja fein eigns Gwiſſen ſagn, daß er 
ärger glogn hat, als ein Reichszeitungs⸗ 
fhreiber. Er war ja felber längere Zeit 
in Wien, und iſt gwiß in recht viel ka⸗ 
tholiſche Häuſer kommen, und M muß | 
ers ja eingſtehn daß man nicht nur 
B28gegn 
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gegn die —— feiner Religion, 
fondern auch gegn feine Windbeutley, 
und ſchreckliche Rechthaberey ein eng⸗ 
Yifche *) Toleranz zeigt hab. 
Der Trieb der Dankbarkeit muß in 
Herzen des Hr. v. K. — auch Feine 
Wurzel gſchlagn habn; aber mo ſoll 
das Dankgefuͤhl herkommen, wo 
Menſchenhaß in Herzen ſteckt? Sein 
ganze Werk wimmelt alfo von Undank; 
aber fein größte" Undanfbarkeit bat er. 
gegn ein große Fürftin auslaffen, die 
ſich fo gnädig gegn ihm bezeigt, und 
ihm ſo gar erlaubt hat, in der Biblio- 
thek aus ben feltenften — Aus⸗ 


züg 


May frage, nur die vielen techtſchaffe⸗ 
nen Proteſtanten, die unter uns woh⸗ 
nen, ob fie eine Urſach habn ſich über 

Intoleranz zu beſchwern; wenn aber 

+ fein Solllonf laut Den DaB grow 
Kgahheliken predigt „ fo, könne es wohl 

gſchehn, daß einige von den fo tole⸗ 

ranten Kächoltten ac) wieder weniger 
olexant würden. 

/ 
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züg z' machen, Zum Dank dafür hat er 
in ſeinen Erinnerungen gegn die gute 
Fürſtin und ihren Gemahl recht loſe | 
Yusfäll gmacht. Herr Vetter ‚ih hab 
glaubt, daß d’ Reiſ nach Giberien den 
Heren v. Kotzebue ein. biſil gfiheider und 
Elüger gmacht hätt; aber, wie ich aus. 
fein Tegten Werk gfehn hab, ſo iſt er 
noch der Alte. 


Damit ich nicht ſelber in ein Wirbel — 


hinein komm, fo muß ich den Herrn Vers 
ter ſchon was anders erzähln. Wir habn 
-jegt fhon gegn den May zu abfeheulich 
kalte Täg ghabt, weil aber-in Marzi eis 
nige warme Täg gweſt find, fo habn eis 
nige ſchmutzige Wirch, um 's Holz zu 
erſparn, ihre eiferne Defen in der Gafts 
ſtubn abbrochen.. Da hat ſich denn die 


Tag ein Gaft in ein Wirchshaug über - 


die kalte Zimmeriuft aufghalten, und hat 
den Wirth ein ſchmutzigen Wirth gnennt; - 
weil aber unſre jetzigen Wirth voller 

Witz und Hoͤßlichteit ſi ind, ſo hat u: zum 
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Saft gſagt: weil Sie fih gar fo fehr 
über die Kälte beklagn, fo. trinken 
S' um ein Halb Wein mehr, und 
da wird Ihnen ſchon warm werbdenz 
denn d' Weinhitz gibt mehr aus, als 
d' Ofenhitz. © 
Herr Better, es foll einmal ein Zeit 
gebn hab, wo fih ein Wir ch nicht traut 
hat, mit fein Gäften ſolche Spaßerf 
z'treibn; aber jest find fie d*’ Herrn ze 
und wir find ihre ghorſamen Diener: 
Sogar d’ Hauer aufn Land profitirn 
ſchon von kalten Wetter, und in der 
Hoffnung, daß durchs kalte Wetter der 
heurige Wein leiden kann, halten &” 
mit {hen vorräthigen Wein, zruck, und” 
wolln nicht einmal an d' Stadtwirth 
mehr ein Wein verkaufen: Herr Vetter, 
wir habn alfo in unfern gfegnten Ländern 
Fein Mangl an Lebnsmitteln ; fondern 
nur der Wuchergeiſt ſucht alles zu vers 
theuern. Aber, Herr Vetter, ich hab 
in mein Geiſt ein gute Hoffnung, daß 's 
heu⸗ 


heutige Jahr vecht: fruchtbar ſehn wird‘, 
und da Fönnten d' Wein » und Tradwu⸗ 
Geier: doch ein lange Maſen kriegn. 
Unſre burgerlichen Kavaleriſten habn 
ihr ſchöns Karoſſel noch zweymal wieder⸗ 
holt, und da iſt d' erſte Einnahm für die 
armen Spitalburger, und die andre für" 
die: Wohlthaͤtigkeitsanſtalt bſtimmt 
gweft. Die braven Burgersheren Fürs 
nen affo mit Recht‘ fagn'; daß: fie’ ihre 
ritterlichen Hebungen zum Wohl ihrer Teis 
denden Micbirger aufgführt habn. u 
In Amphitheater in Stadtgrabn/ wo. 
d' Ballonſpieler feligen Andenfens, ohne 
Zufchauer ihre Kunſtſtuck aufgführe habn, 
laffen fich jetzt Seiltänzer und Springer 
fehn. Es ift zwar d' nämliche Bande, 
die fehon feit 6 Jahrn faſt durchn gan⸗ 
zen Sommer ihre Sprüng bey uns macht, 
und doch laufen ein Menge Leut zu den 
halsbrecheriſchen Spektakl hin. Es iſt 
doch curios, Herr Vetter, daß die Gauck⸗ 
— * 
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ler auf Be Welt immer ſe vice ti 
baber finden. 2 

Zum Bſchluß für heut 26 ein fpas 
fige Stückl. Da ift ein.gnädige Frau 
hier, und fo oft f’ in ein: Gſellſchaft 
kommt, ſo erſcheint ſ' immer mit bloßer 
Bruſt; wie ſ' aber, bey ihrn Wagn aus 
und ein ſteigt, halt ſ' immer ein groß⸗ 
mächtigs Tuch vor. Da hat f’ dann 
ein guter Freund gfragt, ob ſ' das 
wegn der Falten Luft thut. Ep, bhüts 
Gott, hat do gnädige Frau gfagt, aber 
| E ein Anblick ift nicht für d’ gman 

eut. 
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Dritter Brief 





Einmal, herr Better ,. fol » Modi 
gweſt * ‚daß on ıflen May immer 
jung und alt ein Sommerkleid anzogn 
bat. Das. bat freylich fehon ſeit mehr 
tern Jahrn aufghört; dafür iſt jetzt aber 
ein andre Modi entſtanden; denn es mag 
jetzt ſchneibn oder gfriern, fo nimmt ®” 
elegante Welt an ıflen May 8’ Grube 
ſtuck in Sugorten ein. —— 
Das 


J 
= Das iſt denn "auch heur den iſten 
May richtig gſchehn. Das war ein hunds⸗ 
£alter Morgen, und doch hats fü viel 


Ceut dort gebn, daß der Jahn min 


Kaffee und Schufuladi nicht ausglangt 
hat, und weil in den Saal, den unſre 
vorigen Gäft ein big! übel zugciche habn, 
ein neuer. Boden. glegt wird, fo hat d’ 
elegante Welt ihr Fruͤhſtuck untern freyen 
Himmel nehmen müſſen. Damit aber 
d' Luft ein bißl gwarmt mworden- ift, fo 
habn mehrere Handwerksburſch den ele⸗ 
ganten Schönheiten d’ Ehr anthan, und 
ſind mit der ſtinkenden ER, * 
ter ihnen herum ſpazirt. 

Weil juſt von Tobakrauchen d' Red 
ſe, ſo muß ich den Herrn Vettern ein 
luſtigs Stückl erzähln. Daß man in 
keiner Gaſſen mehr, und nicht einmal 
auf der Promerad vorn Tobakgſtank ficher 
lb; , das hab ich den’ Herrn Vettern (on : 
öfters gſagt, aber bisher hat man doch 
in „len honneten Gafthänfern , wenig⸗· 

. 
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ftens in Extrazimmern fein Mittagmahl 
einnehmen Fünnen , ohne mitn Ragu ein 
Maul voll Tobak hinab: zu ſchlucken. 
Die Täg komm ich aber auf der Lands 
ftraffen in ein Gaſthaus hin, wo lauter 
ausgſuchte Herrn hinkommen, und wie 
ich juſt den erſten Biſſen von mein Bu⸗ 
din mitn Schato ) ins Maul ſtecken 
will, kommt mir ein Tobakgeruch ind” 
afen. Ich had Anfangs glaubt, daß 
dv’ Köchin: in der Kuchl Tobak graucht, 
und daß fich Der Gftanf in mein Schato 
hineingfchlagn hat; endlich aber fehau ich 
mic) im Zimmer um, und da feh ich 
denn beym Fenfter ein Gaſt ſitzen, der 
mit ‘affer Komoditãt ſein Pier Tobak 
raucht er 
| Da 
) Nu, den Eipeldauer iſts zu verzeihn, 
wenn er Schato ſtatt Schodo ſagt; 
denn es gibt fogar Leut, die Franzö— 


ſiſch Fönnen wolln, und doch immer 
ein Buvbin mitn Schäto eſſen. 
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Da habn fich dann mehr honnette Leut 
drüber aufghalten, und: der Wirth ,. der 
nicht aufn: Kopf gfalln iſt, iſt Dann. felz 
ber hingangen ‚ und hat den Saft bethen, 
daß er fein Pfeifen einfteefen möcht; der 
ift aber wie ein hölgerner Türkenfopf figen, 
bliebn, und har fortgraucht. Endlih 
iſt ein paar braven Eaiferlichen Offiziern die 
Geduld Übergangen, und Die habn dann fauf 
gſoagt, daß das nur ein unerjognet Bit \ 
thun kann . | 
Das muß dem. Saft doch ein sißt 
ins Herz gangen fenn; denn er hat zahlt, 
und ift fortgangen. . Aber folls ver Here - 
Better glaubn, daß der unerzogne To⸗ 
bafraucher ein paar Advofaten gfunden, 
hat? und die hat er doch richtig gfun⸗ 
den. Er iſt kaum beym Loch draus gweſt, 
ſo habn ſich ein paar hochdeutſche Herrn 
bey ein andern Tiſch um ihn angnom« 
men. Die hab dann gſagt, daß fich 
die Gaͤſt in das gar niche drein 3’ 
miſchen habn, und. daß nur der 
| Wirth 
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Wirth der Herr ift, und wenn der 
nichts entgegen hat, fo kann jeder 
Gaſt im Wirthshaus — was 
ihm beliebt. 

Ey, ey, Hetr Vetter wenns atfe 
einmal ein Saft beliebt , mir mir Bewil⸗ 
ligung des Herrn Wirths auf d' Naſen 
z' ſpeyn, fo muß ich mirs gfalln laſſn. 
Es gibt doch curioſe Advokaten in der 
Welt! 

Damit 's durch dꝰ — Markzeit 
bey ung recht drünter und drüber geht, 
fo ift jest auch die Kompani von 'englis 


ſchen Reitern bey und eintroffen, und die 


fühen ihre Kunſtſtuck wieder. in der Fais . 
feel. Reitſchul auf; und weils bey une 
für d'⸗Spektakl noch Geld gnug gibt, 

fo habn ſ' immer ein Menge Zuſchauer; 

aber fie machen ihre Sachen: auch recht 

brav; und wie mir: ſcheint, fo bringen 
8 ihre Pferd in der Kunft Immer-weiter 
Hernach hat fich durch di Markzeit 
einer — ankündt und der nenne ſich 
aufn 


3@ | 
aufn Zettl ein Tafelkuͤnſtler, und wie 
ich das glefen hab, fo hab ich glaubt, 
daß das einer von den Künfttern iſt, Die 
bey großen Tafeln d' Galveter und Tiſch⸗ 
tücher fo künſtlich z' brechen wiffen., Da 
hab ich alſo auch mein Geld hintragn, 
um das Kunſtſtuck 3’ ſehn; da hab ich 
aber : zu mein. Erſtaunen ſtattn Tafel 
. Fünftler ein blogen Tafchenfpieler gfun⸗ 
den. So ift wenigftens einmal ihr Nas 
men’ ‚gwefen; aber ſeit ausn Schneidern" 
Kleidermacher wordn find, habn ſich 
alfo- auch: die Tafıhenfpieler in sa 
tünftler verwandelt. - | 

Da falle mie. juft noch ein anders 
folches Berwandlungsftückl ein. Da ift, 
in ber. Grünangergaffen ein Durch⸗ 
haus, und da hat ein braver Herr durch⸗ 
gehn wolln, da hat er aber 's Thürl vom. 
Stiegerl zu gfunden; und weil ’6 noch. 
heller Tag war, fo hat er fich ein bißl 
gärgert drüber, dag man D Durchhäus 
fer ſchen ſo fruh zumasht, Auf das hat 


ein 


Pr 
ein andrer Herr , der dort wohht, zu 
ihm gfagt , daß er der Madam Haus 


mafterin ein guts Wort gebn möcht, und _ 


daß f’ ihm dann 's Thür! aufmachn wird. 

Mas Teufel, hat der andre Herrdrauf 
gſagt, To find ausn Hausmafterin- 

nen auch ſchon Madamen worden! 

Nein! einer folhen Madam geb ich" 

Fein guts Wort — und mit den Wor⸗ 
ten iſt er wieder beym vordern Thor 
hinaus gangen. 

Weil alle gute Ding drey fi nd, fo 
kommt zum Bſchluß noch fo ein Stüdt. 
Da bin ich die Täg bey ein Milichweib 
vorbeygangen,, und die hat juft in ein 
Amperl ein Dbers zfamm pantſcht, und 
drauf hat f? zu ihrer Tochter gfagt: Die 
Katon ‚geh trag das Obers zu der 
gnadigen Frau hinauf. O je, Here 
Better! ausn Milichmenfcher = Katheln 
Find alſo auch fchon Katon worden.“ ’ 


. © 
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Vierter Brief, 


DW: gab je jest — ſchone Maytäg } 
und weil d' reine Landluft mehr werth 
ift, als d’ ſtaubige Proterluft, fo hab ich 
zum erftenmal wieder Das liebe Schoͤn⸗ 
brunn bſucht. Da hab ich dann in 
Garten ein neues Monument gfun⸗ 
den, und das ländliche Denfnial hat 


die Br Königin von Neapel ihrer 
| ge⸗ 


F 3° | 
geliebten Mufter Marie Thereſia ſeten 
— J 

Da iſt in erhebner vergoldter Arbeit 
das Porträt der Rönigin- und ihrer gan⸗ 
jen Yamilie drauf; und damit's auch 
d' gman Leut lefen koͤnnen, fo ſtehts nicht 
lateiniſch, ſondern deutſch auf der andern 
Seiten, daß die dankbare Tochter 
ihrer unvergeßlichen Mutter dies 
laͤndliche Denkmal geſetzt hat, und 
daß ſie ſich den Ort ausgwaͤhlt, 
wo fie ſelbſt einen Theil ihrer Ju⸗ 
gend verlebt, und Blumen gepflanzt 
bat. Herr Vetter, wie id) das Mon 
ment gſehn hab, fo, find. mir die Uns 
glücksfäll eingfalln, die die fo tugend⸗ 
haften Abkömmling der großen Marie 
Therefia troffen habn, und da ift mir’s 
Herz fo eng worden, daß ich gſucht hab, 
ausn Gebüfch nieder in d' freye Luft. 
hinaus z' kommen. | 

Weil ich nie von Schönbrunn weg 
gehn vn ohne die Menafcherie anzu⸗ 
€ ſchaus 
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. ſhaun ſo hab ich wieder die erſte Bit 
mein liebn Elephanten gmacht. Denen 

muß hbern Winter nichts abgaugen ſeyn; 
denn fie habn gwaltig zugnommen. Aber 
3 Manpl Hat mit ein von. fein" zwey 
groſſen Zähnen ein Fatalität ghabt, und 
hat fih’n faſt ganz aus Der Aburzel 
heraus griffen, und Da hat fish voch 
kein Zahnarzt. gfunden, der ſich über d’ 
Dperation hergmacht hätt; und ta wird 
halt d' Natur allein wieder ſe loſt 8’ X eite 
thun müſſen. 

Der Lerpard, der dort — ſein 
eignes Quartier hat, hat auf einmahl 
angfangen hypokondriſch z' werden. Da 
hats alſo der brase. Herr, Der dort d' 
Aufſicht über die Thier hat, verſuchen 
wolln, ober nicht aufginuntert wird, wenn. 
er ein Gſellſchaft kriegt, und hat alſo 
eig jungen Fanghund in fein Falln. mit 
hinein gſpirrt; und, ſo wie ein Rekrut, 
der 's erſtemal ing Feuer kommt, kein 
Ofahr kennt, ſo hat halt auch der junge 

| Lakl 
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Lakl mien Leopard feine Spaſerl angfan⸗ 
gen, und hatn bald in Schwaͤf und bald 
ins Maul zwickt, und hat feine jungen 

Dundsfprüng por ihm gmacht. | 

Das Zutraun, Herr Better, muß den 

Leopard gfalln habn; dein anſtatt den 
jungen Lakl, wie man gfürcht hat, in 
Stücken zu zreiſſen, hat er ihn ſo lieb, 
als wenn's ein Sohn von ihm wär. Er. 
ſpielt mit ihm, und macht ihm Kareſſen, 
und fircht ihm Floͤh, und wenn's Freffen 
fommt, fo kaut er ihm 's Fleiſch vor, 
und rührt ehnder Fein Biſſen an, bis 
fein Zimmerherr , der junge Lakl nicht 
gfreſſen hat; und der Spaß dauert jetzt 
ſchon über vier Wochen 

Weil d' erſte Prob ſo gut ausgfalln | 
ft, jo habn fie ſ' dann auch mit der 

Hyena probirt ‚ und habn auch ein 
jungen Fangkund in ihr Falln hinein 
gſpirtrt. Das Ding har 8 Täg gut ge⸗ 
than, wie f’ aber an cten Tag foms 
men ie fo habn f’ den jungen Laff 

€: 2 she 


En = 
öhne Kopf. gfunden: den hat ikm, alfa 
d' Hpena wurz mwegbiflen. | 

Wie ich mit mein Bifiten bey die 
| Wafferbären, und Kamel, und Beutl 
ö ragen und beym Tieger und beym Auer⸗ 
ſtier firtig war, hab ich in botaniſchen 
Garten die ſo vounderfchöne Hiazinten sund 
Tolipanflur. anfchaun wolln ; da hab ich 
‚aber von der Schönheit nur. noch d' Uiber- 
bleibſel gſehn, denn es hat den ſchön Blu⸗ 
men beliebt, das Jahr um ein drey Wo⸗ 
chen früher zu blühn; und wie ich d' Uiber⸗ 
bleibſel gſehn hab, fo find mir die leben⸗ 


digen Schönheiten eingfalln, die auch zu 


früh aufblüht ſind, und da kann man 
halt auch nur bloß d’ Uiberbleibſel ſehn. 

In Hiezing und Penzing hab ich 
ein Menge Zettl von laaren Wohnungen 
angſchlagn gſehn: es ſcheint mir alſo, 
daß d Eitelkeit, den großen Herrn z' 
fpieln, und übern Sommer ein Woh— 
nung aufn Land z’ bftehn. , wenn man oft. 

| tie. 
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die in. der Stade nicht zahln kann, doch 
ein bißl nachglaffen hat. 

Herr Meter, vor einiger Zeit noch habn 
ſich ©. Burgersmänner von der gman 
Gattung nicht traut, mit ihrn Weibern 
und Töchtern in ein Wirthshaus ins 
Exrtrazimmer z’ gehn; ſondern ſind in der 
Schwemm und in der Gwanſtubn beyſamm 
ſitzen bliebn, und da hats ihnen kein 
Menſch übel gnommen, wenn ſ' ihre 
Schabesdeckl aufbhalten , und jfamm 
gſchrien habn, wie ein Judenſchul. 
Aber ſeit ihre Weiber die Dam 
fpieln, und ihre Töchter flott ein mo⸗ 
deften. Halstüchl ein fpanifchen Kragen 
und *) Vapörkleider tragn, iſt ihnen 
der Kamp: fhrecdlih gwachſen. Jetzt 
walln f” | in. Fein Gmauftubn mehr gehn, 

pw: 


25 Diefe Kleider find fo eins. „ daß r | 
der Wind roegblafen kann: deßwegn 
habn fie f* aud) fo gar in Winter 
tragn. 
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fondern drängen ſich mit Gwalt in .b’ 
Extrazimmer ein, uud bringen fogar dfe 
ters ihre fünfjährigen Fragen mir: und. 
weil ſ' nicht einmahl die gſteckten Plätz 
mehr reſpektiren, ſondern, wie die ein= 
fallenden Huſarn ſogar die Gabeln her⸗ 
ausreiſſen, ſo kann man jetzt in vielen 
Extrazimmern den. gnädigen Herrn nebn 
ſein Schuſter, und ein Oberbeamten nebn 
ein Flickſchneider ſitzen ſehn | 
Aber die Täg hab ich über ein Stückl 
lachen müffen. Da fomm ich wo in fo 
ein Extrazimmer bin, 10’8 gſteckt voll 
war; endlich hab ich doch ein Platzl an 
ein Tiſch erfchnappt, wo ein’ Papa mit 
feiner ganzen Familie gfeflen ift, und da 
warn die Töchter fo aufputzt, daß ich f i 
unmögfich für was anders ‚ als für Fräu— 
lein hätt haften Fünnen: Ich hab alfo 
bey mir felber gſagt, wenn’s zu ein 
Disfurs kommt, fo Fannft du unmög-— 
fich anders zu ihnen fagen, ale Ihr 
Gnaden. | 
Jetzt 
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Test haͤt aber ju mein Glück eine 
von den Töchtern z' reden angfangen, 
und da iſt alle Augenblick ein Spitk 
Sergetfpri he herdus Fontiten. Da 
hats gherßeh; das waͤr mein‘ eafus⸗ — 
da that i bitten — na, das war mir 
‚lieb — mach mi nit falſch — Du 
kommſt mir recht — jest laßts mi 
aus. D-je Herr Vetter, wie ich die 
Sprücherl ghört hab, fo hab ich gſchwind 
mit mein Ihr Gnaden einpackt, und 
hab gſchaut, daß ich .aus der gnäbigen 
Gſeliſchaft fortkommen bin, 


Da hat ein junger Beamter ein 
Vorgſetzten , der ein Bißl ausn grobn 
Ton ſpricht, und mit Dem 's ein wenig 
hart auszkommen iſt; aber der junge 
Beamte kommt recht gut aus mit ihm. 
Da hat ſich denn alles gwundert drüber: 
da. hat aber die Täg der junge Beamte. 
zu, und gfist: wundern Gie fich 
nicht , meine Herrn, denn ich bin 
ſelber 
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ſelber ein Baſſiſt, und treff alſo 
den Takt von mein Vorgſetzten — 
— ob ich aber mit mein heuntigen 
Brief den Takt von Herrn Vettern 

Kofen bab, das muß ſich erſt zeign⸗ 


Fuͤnf⸗ 
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Fuͤnfter Brief. 


©- Wetterglas ſteht auf ſchöns Wet⸗ 
ter, und da konnt auch mein heutiger 
Drief luſtig ausfalln ; denn % fchöne | 
Wetter hat immer ein Einfluß auf mein 
Humor; aber gar z'lang wird mein 
Brief nicht- werden. | 

Da gibts jetzt Mütter, die fih vor \ 
ihrn Kindern mir ihrn Reden gar nim⸗ 
‚mer ſchenirn: da hat denn alſo ſo ein 
Rama einer guten Freundin beym Kaffe⸗ 
| tiſch 
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gen Fräule Tochter erzählt, daß ſ' bey 
ihrer Testen Niederfunft rafende Schmerz 
zen ausgſtanden hat. Ein Paar Täg | 
drauf hab’ Tochterl ein Kolik kriegt, 
| und da hats ſchrecklich gjammert, und 
da hat denn d' Mama ’8 Töchter! gfragt, 
ob 's denn wirklich gar fo große Schmerz. 
zen leidt. O liebe Mama, hatd’ Un: 
ſchuld drauf gſagt, das ſind Schmier⸗ 


= übers, Niederkommen. Fu 


Die — bin ich durchs. Micheler⸗ 
| — gangen, ‚da. ſind auf. der... Erdn 
| Brcy: große‘ Tragn mit Porskan gſtanden; 
die Trager ſind aber— auf der Bank gſeſ⸗ 
Men, ad habn trunken. Jetzt hat f' ein 
Herr gfragt, ob denn in Michelerhaus 
5° große Porzlanliſttation iſt. Da hat 
einer von Tragern drauf gſagt: Na,» 
— | Porz⸗ 
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Porzlanlifitation ift auf der Mehl⸗ 
grubn; hier wird aber ein Bier 
liſitirt, und da habn wir ein paar 
Maßl davon kauft. | 
| Da hat ein gnädiger Herr bey ein 
Kaufmann vor mehrerer Zeit ein Mas. 
laga Kauft, und meil er ihm gar fo gu£ 
gſchmeckt hat, fo-ift er ins Gwölb hin⸗ 
gangen, und hat gfragt, ob er nicht wies 
der ein paar Butellen habn konnt; da: 
war aber Niemand da , als ein neu auf⸗ 
genommener Lehrjung „.. wid. der hat 
gſagt: Wenn Ihr Gnaden in ein 
paar raͤgn kommen, ſo koͤnnen S’ 
bedient werden; denn mein Herr 
iſt juft in Keller, und macht ein 
friſchen Malaga. 
Ein braver Herr hat d’ Swohnheie, | 
E baß er ſein Frau alle Sonntag in ein 
an⸗ 


44 . 
anders Wirchehaus führt. | Den letzten 2 
Sonntag war er alfo mit ihr beyn Arſe⸗ 

nal in dem fogeriannten Elend, und wie 
r weggangen find, fo hatn fein Fran 
gfragt wo er ſꝰ denn aufn nächſten Soun ° 
tag hinführn wird? Mein Schatz "hat 


er drauf gfegt , aufn Sonntag were | 


den wir zum heil. Geift ins Burs 
gerfpital gehn; denn von. Elend, 
geht je der wie Br ins ER 
tal. 
AIn der Karneifafen, grad von den 
— gegnüber ‚it ein”) Parö⸗ 
cenmachergwolb, und da ſteht im Kaftek 
ein eleganter Tituskopf, mit zwey weib- 
ſichen Köpfen, und das find gwiß die | 
| drey 
— die —— jetze nicht mehr Pa⸗ 


röckenmacher, ſondern nennen ſich 
Turmacher und Haarkünſtler. 


I . 
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drey (hönften Köpf, die man in ein Pa⸗ 
röckenmacherkaſtl fehn Fan. Der Schapo 
fteht ein bißl rückwurts und nach ſeiner 
lachenden Phiſonomi ſcheint er den hüb⸗ 
ſchen Kindern ins Ohr zu fagen: nun, 
- meine Schönheiten, beliebts Ihnen 
mit mir aufn Saal von der Mehl» 

grubn hinüber zu ſpaziern? Die eine 
| Schönheit ſcheint über die Frag ein bißl 
nachz'denken, die andre aber hat 's Maul | 
ofen,:und da ſieht man ihr das Wörtf 
ja ausn Maul herausgehn. Ich wünſch 
dem braven Parbckenmacher, daß. er fo 
viel Haarturn z' machen kriegt, als Leut 
vorbey gehn die bey den drey — 
ckenkoͤpfen ſtehn bleibn. — — 

Da kommt in ein gwißs Haus ein 
heuchleriſcher Menſch hin, und der diri⸗ 
girt das sanje Baus, | und hat den gut⸗ 
| | her⸗ 
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hzerzigen Herrn ven Haus, bſonders mie 
Geldnegozirn, ſchon öfters angfihtniert; 
Aüungſt war er dann bey der Fräule Toch⸗ 


ter allein, und weil er ſich auch bey dir. Bu 


gern einfchmeicheln möcht, ſo hat er zu 
ihr gſagt: Mein gnaͤdigs Fraͤulein, 
Sie habn den beften Papa von Der 
Welt, und Sie kbunen gar nicht 
glaubn, wie ſehr ich ihn ſchaͤtze. | 
Auf das hat die gute Fräule gſagt: Ich 
glaub es Ihnen gern, daß Sie mei⸗ 
nen Vater zu ſchaͤtzen wiſſen; denn 
Sie habn ihn ſchon oft gnug ver⸗ 
kauft. | = 
— Ein junge, galante geldige ie Ä 
hat ein Prozeß ghabt, und da hat ſie s | 
endlich mit‘ vieler Müf erfahrn, wer 
ihn in Händen hat „ und wie f’ den Na⸗ 
men Fear bat, fo. hat ſ' in einer großem 
| ABER i 


Sſellſchaft gſagt: D je, mein Pro | 
zeß iſt verlorn; denn es hat ihn ein 
‚alter Aff, und ein Weiderfeind in 
Händen. Die Ned iſt dann wieder 
dem Herrn raportirt worvden , der ihren 
Prozeß ghabt hat; der hat aber d' Belei⸗ 
digung eingſteckt, und. hat nur nachn 
Rechten gſprochen, und da hat die ga⸗ 
lante gnädige Frau den Prozeß gwonnen. 
Wie f’ die unerwartete Neuigkeit 


E ghört hat, fo iſt der Himmel auf einmal 


voller Geign gweſt, und da iſt f’ hingan⸗ 
gen, und hat ſich den den gerechten. Herrn 
bedanken wolln ;. der iſt ihr aber in 0° 
Ned gfalln , und hat gfägt : meine 
- guädige Frau, Sie brauchen mir‘ 
nicht zu danfen, denn Sie hatten 
Das Necht auf Ihrer Seite; inzwi⸗ 


on freie mich, daß ich Ihnen 
| Dies 


dienen konnte; denn es iſt ja die 
Pfticht der alten Affen gegen junge 
Aeffinen gefällig. zu ſeyn. — Und 
mit den Worten hat er f” ſtehn laſſen; 
damit aber Fein falfche Deuteley. ent⸗ 
ſteht, fo muß ich. den Herrn Vettern 
ſagn, daß die Gſchicht nicht in Wien 
gſchehn iſt. Der Herr Vetter mag mirs 
glaubn oder nicht ſo mach ich für heut 
punctum. u j 
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| bedeeehrue Herr x Wetter! = | 


w. — ſetzt ein Zeit * ein wun⸗ 
derſchͤns Wetter ghabt, und da hats 
viele Leut gebn, die zum Brieffchreiben 
>’ faul worden find; aber ich hab den 
Herrn Vettern gar zu viel z' lieb, und 
da kann ich unmbglich ein Schuſterwo⸗ 
chen paſſirn laſſen, ohne den Herrn Vet⸗ 
tern ein Brieferl z' ſchreiben; und da 
2 wer⸗ 


I 


“werben alfo‘, wie in Prater dem Bar 
byloniſchen *) Thurn , heunt aller⸗ 


band Speiſerln aufn Tifch Fommen. 
Da: hab ich in unfrer Wiener Zeis 


tung glefen, daß aufn Judenplatz Nro. 
450 bey der dortigen privilegivten Mad⸗ 


en fh ein Öffentliche. Prüfung feyn 


wird. Einer Knabenprüfung in. unſrer 
Normalſchul hab ich ſchon mit meiner 
Perſon einmal beygwohnt, und da hab 


ich mich nicht wenig über die Menge 


 glehrte Dinger. verwundert, bie die jun⸗ 


gen Knaben dort alle; vie in Hein Zins 
ger habn ; ‚aber nichts hat mir beffer 


.. 5 als Be f bey ber ‚ganzen Prü⸗ 


fung 


Er Den Speisfnal , wo man wirklich 


techt gut bedient wird, nennen ‘f’ ja 
den Thurn von Sotts nburg, und _ 


| Wweil der .aufn Theater. als ein Opera 
. gfalln hat, fo glaubn |” halt, daß 


‚er aud) in Prater als ein Traftörpüte 
een * un — witd. 


| 5 
fung recht rein, und ſogar Bohhdeutſh 
gredt habn. 
Zeetzt hat mich alſo dv’ Neugier auch 

in d' Mödchenſchul hintriebn. BT) bin 
Faum eintreten, fo hat mir gar ein höf- 
licher Herr ſchon zwey einbundne Bücher 


in d' Hand gebn, und da warn in ein 


dp’ Handſchriften von den hübſchen Kine 
dern, die dort in D Schul gehn, und 
in’ der andern: ihre Zeichnungen, bie f?- 
alle durchs Fahr durch- gmache habn, 
und da hab ich bey vielen recht fhön: 
gezachnete Blumen , und ſo gar ein 
— Kanzleyſchrift gfunden :: 
Aber noch: weit mehr bin ich über 
die flinfen Antworten erftäunt , die ſo 
"gar ein Paar fiebenjährige Mädchen auf 
d' ſchwerſten Fragn gebn habn. Da 
habn - die Herrn: Lehrer die guten Kins- 
ber bald. aus der Religion, bald aus. , 
‘der Gographie, bald aus der deutſchen 
und franzöfifchen Sprachlehr, und bald 
aus ber ———— examinirt, und da 
fine 


find f’ nirgeny ein Antwort ' ſchuldig 
bliebn, und auf die große Tafel habn 


P_ 9 aufgebene Rechnung ſo von Fleck 
weg hingſetzt, als wenn f’ ſchon meh⸗ 
rere Jahr ein Buchhalter gweſen wärn. 
Wie ich mir had ſagn laſſen, fo. 


sfehiehe die Difentliche Prüfung 's Jahr 
; zwenmal, und da iſt immer der Hoch⸗ 


würdige Herr Prälat dabey, der dv” 
| Oberaufſicht über d' Normalſchul hat. 
Und was glaubt der Herr Vetter, was 


man für fein Töchterl zahln muß, wenn 


man 's in der Schul dort unterbringen 
will? nicht mehr. als 5 fl. 's Monat, 
und dafür lernen ſ', außer den Artikeln, 


die ich den Herrn Vettern ſchon gſagt 


hab, auch noch Tanzen und Sticken, 


und alle nur erdeuklichen weiblichen: 


Handarbeiten 5 und: weil: Die Lchrer und 
Lehrerinen fo:.Seutfelig und gefällig mit 
ihnen unigehn, fo gebn die guten Kin⸗ 


"Her mit Freuden in D’ Schul hin. Herr 


—— r ſeit — mit der — bekannt 
wor⸗ 


ei 


* 


worden bin . hab ich wieder ein Sof- 
nung, daß bey uns. die braven Wei⸗ 
ber und Mütter nicht ganz aueſterben 
werden. 

Trotz den Sommein üßer ie — 
Zeiten mußs halt z Wien doch noch brav 
Geld geben. Das hab ich wieder bey 
der Lizitation ‚Hfehn ‚ bie unfre Pur zlan⸗ 


fabrif durch acht Tag in Saal auf der. \ 


Meblgrupn ghalten bat. Da hab ih 
glaubt, der brave Herr Schägmafter redt 
ſich d' Lungl ausn Leib; denn wann er, 
glaubt hat, daß er jegt zum ztenmal 
wird rufen Fünnen, fo iſt »s Stagern 
wieder neuerdings angangen, und da 
iſt Manches, was um 10 fl. ausgrufn 
worden iſt, auf. 30 und mehr. Gulden. 
hinauf gftiegn ; und da habn fich fo gar 
gmane Burgersfraun porzellanene Sups 
pentöpf und Salatfihaln kauft, .. | 
= Unter andern find auch 2 große Wa⸗ 

fen vorfommen; da habn f? aber nicht 

recht anbeißen wolln. Endlich hat der 

Schätz⸗ 


ı Due Fe Ä 
F Shi thmaſter, ‚der: voll luſtiger Einfin 
liſſt, zu den Tandlerfraun gſagt: mei— 
ne gnaͤdige Fraun ‚ erbarmen Sie 
ſiich doch druͤber; denn es ſteht ja 
vorgſchriebn, daß wir uns uͤber die 
Wittibn und Waſen erbarmen ſolln. 
Ueber den narriſchen Gedanken hat alles 
lachn angfangen ‚ und da find die ⸗ 
Waſen auf 309 fl. hinauf trieben word, 
In einer Vorſtadt war ein: andre Li⸗ 
itation; da hat die Reſchie von der 
Ochfenlieferung wieder Öffentlich die 
Ochſenhäut verkauft, und die find reif- 


fend ums theure Geld weggangen: der 


Herr Berter fieht alfo , daß ſich Och . 
ſenhaͤut noch immer in ihrn Werthe er⸗ 
halten. 

Unſer gſchicter Feurwerkkunſtler muß 
ſein Wetterprozeß bey der letzten Inſtanz 
noch nicht gwonnen habn; denn s Wet⸗ 
ter macht ihm immer noch viel Verdruß, 
und wie der Himmel nur fein Feurwerk⸗ 
taͤfel ſieht, fo macht er ſchon ein fin 

2 ſtters 
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ſters — ‚ und siehe Regawollen — 
— y Wed laßt regnen. Par 
Das ift denn auch. wieder bey fein 
eeften: ‚heurigen Feurwerk gſchehen. Das 
bat der Künftler ſchon den 2oten May 
abbrennen wolln, und das hat den Tiilt 
ghabt : die zweyte "Luftfahrt: des 
Amors. : Da ift aber gegn Morgen 
ein. Regen kommen, und der hat den 
Aumor freylich d' Flügl ein. Bißl an⸗ 
gfeucht; aber fliegn hätt er deswegn 
doch konnen; denn es iſt ein wunder⸗ 
fhöner Tag worden. Der 2te Tag. 
drauf , der Mittwoch, mar. auch hübfch, 
weil saber alle großen Künftfer ihre Flein 
Kaprigen habn, fo. hat fich der. unfrige 
aufn Donnerstag kaprizirt; da ift aber 
um Mittag :fo. ein ftarfer Wetterregn 
fommen., der nicht bloß den Prater— 
amor, ſondern ſogar unſern Stadtku⸗ 
pido d' Luftfahrt verbothen hätt. 
Jetzt iſt alſo den Feurwerkkünſtler 
* er bliebn, als zum Pfingfimons 
tag 


tag fein Zuflucht, zu nehmen, und. pen 


hat er auch richtig erhalten, und, da hat 


De ai " n 


fich fein Amor mit feiner aten Luftfahrt 


gwiß vecht viel Ebr gmacht, und de 


habt d' Landleut, die juſt wegn der Fir⸗ 


mung mit ihrn Göten und Goteln auf 


— 


Wien herein greift ſind, nicht. wenig 
zu der Luftfahrt. beygſteurt. Die armen 


Praterwirth, die nur von der gman Klaf 


lebn, habn freylich „viel dabey verlorn; 
dafür habn aber di Wirth in Vorſtädten die 


gewöhnlichen Pratervögel gfangen, und 
die habn ſ' ‚halt grupft, wie 's d' jetzi⸗ 


ge Regl mit ſich bringt. Aber mirgends | 


hats denfelben Tag mehr. Leut : gebny 
als: 5“. Schönbrunn „, und. da folln. ſich 
dꝰ Wafferbärn über die vielen Bifkten 


| verändert — 


— FE? — 


Zwey⸗ 
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Herr Vetter! es iſt ein bſonders Vote 
um meine lieben Landsleut. Ich kanns 
noch nicht recht ausgrübeln, ob das aus 
lauter Modeſtie gſchieht, weil’ nicht 
gern wie ein Prahlhans ausſchaun wolln, 
oder ob ihnen d' Ehr von unſern Vater«⸗ 
land wirklich wenig an Herzen liegt; ſo 
viel iſt aber gwiß, daß ein großer Theil 
von ihnen bey allen Schönen und Eur 
ee tn 


JI2 - 


ten , was zum allgemeinen "Bee 
gſchieht, fo Falt bleibt, wie der er Fiſch 
im Waſſer. | a 


Ich will dem Herrn Vetter in mein 


ee Brief nur das ein Bißl aus⸗ 


einander fegen, was unter ber Regie⸗ 


> rung unfers guten Kaiſer Franz nur 
ſeit den legten 6 Jahren ‘zur Berfhönes 


| tung, und zum Beften der treuen Wien: 


ſtadt ausgführt worden ift. 


O je, Herr Vetter, wär das in ein 


fremden Land gſchehn, fo hätten alle 
| Zeitungfchreiber und Schurnaliften in d’ 
Trompeten gftoßen, und da wärn Die 


nüglichen Verfhönerungen bis in Hinis 


mel. erhobn worden ; aber. bey ung if 


bloß ein Paar Täg davon gredt wordu, 
wie bon einer neuen / Modihaubn — 


und jetzt redt Fein Menſch mehr davon. 


Bor allen will ich alſo mit den fo. 


gnannten Neuftädterfanal anfangen, 
Der liefert uns wirklich ſchon ein Menge - 
— und Holz J und Bautſiegh; 


und 


4; 
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und was kann er. und nicht alles noch lie⸗ 
fern, wenn er weiter gführt wird? Er 
iſt aber zgleich eine große Verſchönerung 
von der Wienſtadt, und es kann faſt gar 
kein gſundre Promenad gebn, als an 
Kanal; weil aber dort keine Limonade—⸗ 
hütten ſtehn ‚ und weils alſo nichts zu 
ſehn,; und z’ kritiſirn, und zu tranſchirn, 
und z' ranfchirn gibt, jo laßt fich von 
der eleganten Welt faft Fein Menfch auf 
‚der gſunden Prominad fehn , fondern 
bleibn Tieber in ihrn flaudigen Prater. 
Ein zweyte äußerft nügliche Ver- 
ſchönerung iſt die Franzbrucken beyn 
Weißgarbern; denn bſonders ihr wer⸗ 
den's d' Lepoldſtädtler z' verdanken habn, 
wenn bey ein Eisſtoß Fein Ueberſchwem⸗ 
mung mehr. gſchieht. Es kommt auch 
kein Ausländer auf Wien, der die Fer 
fligkeit und Schönheit von der Brucken 
nicht bewundert ; aber viele Biener gehn 
fo gleichgiftig — wie übern — 
| — Penzing. | . 
— Die 


44 
Die dritte niltzliche Verſchönerung 
iſt das neue Franziskusthor nebn dent 

Karnerthor; und auf das Thor häre® 
d' elegante Welt allein fehon ein Denk⸗ 


mauͤnz folln ſchlagn laſſen; denn wenn 


f’ ehender von ‘Prater weg. ins Gpeater 
‚an der Wien habn fahrn wolln, fo habn 
f’ oft 10 Minuten beyn alten Karner⸗ 
tbor warten: müſſen, bis fie 's Loch hin⸗ 
aus gfunden habn; aber. ſeit 's neue 
Franzthor it, Fönnen ſ' in ein Kalob 
ins Theater an der. Wien. fahın; fie - 
»ärfen fih auch nimmer fürchten, daß 
SP mie ihrn Modipirutſcherl untern Thor 
mit ein Stroh soder Holzwagn ober Käls 

berwagn ſtecken bleibn. | 
Die ganz neu hergſtellte Bructen 
beyn Stubn = und Burgtbor ghört 
doch auch gwiß zu den Verſchönerungen 
unfrer lieben Wienſtadt; und feit bey 
der Burg das finſtre Thor wegbrochen 
worden ift, därfen d' Wagn mitn armen 
Sußgchem nimmer Bliademaͤus ſpieln. 

Man 


Unfte Stephanskirchen hat frey⸗ 


lich nichts von’ einer eleganteu Bauart 


an ſich; indeſſen bleibt f? aber für, uns 


” immer gar ein Foftbars Alterthum. Das 


Alterthum iſt aber durch ein Paar hun⸗ 
dert Jahr von miſerabeln Häuſerln faſt 


wie in ein Schlafrock eingwickelt gweſt, Be 


und da hat unfer geliebter Kaiſer ſchon 
gleich beym Antritt ſeiner Regierung dem 
fhön Alterthum zur Hälfte Luft gmacht; 


jetzt aber find auch die Übrigen Häuſerl 


weg, und jest ſteht die uralte Kirchn 
mit then bimmelhohen Thurn in der gan⸗ 
zen Herrlichkeit da. | 


Ein andre gar nitgliche Verſchone⸗ 
rung iſt die Bepflaſtrung der beyden 


Donauufer von der Schlagbrucken ab— 


wärtd, Da gibts aber noch gar viel 


Menfihen ‚die d' Nugbarkeic davon gar 
nicht 


Man geht uud führe jetzt im hellen Licht 
beym Thor aus und ein, und wenn doch 
ein Paar Naſen ſamm ſtoßen ſollten, 
fd müßt's nur in ein Räuſcherl gſchehn. 


3 zu . 
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nicht anf, und einige Pudelliebha- 


ber bilden ſich ſogar ein, daß die Dee 


pflaſtrung ihrentwegen da iſt, damit f’ 
ihre Pudeln ohne Sfahr ins ea 
treibn können.— 
Aber Fikrament, Herr Better, ‚jest 
ſeh ichs erſt ein, daß ich mit mein Brief 
gar z'weit ausrutſchn würd, wenn ich 
den Herrn Vettern alle Verſchoͤnerungen, 
die d' Wienſtadt ſeit 6 Jahrn erhalten 
hat, umſtändlich bſchreibn wollt. Ich 
geil f? den Herrn Vettern alſo für heunt 
nur namentlich anführen; aber es wird 
ſich ſchon ein. Glegnheit gebn, wo ich 
über manche ſolche Verſchönerung ein 
Bißl weitläufiger werd reden koͤnnen. 
Unter die Berfäjbnerungen ghöͤrn 
alſo vorzüglich: 
Die Ehriſtin Albertiſche Waſſer⸗ 
leitung, eine Wohlthat für ſo biele 
— 
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| Der Pallaſt des Herzog Al⸗ 
berts, den ſchon mehrere Ausländer für 
d kaiſerl. Reſidenz angſchaut habn. | 
Das neue Theater an der Wien, 
| — das ſich Schikaneder und Kor 
panie ein. ewigen Namen gmacht habn. | 
Die. Erweitsrung und Berihde 
nerung des ehmalig Fürft Galizi⸗ 
ſchen und nunmehr Landsfürftl, 
Garten in Prater. - Zu 

Die Vermehrung des. fo praͤch⸗ 


tigen Pflaſters für d' Fußgeher in | 


ber Stadt, nur Schad, daß d' ver⸗ 
dammten Wagn nicht mehr en dde 
m habn. | 

. Das unvergleichliche Denkmal | 
— Erzherzogin Mari Chriſtine 
in: der Auguſtiner-KRKirchen, und 
das eben jo ſchoͤne Denkmal fuͤr 
dJoſeph II. ,. das: wir nun bald im ſeiner 
Ä ‚ganzen Herrlicei fehn werdet, 


2». Be. 
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Der nette Palaft des Graf 
Raſumofsky auf der Landftraffen, . 
der ſchon jetzt ein gröffern Umfäng hat, als 
manches Meichsftabel, und der ein wahr 
ver Zauberpallait wird. . | 
Die Erhöhung des. Zeughauſe 
auf der Seilerſtadt, um ein ganzs 
Stockwerk. 

Die Verwandlung des alten 
Dorotheerhofs in ein weite Gaſſen 
und zwey praͤchtige Haͤuſer. 

Die Errichtung einer neuen 
griechiſchen Airchen aufn Hafner⸗ 
ſteig. — 
Das ſchoͤne und ungeheure Baron 
Fellneriſche Gebaͤud aufn Hohen⸗ 
mark, und die Abbrechung des dort ge⸗ 
ſtandenen fogenannten Brunnhauſs, das 
den ganzen Platz verſchandelt hat. 
Die Depfanzung aller —— 
mit Alleen. 


⸗ 


Dir 


. ae 
Die Nenvdirung mehrerer Kir 
cthen, bfonders der Burgpfarr⸗ — 
Kitchen. — Dun 
» _ Die Verfhdnerung der zwey 
Springhruͤnn aufn Grabn, die jetzt 
auch mit beſſern Statuen bfegt find, 
Die Errichtung ſch dner&choffeen 
in verfchiedenen Vorſtaͤdtſtraſſen. \ 
Dann unter den neuen Hänfern in 
der Stadt: dag Reichiſche Haus aufn . 
Hobenmarf, das niche wenig zur Ver⸗ 
fihönerung des Platzes beytragt: der 
Neue. Gafthof zur Öfterreichifchen Kai⸗ 
ſerin, in der Weinburg gaſſen der ſich 
mit jeden Ausländiſchen meſſen därf: das 
Hönigfteinifche Haus in der Woll⸗ 
zeil, und das Muͤlleriſche Gebaͤu am 
Eingang der Singerſtraſſen. 
Endlich, Herr Vetter, kommen auch | 
noch die häufigen Vergröfferungen und 
Verſchonerungen der Vorſtaͤdt durch Anz 
legung neuer Gebäu, und da könnt ich 
gar nicht Damit firtig werden, wenn ich 


u 


* I 

pa alle anführn ſollt. Denk ſch der Sat | 
Better endlich, daß. Diefe Berfchönerums | 
gen faft alle in ſchweren Kriegszeiten 
gſchehn ſind ‚ und ſags der Herr Vetter 
ſelber, "ob. ich. nicht Urſach hab ‚ gegn 
d' jenigen von mein Landsleuten ein Bißl 
byes 7 werden, die bey allen Guten und 
Schönen, was bey uns gſchieht ‚ gar ſo 
Falt bleibn, und bie in ihrn Blut Fein 
| <röpferl don einer Nazionalehr habnẽ 
Nimm der Herr Vetter indeſſen mit den 
klein Porträ von unfern Berfchönerungen 
| vorlieb. In mein nächſten Brief kom⸗ 
wen ſchon luſtigere Sachen. 
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Das Ser Veirer wilde fü bon — 
Neuwiedner gleſen habn, daß der Tür. 
kiſche Kaiſer dem Franzöſiſchen Kaiſer 
ein Gſandſchaft zugſchickt hat, und weil 
von Konſtantinopel nach Paris der 
nächfte Weg über unfre liebe Wienftade : 
sh, fo babn wir — d’ Freud 
| ghabt, F 


Z 7 
ghabt, den Glandten ſammt feiner Swit 
F bey uns z' ſehn. F 
Da hat ein Theil davon — wil⸗ 
den Mann einloſchirt, und da ſind den 
ganzen Tag Mannsbilder und Fraunzim⸗ 
mer vorn Wirthhaus gſtanden ‚ und find 
niche ehnder fortgangen, bis (nicht wer - 
nigften an Fenfter ein Tuͤrkenkopf gſehn 
habn. Wir Wiener habn uns alle über 
das bſondre Fuhrwerk gwundert, mit 
‘dem f’ ankommen find; wie mir aber 


= ſcheint, fo miffen ſich die Türken noch 


mehr über bie Serail- Schönheiten 
gwundert habn, die bey ung frey herum 
ſpaziern. Herr Vetter, was werden. f* 
nicht erft in Paris für Yugn machen? 
Die Täug bin ich ſchon em Bißl gegn 
Abend von Prater heraufgangen, und da 
ſind mir über 20 Laufer begegnt, und die 
ſind alle in ihrer weiſſen Galla gweſt, 
und weil fo viel Menſchen hinten nach« 
gloffen find, fo hab ich glaubt, daß wies 
der eines von den Wettlaufen ſeyn 
| Ä . 


\ 
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Weird, wo fi Immer ein — ober vier 


ein Lunglſucht holn. Ach bin alſo wie⸗ 
ber umkehrt, um das Spektakel z ſehn: 


ba find wir aber alle fein ſauber angſchmiert 


_ worden, denn anfkatt wert laufen, find 


f”. faft in ein Fraunzimmerfchritt durch 


die. große Allee hinabſpaziert; ba hätt ich 
| mich aber noch weiter foppen laſſen, wenn 


mirs nicht ein gar ein braver Herr anber⸗ 


traut hätt, daß gar in Lufthaus unten 
ein großmächtige Nachttafl.. feyn wird, 


und weil. zum Aufwarten d' Lakey und 

9 Büchfenfpanner -z’ wenig wärn ‚ß 
müſſen ihnen d’ Laufer aushelfen. 

Ich hab den Herrn Vertern. lngft en 

a mal von den jungen Lackl gſchriebn, den ſ 


beyn Leopard einlofchirt habn; aber wie - 
ich die Täg wieber in. der Menafcheri 4° 
Schönbrunn war, fo hab ich ſtattn Lackl 


ein Elein winzige ſchwarzs Hunderl gfuns 
den. Sch hab fihon glaubt, daß 's den 


armen Lackel auch fo gangen ift, :wie fein. 


— ber mit derreiffenden Hnena - 


Greund« 


— 


Freundſchaft gmacht hatz da hobn fr 
mir aber gſagt/ daß der Lacklnoch febtz 
geiler aber gar ſo übermüthig worden iſt, 
le, manche Zimmerherrn, die auf de 
letzt den Herrn in Haus ſpieln wolln, und 
‚weil er ſogar ſchon den Dihfenfang au 
Leopard Kat: probiern wolln, fo. habn PP 
gforchten, dotz den Hausherren: endlich _ 
doch dꝰ Geduld übergehn mocht/ und hab 
alſo den Zimmerherrnianfgfägt: in 
Von der Menafchert weg bin ich dann 
übern Steg auf Penzing hinüber gangeit, 
und.da. hab ich gwiß glaubt, daß ich den 
Steg in einer ganz neuen Gſtalt Finden 
werd; denn wie ich 's letzte mal drüber 
gangen bin, hab ich ſchon Lebensgfahr 
ausgſtanden; denn bey jeden Tritt hab 
ich glaubt, daß die dunn Bretl, mit den 
ſ'n überall ausflicken, mit mir ins 
Waſſer durchfalln. Aber zu meiner Ver⸗ 
wunderung hat der Steg auch dasmal 
noch ſo ausgſchaut, wie ein gflickts Ku⸗ 
chelpfandl. Ich weiß gar nicht ‚was 


: die 
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die *) Penzingeficdnd Hiekinger un, 
daß f’ den baufälllgen Steg nicht herz 
ſtelln. Bſonders ſoll der Gmeind von 
Hiezing dran liegn s denn fie gwinnt je 
durch die Progeffionen;die über den Steg 
a — wallfahrten gehn: 
Seit den Engländern, nachn Zeitun⸗ 
gen mehrere: deutſche Hafen ſolln gſpirrt 
worden ſeyn, iſt der Kaffe wieder viel 
theurer worden, und unſre Herrn Kaffe⸗ 
fieber laſſen füch fogavuırrfr:fürd’Schaln 
‚sahln;. aber über Die. Theurung habe ich 
Ä Ben re ‚Gedanken ghört. 
Dr En. — — Ju 


| e* Waß denn. be Eipeldaue. nicht, daß — 
„bie zwey Ömeinden immer, in Streit. 
miteinander Ms? "UAd wenns um ein 

. Karren nd Pchun | 
— iſt, ſo führn .ehnder ein Paar Fahr 
— Prozeß, bevor -f?\ ein Haud anlegn. 
Aber der Steg iſt wirklich ein rechter 
Skandal, und es habn fich ſchon einige 
anſehnliche Perſonen, die dort den 
Sommer über wohnen, auf dieſem 

Steg ſehr beſchädigt. 
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In einer, Gſellſchaft hat ein hübſchs 
Frauerl, die faſt von Kaffe lebt, ſchrecklich 
drüber gſchimpft, daß man den Englän⸗ 
dern: d'Hafen gſpirrt hat. Ich, hat f? 


fast; hab zwar kein Meerhafen, 


ſondern nur ein Kaffehafen; aber 
da laß ich d’ Engländer frey herein 
kahrn, und da wünfdt: id) nur; 
daß f’ mir immer Kaſfe gnug lie⸗ 
ferten. 
In einer andern Gſellſchaft abe 
auch zwey hübfche Frauerln über d' Kaffe⸗ 
theurung diskurirt, und da hat die eine 
gſagt: Schaun S' meine liebe Frau 

dv. H, ich moͤcht mir den Kaffe gern. 
abgwöͤhnen; denn er koſt mich 
wirklich mehr, als der Hofmafter, 
den ich ben mein Kindern hab; aber 
ich kann und därf nicht; denn mein 
Doktor, , der felber gern den Kaffe 
trinft, bat mir gfagt, daß man ſich 
einer Todskrankheit ausfegt, wenn 
man fich — einmal ein Getraͤnk 
Be ab⸗ 


abgwohnen will, an das man 
gwöhntift: und ferön rail ich noch 
ad 

Hernach lieſſen 8 fon meine 
| Krämpfungen nicht zu; denn ſchaun 
S Frau von Y, wie’s in der Frub 
gegn 9 Uhr geht, fo fangen:meine 
Krämpfungen an, und die daurn ſo 
lang, bis ich ein Paar Schaln Kaffe 


in Leib hab, und wie ’s gegn ıı ihr. 
gebt; fo kammen mir die Rrämpfun- 


gen wieder, und da muß ich wieder 
Kaffe trinfen. So gehts mir auch 
nad) Tiſch. Da kann ichs bis 4 Uhr 
aushalten: dann aber muß mein 


Oberskaffe aufn Tiſch ſtehn: es iſt 


alſo eine Unmoͤglichkeit, daß ich mir 
den Kaffe abgwoͤhn. 


D' Frau v. V— hat der Frau v. Ze 


recht andächtig zughört; ; endlich hat - 
gſagt: Mein liebe Frau v. X — wir 
find jest unter Tauter guten Freun⸗ 
den, und da kann ichs Ihuen offen. 


a = 
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herzig füge. Ich bin friſch und gſund 
gweſt, fo lang ich faſt gar kein, oder 
nur ſelten ein Kaffe trunken hab; 
aber jetzt leid ich. an ein Mengellebel, 
und die ſchreib ich alle dem Kaffe 
zu; aber abgwoͤhnen daͤrf ich mir 
ihn doch nicht; denn meine Dienſt-⸗ 
bothen koͤnnten glaubn, daß ich 
nimmer in Stand bin, mir ein Kaffe 
3’ Faufen, und das wurd, ja den Kar 
rakter von mein Mann beleidigen ; 
obwohl er ſchrecklich über d* Ausgab 
fürn Kaffe: flucht, und mich alle 
. Augnblic ein Kaffelutzl nennt: Jetzt 
hat 's Stubnmadl den Kaffe auftragn , 
und da habn |” alſo ihre weitern Gedan⸗ 
ken in Kaffe eintunkt, und da hab ich 
nichts mehr davon ghört. F 
Seit unſer Militär‘ die Haarzöpfen 
abglege bat, find die Tituskoͤpf faft zur 


Modi. worden; und es iſt wirklich ein 


wunderſeltne Erfcheinung , wenn man wo 
| nn oder Haarhentt ſieht. Aber 
weil 
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weil die neue Mobi' Den meiften Leuten 
faſt ein ganz anders. Gficht macht, fo 
hat f? ſchon zu vieln Verwirrungen An⸗ 
laß gebn, und mancher gnaͤdige Herr. 
iſt ſchon für ein Schuſtermaſter an⸗ 
| sihaut morden. | | 

Da kann ich den Heten Vettern fir 
Ger ein luſtigs Stückl erzähln. Da find 
drey anfehnliche Herrn beyn römifchen 
Kaifer in Gafthaus zſamm kommen, und 
die find wohl über ein halbe Stund bey 
einander :gfeffen, bis f? einander erkenne 
habn. Denn der eine von ihnen hat. 
vorher: ein gſchneckerlte Haarbeutelpards 
cken tragn; der andre ift ein Glatzkopf 


gweſt, der nimmer 10 Haarl aufn Kopf 


ghabt Hat, und der dritte hat zwey Reihn 
Wuckeln, und ein zugfpisten Duppe, 
wie ein Zuckerhut tragn; jetzt aber habn 
alle drey ein ſchwarze Titusparöcken auf⸗ 
ghabt, und da habn f? auf d' legt ſelber 
über ihr BEINEN lachen — | 
EM 


Wie ſ' aber in beſten Lachen warn, 
iſſt ein kleins Hauſierermadl eintreten; 
und die hat zu den drey Herrn gſagt: 
ihr Gnaden, kaufen S' mir ein 


Zopfenband ab — und auf bie Anres ', 


it 's Glachter noch ärger angangen; 


F aber Herr Vetter, wer ſoll da nicht la— 
chen, wenn man ein Tituskopf ein Bunt? 


bandl anbiech? 

In nämlichen Gafthaus hab ich ein 
andern narriſchen Einfall ghört. Da ift 
ein Tprofer hinein Fommen, und dem 
hätten wir Handſchuh abfaufen folln ; da 
hat aber einer von den Gäften zu ihm 
gſagt: ich kauf dir nichts ab: denn 
du biſt kein Tyroler mehr, ſondern ein 
Bayr. — Was fallt dir ein? hat 
‚der Tyroler drauf gſagt. Mir Tyrola | 
ſeyn Foani Boarn wordn; aber der 
Koͤni von Boarn ift a Tyrola wor 
— und der narrifche Einfall hat gmacht, 
daß wir ihm drey Paar ———— ab⸗ 
kauft habn. 

Wenn 


ar 


Wenn gute Freund enore gar zu 
ſthr lobn wolln, fo wird dfters wider ihrn 
Willn ein kleiner Tadel draus, Da hat 
denn die Täg einer von ſein guten Freund 
erzählt, daß er längſt verdient hätt, 
befoͤrdert z'werden. Sie koͤnnen's gar 
nicht glaubn, hat er gſagt, was das fuͤr 
ein gſchickter Mann iſt, denn wenn 
er in ſein Amtsgſchaͤften iſt, ſo 
kommt er in ein ſolchen Eifer, daß 
er nicht ſieht und nicht hört. Aber ich 
Herr Better, komm in Fein fo großen 
Eifer: und will alfo mein heutigen Brief 
mit offnen Augen fehließen. 


Bier 
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Da Stumwer ift bey fein Feurwerken 
mitn Wetter faſt immer unglücklich; 
aber bey der Prozeſſion an Fronleich⸗ 
namstag ifts faſt ein Rarität, daß ein 
Regn einfalle - Es hat alfo auch das 
Jahr der fihön Prozeffion wieder gras 
chen , und da ift die ganze Function 
nicht nur auferbaulich-, fondern auch 


noch 
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noch viel glanjender als ſonſt vollzogn 5 


worden; denn dasmal habn auch unfte 
gold⸗ und filberreichen Burgerkorps, 
die ehnder nicht gweſt find, auf den an⸗ 


gwieſnen Platzen paradirt; und wie f’- ; 


abzogn find, fo find alle Fenfter mit. 
Köpfen voll gfüllt gweſt, und auf der 
Gaſſen find fogar elegante Schönheiten 
auf die aufthürmten Prozefliontreppen 
hinauf gftiegn , um die ſchön burgerl. 
Granadirer , und bie von Silber und 
‚Bold glanzenden grün und graun Scharf: 
ſchuͤtzen, und die beriftne burgl, Ka⸗ 
valerie recht kommod z' ſehn. 

Unſer gnädiger Kaiſer hat die Pros 
jeffion felber begleit, und da hat mar 
den geliebten Landsfürften das Vergnü— 
‚gen angfehn, wieder mitten unter feinen 
treuen Volk zu feyn. Wie d' geiſtliche 
Prozeſſion vorbey war, ſo iſt d' welt⸗ 
liche Prozeſſion in Prater und Augar⸗ 
ten angangen; weil aber ’5 Wetter 
ſchon um — ein — trüb aus⸗ 

€ gſchaut 


5 = 
gſchaut hat, fo habn ſich viele nicht 
ins Freye hinaus traut, und find alſo, 
wie d' Heuſchrecken, mit ihrer ganzen 
Familie in d' Wirthshaͤuſer eingfalln, 
und da ſind aͤlle Wirth rein — 
worden. N 
Gegn 3 Uhr iſt hirklich ‚ein klei⸗ 
ner Landregn kommen, und der hat den? 
Pratergäften , die gern untern Bäue 
mern effen, und gern Spinnerinen 
und Wuͤrm in Nagu habn wolln , ihr) 
ganze Freud verdorben. Es bat. auch? 
viel getaufte Mäus. gebn., weil aber: 
der Negn für d' Feldfrüchten ‚gar fos 
nutzbar, war, fo habn fogar unfre burs 
gerlichen Mifitariften ihr eingwaſſerte, 
ai verſchmerzt. m id 


N j u . » 
J. " X n * 
— 
4 - Ä : 


#) Der Eipeldauer muß ja bedenken, daß 

.. son Land herein menigflend 20000 
Menſchen in ber Wienſtadt waren, 
und die können leicht aufgehn Tafs 

“fen; denn “ſie habn ja—'s meifle 
Gelo. 


— 
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- &m ‚unfrer beutfihen Wiener Zeitung 
ſtehn fihon- ein Zeit ‚her. verfchiedene 
franzoͤſiſche Ankündigungen, bald von 
ein Haus, dag 5? verlaſſen ift,.bald von 
ein Fremden, der 'nach Paris ein Reiſ⸗ 
companion fücht, ‚bald von einer Gu⸗ 
fernant, die unſerm deutſchen Adel ih⸗ 
re Dienſt anbietht, und bald von ein 
Sahnarzt, der. die Zähne ohne Schmerz: 
zen außer nimmt, fm. ee 
Aber die. Täg hab ich mag gfehn, 
was mir noch weit mehr aufgfalln iſt. 
Da begegnt mir ein Poſtillion, der die 
Briefpoſt führt, mit ſein klein Wa— 
gerl, und da iſts rückwärts auf der 
obern Leiften mit großen ſchwarzen Buch 
ſtabn sftanden : a poſte de. Laxem: 
bourg. ae ey 
Yu weh! Herr Berter >» Ihamen wir 
uns denn unfrer Mutterfprach ‚ daß wir 
fogar auf ’n ordinari Poſtkarrn ein fran: 
söfische Infchrift fegen? Auf deutſch 
würden. ja die Wort; die Poft von 
E22 Las 


-Sarenburg, eben fo gut Mingt haben — 
Aber jetzt fallt mir erſt mas ein, Herr 
Better. : Vielleicht habn unfre fremden 
Gäſt, wie ſ“ die Poft unter ſich ghabt 
habn, die franzoͤſiſche Inſchrift auf die 
Poſtwagerl gſchriebn ; und da bhalten 
wir f? alſo zu ein Angedenten bey. 
Har Better, d' vorige Wochen ift 
mir was gſchehn, was mir meih Leb⸗ 
tag noch nicht gſchehn iſt. Da hab ich 
ein guten Freund in Nußdorf ham 
gſucht, der jet dort wie ein Philoſoph 
lebt, und dem narrifchen Weltthea⸗ 
ter zuſchaut. Ich hab mich recht gut 
unterhalten, und da habn wir bald von 
Schwarz und von Weiß, und bald von 
Braun und Gelb gredt, wie 's halt 
ſchon geht, wenn ein Paar gute Freund 
unter vier Augen beyſammen ſind. 
Endlich bin ich mit mein koſtbaren 
Fiaker zruck gfahrn, da hat mich aber 
auf einmal ein Herr bey der Lini gfragt, 
ob ich nichts Mauthbars hab? Mein 
| | 2. rt, 
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Gott, hab ich gſagt, wie fol ich 
und was Mauthbars zſamm kom⸗ 
men? Die Antwort hat aber nichts 
- gholfen ; fondern ber Herr hat 's Thürl 
aufgmacht, und hat. Hfagt , daß er in 
Wagntrücherln vifitim muß. O je, 
hab ich drauf gſagt, ich kenn die 
Gſetz, und weiß, daß ich mich 
ihnen unterwerfen muß. Viſitirn 
S' bey mir, wo. & wolln. Jetzt 
hat er alſo in beyden Wagntrücherln ein 
Weil herum grabelt; wie er aber nichts 
gfunden hat, ſo hat er zum Kutſcher 
gſagt: fahr zu, hat aber dabey ſo ein 
finſters Gſicht gmacht, als wenn 's ihn 
verdroſſen hätt, daß er bey wir ans 
Hfunden bat. - 
Beyn Fleiſchbanken aufn Lichtenſtes | 
hab ich die Täg ein luſtigs Stich! gfehe: 
- Da patrolirt dort immer ein alter: gnü⸗ 
- diger Herr in der Gegend herum; ber 
geht “aber bloß dorthin. ‚, weils fein‘ 
größte Vergnügen, “ ‚svenw er ein hüb⸗ 
— ſche 
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ſche Köchin fehn kann. Da fragt er ſ 
aber nicht, ob fie: ’8 währe: Gwicht 
kriegt habn, oder ob f* mit der Zuwag 
betrogn worden ſind; ſondern er fragt 
f’, wo f’ in Dienſt ftehn‘, und ob ” 
nicht Luft: habn bi it I in — J 
tveten.. Zu 

Wie er .alfo die Tag wieder: dorf 
* und ab patrolirt iſt, iſt ein erz 
blondinrothe Köchin, wie ein Pfeil 
aus der Fleiſchbank herausgſchoßen/ und 
die hat den alten gnädigen Herrn mit 
ihren ungheuern Markkorb, den .f’- an 
Arm tragn hat, übern Haufen grennt. 
Ey/ mein lieber Schatz, hat er zu 
Ihrigfagt, ein Pleins Körberl nehm 
2 von ein bübfchen Kind: gern 

aber für ein. ſo großen Korb 
— ich mich — und da hat er ſich 
auf: der: Erden wieder vratıne — 
und iſt fort zwatzelt. J 

Ueber ſo viel Kaufleut und Hand⸗ | 
werkoleut ‚ die 's Publikum nicht bloß 

— J in 


ur 


"ia Preis: fo ſchrecklich überhalten, ſon⸗ 
dern auch; mit jeden: Tag noch ein ſchlech⸗ 
tere Waar liefern, hab ich mich gegn 
den Herrn Vettern ſchon oft gnug ber 
klagt; aber der Herr Vetter kann halt 
dem Uebel ſo wenig abhelfen, als ich, 
Weil man aber doch dem Lob laſſen muß, 
dem Lob gebührt, ſo muß ich den Herrn 
Vettern ſagn, daß d' Huterer noch d 
ehrlichſten drunter find; denn wenn man 
bey ihnen jetzt um 7 ft. ein Hutkauft, 
den man ehnder um 2 ff. zahlt hat, fo 
ſind fr doch ſo offenherzig, ‚und fügt 
⸗s den Herrn Vettern ſelber, — daß ber | 
heute Huf nur ein Jahr daurt. 
gIn Lepoldſtädter⸗ Theater gehn f’ 
‚jest den Mohrn in Wien , und. das 
fol" ein Trafeſtirung von Mohrn in 
"Venedig fern.” Das Stückl il’ wirk⸗ 
“fi vol luſtiger Einfaͤll, und’ anſtatt FE 
daß der eiferfilchtige Mohr in Venedig 
fein” Gliebte mit ein Dolch erſticht 
briugt der "Mohr: N’ Wien die Geinige: 
mie 


mit ein Bußerl um, und da kann ihr 
der Tod freylich nicht ſo ſchmerzhaft 


vorkommen. 


Aufn Theater in der Joſephſtadt gebn 

.fP u ein Zeit her die drey Hause 
herrn, und das muß für d’ Hausherm 
nicht gar viel Komplimenter enthalten ; 
denn der Verfaſſer fagts felber aufn 
Zettl, daß er fein wahrn Namen nicht 
3 nennen traut, weil er fürchte, daß 
ihn in ganz Wien Fein Hausherr mehr 
ein Quartier gebn möcht, Es folln auch 
bon 'n Hausherren nicht gar viel in "das 
Stud gehn ; aber ihrn ae 
sfalle um fo beffer.. 

- Damit 's Blattl vol wird, fo — 
men noch ein Paar luſtige Gedanken , 
die ich auf meiner Gedankenjagd ers. 
ſchnappt hab. Da war ich-an ver Wien 
. in ein. recht faubern Wirthshaus, und 
da war ein Fremder mit grün Auffhl» 
‚gern da. Anſtatt aber, wie.ih, by - 
— Stasi See ruhig figen z' bleibn, 


if 


iſt er. in Zimmer auf und es pain, 


and hat allerhaud.Lieof pfiffen. 


Arm 


Das Ding wär mir bald in. Kopf 
‚gangen ; da hat mir aber ein andrer 
Saft die Wort ins Ohrwaſchl gfagt: 


machen Sie ſich nichts draus! der 


Herr da iſt ein Waldbreiter, und 
Den Waldvögin ift ja 's Pfeifen 
erlaubt. Wie ich das hört hab, 


fo hab ich alfo ven Waldvogl fortpfei⸗ 


fen laſſen. 

Hernach war ich wieder einmal auf 
den ſchön Saal von der Mehlgrubn, 
der halt. noch immer den größten Zu⸗ 


Jauf hat. Da habn f? wieder recht 


schöne Minuet aufgmacht; aber faft ‚als 
Je mit Trompeten und Pauken , und 


fogar Trummeln und Iſchinelln. 


Da find aber ein Paar Herrn nebn mir 
Hiefien , und da hat der eine zunr an⸗ 
dern gſagt: ich begreifs gar nicht, 


warum f’ ausn Minyet ‚der ſo 


ein —— Zonz iſt, durch die 
Trom⸗ 


Trompeten imd Pauken: ein Krieges 
tanz machen; die Trompeten ind 
Pauken und Zrummeln ghoͤrn ja 
nur: ins Fed. — — Ey, ey, hat 
der andre drauf gſagt, ſehn S' denn 
nicht, daß in Saal hier auf ſo 
viel Herzen Sturm gloffen wird? 
und zum Sturmlaufen gört ja 
ein kriegriſche Muſik. 
Der Fürſt ararzenbersiſche 
Garten iſt auch eine von den (Schön, 
heiten Wiens, den aber fo wenig Wier 
ner z' ſchätzen und z' gnießen wiſſen.. 
Ich aber Firr'mein Theil bin recht oft, 
und: bſonders in der Fruh draußen. Wie 
ich dann 's letzte Mal da war‘, bite 
Ah unter. ein Pappeldaum ſtehn bliebn, 
auf den: ein "Machtigall wunderſchön 
gſungen hat, und weils bey unfern vie 
fen Hachtigalldieben gar ein. Seltene 
heit iſt, in ein Garten mehr.ein Nach⸗ 
tigall z° hörn, fo hab ich mich völlig, 
in! ben — Gſang verlorn. 
TE N Da 


a — — —— 

Da fi nd aber Er elomal zwey ele⸗ 
gante Schönheiten daher gſtiegn, und 
da hat die eine gſagt: ſchau, was 
der Vogl auf den Baum fuͤr ein 
Laͤrm macht? auf das hat d' andre 
gſagt: das iſt ein luſtiger Schwa⸗ 
lie. O je, Herr Vetter, das iſt gwiß 
ein rechte Unſchuld gweſt, weil f’ dv ‘ 
Nachtigall mit ein Schwalie verglichen 
hat. 
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Füuͤnfter Brief. 


Den vergangnen Sunntag habn de 
Wiener⸗Vorſtädt ihrn fo gnannten Frons 
leichnamsumgang shalten, und da hat 
orndlich 's Wetter Theil. an der Feyı- 
lichfeit gnommen ; denn ed war einwuns | 
derfehöner Tag. Aber, o je, der fihöne 
Tag ift vielen Weinjuden aufs Herz 
gfalln; denn weils der St, Methardi- 
tag war, der ein Loostag ift, fo hätten 
f’ licher ein Negn -gfehn; denn wenns 
nach der Daururegel denfelben Tag regnt, 
fp regntꝰs ao Tag nach einander, und 
weil halt der viele Negn den Weingar- 
ten ſchädlich iſt, ſo wär, wieder ein 
Fehljahr worden, und da häften alje 

——— un: 


— 
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unſre Weinwucherer ihrn Eſſfig vom 
vergangenen Jahr um ein theurs Geld 
anbringen Fönnen ; aber dasmal hat ihnen 
der Himmel ein Sirich durch v’ Rech⸗ 
nung gmacht. - 
Jetzt aber muß ih ‚ um mein 
Zwirnsfaden nicht z' verliern, wieder auf 


die Prozeffion zruck fommen. Die iſt 


wirklich in allen Vorſtädten mwunders 
Thon und erbaufich ausgfalln, und fo 
wie jegt unſre burgerlichen Korps es eins 
ander an Silber und Bold zuvor thun 
wolln, fo ſuchen auch d' Vorſtädt einans 
der beyn ‚Sronleichnamsumgang an ber 
Pracht z' übertreffen. 
I Maria⸗Troſt find ſtatt den 50 
Maar Sungfern mit Roſen aufn Kopf, 
dasmal 100 Paar mitgangen, und fo 
hats auf allen Gründen ein Menge weiß⸗ 
Fleivte Aungfern gebn, die aufn Weg 
Blumen aufgftrat habn, und da hat man 
noch Nachmittag überall d' fchönften Blü⸗ 
merlgruch ghabt. e 
Aber z Gundendorf fi nd fo gar 
Schäfer und Schäferinnen mitgangen, 
und die fell man bey uns feit den Zeiren 
der großen dar Senore niche gſehn 
babn. Aber gar bſond?rs u unſre 
ür⸗ 


DBürgerforps den Umgang verherrlicht 5 
denn fie habn ſich in alle Vorſtädt ver: 
theilt „. und find überall in ihrer: Gallas _ 
uniform mitzogn. Unſre Dardefenmas 
cher habn fich denfeiben Tag recht gut 
befunden; denn weil, in ein; Zitustopf 
kein Roſen halt, fo habn f’ für die Jung⸗ 
fern, die d' Roſen aufn Kopf ghabt habn, 

ein Paar hundert falſche Haarturn liefern 
müſſen, und da hat man doch wenigſtens 
wieder falſche Haar aufn weiblichen 

Köpfen gſehn; denn ein ſchöns Haar 
bleibe halt immer, ein Hauptzierd fürs 
ſchöne Gſchleht. 
Herr Better, Wagerl, an vie ein 
Eſel angſpannt iſt, find öfters bey uns 
in der Stadt z' ſehn, aber, geftern iſt 
übern Grabn einer gfahrn, der ein -weis 
Ben Gasbock an fein Wagerl eingfpännt 
ghabt hat. Da find ein Menge Schu— 

er =. und Schlofferbubn nachgrenne, und 
da hätt ich felber gern gfragt, wem vie 
Equipafchi zughört. _ | b 
- - Da fenn ich ein Kellner, der ein 
aufferordenrlihs Gedächtniß bat, um 


wenn 6o0 Perfonen in Zimmer. find, ſo 


weiß ers , was jeder Gaſt begehrt hat 
a | und 
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And bringt ihms richtig, und. auf, di legt 
macht er jeden ausn Kopf die Zech, ohne 
daß er ſich nur um ı Er. irrt. Deswegn 
hat die Täg ein Gaſt zu ihm gſagt: 
Bausl, du ſollſt ſchaun, daß de ein 
Aktdr wirſt: denn weil du fo. ein 
guts Grdaͤchtniß haft, fo brauchſt d 
fein Suflör. — Und ſeit der Zeit find, 
ich ‚den Hanst:afle Augnblick mit ein Ko- 
mͤdibuͤchl in der Hand, und da Fünnte 
wohl: ſeyn, daß wirn einmal wo als 
ein Hamlet ſtto. 
In ein Wirthehgus war Die Täg ein 
Disput in welchen Land als 's d'meiſten 
Adelichen gibt? Da hat der eirie ?8 Uns 
garland gnennt, "weil dort ganze Dörfer. 
aus bloßen Evelleuten bftehn.. Der andre 
hat_wieder Venedig vorzogn, weils dorf 
fo viel Nobli di-Venezia gibt Was 
braucht ’S das Disputirn — hat auf 
einmal ein ehrlicher Burgersmann gſagt: 
Bey uns zZ’ Bien find die meiften 
Adeliche; denn da ift fhon faſt je— 
der Schneider ein Herr von, und’s 
Meib von ein Amtsdiener ein gnädi- 
ge grau. - 
est Fommen noch zwey luftige Ger 
danken, hernach mach ich 's Finale. Da 
00 find: 
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find in einer Kifitation unter andern auch ich 
Kropfperln verkauft worden, und da 
warn zwey elegante Schönheiten da, und 


gern mitlifitirn , aber ih ſcham 
mich; denn weil f? Kropfperin heiſ⸗ 
fen, fo koͤnnten d' Leut glaubn, ich 
hab ein Kropf. | 

In einer Gfellfehaft hat ein Doktor 
mit der Frau von Haus über was gſtrit⸗ 
ten, und weil d’ gnädige Frau durchaus 
nicht hat nachgebn wolln, fo hat ber 
Doktor zu ihr, gſagt: nun, willen For 
Gnaden was, wir parirn um ein 
Bußerl. Auf das hat d’gnäbige Frau 
ofage: um ein Bußer! daͤrf ich nicht 
parirn; denn feit ich verbeurath bin, 
aborn d’ Bußerl alle mein Mann zu. 
D je, Herr Vetter! das iſt ein treues 
Neiberl! — 


— 


Brie ke— 


yes 


hungen Gipeldauers u | 


j ſeinen Herrn Wettern 
imn Kakran. 
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Srſter Bei 


Er Here Weller! 


Er 


| Kam hab dem dern Bertern heiß ein⸗ 


mal ein ganzen Brief über die Verſchb⸗ = | | 


nerungen von, unfrer. lieben, Wienſtadt 


gſchriebn und wie mir der Herr Vetter — 


ſchreibt, ſo hat der Brief allen braven 
Einwohnern gfalln, die noch ein bißl auf 
b’ Nazionalehr halten. Aber beunt, 
der Vene, komm ich, wie ein hie 

nn Ks 5 — 


Fender Boch nach einer Siegsnachricht/ 
ftsttn Lob mit ein Tadl hinten drein, 


und da zweifl ich, ob ich mit mein Tadl 


ne griffen Herin ein Ehr aufhehn werd. 
Das ift einmal ausgmacht, und da 
ſagn "3 fogar d° Ausländer felber. daß 
in ganz Europa Fein‘ Hauptſtadt iſt, die 
fo fchöne Bo ide hat. ‚ vie unfer liebes 
- Wien. Die Gaſſen find zwar nicht über’ 
- all nachn Schrürf anglegt, das ift aber 
auch nicht nothwendig; dem ein Gaffen 


J braucht ja nicht grad ein Allee z ſeyn. 


Dafür aber habn wir überall gut ind Xug 
fallende und bewohnbare Häufer, da man 
im Oegentheil in fo vielen andern Haupt 
ffäbten ſich durch ein Reih von elenden 
Gaffen durcharheiten muß, bis man end“ 
a af ein paflabela Hans - — 


⸗ 
4 B R . } oa da ö r * 
* * * — J 
x ae 


9 Wien mir hie — gſagt hebt, 
u: oh da fogar Paris der Sal 
yn. 


= 
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Sqhon * Eintritt in unfer Haupt: 
ſtadt kann man.ja doch nichts Schöners 
antreffen — als unſre Mari⸗ Hülfer- | 
vorſtadt, unfre Landſtraſſen, unſre 
alt⸗ und neue Wieden und unfer Ja 
gerzeil — und das iſt ja ein groſſer 
Beweis, daß bey und nicht nur ein ſtad 
Fe Bevölkerung, fonbern auch ein großer. 
Wohlſtand, und ein guter Gſchmack 
ſeyn muß, den uns doch einige Auslan⸗ | 
ber, die ihr guts Brod bey und eſſen, 
immer abſtreiten wolln. | 


So oft ih alſo in unfeen $ Vorſtaͤd⸗ Gr 


ten herum fpagier , ſchwillt mir der Kamp | 
von mein Nazonalftolz an; und da bild, 
ich mir ein Fleck dranf ein, daß ich ein P 
Wiener bin; aber das daurt nicht lang, 
ſo gehts mir, wie den Pfaun, der ſich 
ſeines glanzenden Schwafs ſchamt, meny 
er ſeine Füß anſchaut. O je, Herr 
Better, y wenn ich von den ſchön Gebäur 
ben auf d' Straffen herabfchau , wie ab⸗ 
ſheulch am bie ae aus! da gibts 
„game 5 


6 
ganze Alleen von Rotkhaufen , und pa 
- muß man bey ſtinkenden mit Koth und 
Schlamm arsflulten Mine vorbeg 
gehn. 
An Borabend von Sum- - und Feyt⸗ 
tägn werden die abſcheulichen Kanal frey⸗ 
lich gſäubert, aber wie gſchieht die Säus 
berung 7 Da werfen p den ffinfenben 
Schlamm zwar aus ſein Bett außer, 
führn ihn aber nicht weg; fondern laſſen 
ihn oft zu Monaten mitten auf der Straßn 
ſiegn. D' Abſicht ſoll freylich ſeyn, daß 
der Unflatt an der Sunn trocknet, damit 
f ihn hernach als ein Dung verkaufen 
konnen. Aber, Herr Vetter, welche 
Naſen müſſen nicht alle den Deftöftant 
mitnehmen ? dv Rafen, ‚ die bort vorben 


gehn, und d* Naſen, die dort wohnen 3 


und alfo auch d’ Nafen von den Grunds 


— obrigkeiten ſelber. Aber Herr Better; 


zu den Grucherin kommen noch die Un 

| teinigfeiten, die ausn Häufern heraus ſlie⸗ 

den — oder gſchuit werden. 
Da 





* 

Ocurh iſt ai nicht ayp dv Sfund« 
heit in der Gfahr, ſondern viele Ein 
wohner trachten äber Hals. und Kopf 
aus Borftädten weg, und wandern in 


d Stadt herein; und ba find’ s alſo grad — 


de Borftahfemigranten, die ung d' Mohr & 
nungen noch theurer machen. .D. je, 
| He Better, wenn die Unfäuberlichkeig 
in Vorſtädten nicht wär, wie viel vers. 
mögliche. Leut würden ſich nicht hinaus 
ziehn; bſonderg ſeit durch Die Albertinie _ 
ſche Wafferleitungen i in mehrern Vor⸗ 


ſtaͤdten dem Waſſermangl iſt abgholfen 


wprden. — 
Aber, Here Berker, r der Vorwutf J 


ber Unjäuberlichkeit, trife nicht, alle Bots 
ſtädt. . Die-neuern Vorſtädt habn gleich 


bey ihrer Entſtehung zeigt, daß ſ' was \ 


auf 9 Säuberlichkeit halten, und ein 

- paay andre. Vorſtä ädt find, dem guten Bey⸗ 

ſpiel nachgfolgt. Aber ‚viele andere 

‚(beinen noch. fein, rechto Vergnügen Dis - 

and fie N amd. die. ‚müffen alfo gar 
j keine 


ar 4 


| keine fin: hab ; die Ze ſiaterden 
Korkhaufen- riechen 
- Aber; Here Vetter } wars denn nicht 
möglich dem Uebel ein Einhalt thun? 
DOD Kothhaufen muſſen am Enb doch wegh 
gführt werden; warum laßt man f? dent 
nicht gleich wegfüßen ?- So. höre ja der 


- . Gftant uf. · Sogar die Ninfal ließen 


fich, fo wie die Straſſen verbeffeen , und 
da hat ’s Lichtenthal, das gwiß feine 
gar fo vermdgliche Einwohner hat, den 
u Borftäbten s ſchonſte Veyſpie 
ge n. 2 

Was aber v Grundobrigkelten thun — 
lhunen, wenn f* mit Eruſt wolln, das 
zeigt ſich immer beym Fronleichnams⸗ J 
Umgang. | Da iſt kein Kochhaufen z 
ſehn, da ſind alle Rinnſal rein, da iſt 
d° Straffen wie ein junge Braut zſamm⸗ 


J putzt, und da ſoll ſich ja jeder Vorſtädt⸗ 


ler wünſchen, daß alle Tag ein Fron⸗ 
leichnamsumgang ſeyn möcht: Für heunt 
| hab ich mein Drufiled‘ über d’ Unſauber⸗ 
— 








lichkelt in Vorſtuͤdten ausglaart; aber ed 
ommt mit der Zeit — aa noch 
mehr nach. 


Den Kasper! ‚ ter b’ wäirpete Sen 2 


Mahn, und fo viel wampete und dürre 

gnädige Herrn aufn Lepoldſtädtlertheater 
durch mehr als 30 Jahr ſo lachen 
gmacht hat, den hät der Herr Vetter ja 


auch kennt. Au weh, Herr Vetter „der 


iſt vor ein paar Wochen gſtorbn, und 
jetzt werden wir ein Weil thun habn, 


bis wir ein andern Kasperl kriegg. Ein 


Menge Anbetherinnen von ihm gehn in 
der Traur, und tragn ſchwarze Bandt 
auf. der Haubn, und ein paar alte Hera, 
hab ich fogar mit ein Trauerflor aufn Hut 
 bfehn. Sch hätt gar von fein‘ Tod nichtk 
gwußt; denn ich {ef* kein Todtenzettl 
ba * m ’ mir — s 9 Partizettl 
| 2 von 


N) Aber dag — därf ſich der Eipel⸗ | 


dauer nicht wundern. Es ſchicken ja 
= jest Leut Partigetel aus, die noch weit 
ae * , ale der Kasperl. 


Y 


von yerfinbnen Sasgerfin ius Gi gſchicht 
und da iſt mir wirklich recht leid gweſf 


am ihn; denn er hat and mich often la⸗ F 


u chen gmacht. 


Weil aber juſt von Sepofbftäbtlertfeay i 
erh Red äh, ſe muß ich den Herrg 
Betttern fchon noch ein, Stüdl erzählt, 
Da führn fr dort ſchon ein. Weil die 
grafeftiete Aleeſt auf „ und die findf . 
seht „vielen Benfall ; bſonders hat ’g 
Repfmafter d’ Muſik grathen. Da hat 
wir aber der Verfafler yon der. Alceſt 
8 Ehr.anthan,, und hat mir 's Büchl da⸗ 
van debieirt. Ich bin vbllig erſchrocken, 
N gleich Die druckte Dedication gieſen hab. 

Den wie ich mir hab fagu 'aflen, f 


dediciren 6’ Antori ihre Merk: ſonſt mug 


großen Der um eine fchöne Beloh⸗ 
ang dafür 5’ Friegn, von mir aher kann 
Age Autor in Noth fall höchſtens ein paat 
2 Siegen erwarten, | | 

| ur 


J 2 Ey! es hat fon, ſogar reiche "Herrn 
are die dem Autot für die Men | 


Mon einer Huldigung muß ich den 


Ei Vettern noch was erzähln, zu dee | 


| ich jüngft par hasar fommen bin. . Wie 
der Herr Vetter weiß, ſo bat der kalte 
Berg einmal den Kamaloulenfern zughört, 


md da ſind bey der Nacht viele Metten 


gſungen worden, wie aber die Kalten⸗ 

berger aufghobn worden ſind, iſt der 
Berg ſtücklweis in verſchiedene Händ 

gfalln,/ und da habn f? hernach ſtatt der 
| geißtlichen Merten hen der Bat Dyum 
arien gſungen. 

Das Ding hat wehrre Yahır baurtz F 
* por kurzen hat ein reiche guäbige 
Frau das ganze Gut von Kaltenberg 
und die Hälfte von Gut Siefring kauft, 
md da hat fie ſich von ihrn neuen Untere 
thanen an nämlichen ‚Sunfag huldigen 
faffen , wo aufn Land das Dankfeft fr 
‚den: wieder erieleanen Frieden iſt ofen | 
| worden. | 
| | Da — 


"on Son fein Werk auch nicht wihr ad - 
cin paar Siebzehner zahlt habn. | 


" | F | 
Daft ſchon in ae Fruh ı2 Mann 


von den Unterthanen z Siefring ganz as 
Meine oufn Derg hinauf, zogn, und die 
babn “ein wirklich militariſchen Tamibor 


und Pfeifer bey ſich ghabt, und der Ofiz. 


\ 


dien, ber f” angführt hat, hat ſich durch 
ein, goldene Sabelfuppel und goldene Hutz 
auaſtl diſtinkirt. Hernach find 12 recht 


ſauber aufputzte Maderl kommen, die alle 


| Blumentörbert ghabt hab, und ein Men⸗ 


ge Baurn und Däurinnen und Stadtleut 
habn ſich aus allen Gegenden zu der Hul⸗ 
digung eingfunden. | 8 
Endlich iſts Zeit zur Klier. 
word, und Da. iſt die bewaffnete Mann⸗ 
ſchaft mit klingenden Spief zur Wohnung 
der neuen Herrſchaft hinzogn. Die iſt 


dann in ein prächtigen Wagn eingſtiegn, 


weil aber d’ Kirchen nicht weit Davon war, 
ſo hat f” gleich wieder ausſteign müſſen. 
Ben der Kirchen hat f? dann der He 


Pfaxrer mitn Weihwadl erwart, die 12 
Woaderl aber habn Blomerl aufgſtreut; 


und 


Ib fa. der Goẽttesdienſt umter Trum⸗ 
und Paucken recht auferbaulich ghal⸗ 


ten worden, und da hat bſonders der Pre⸗ 


Diger den Bauen von der neuen Herrſchaft 


recht tief ind Herz hinein gredt, 


Nachn Gottesdienſt iſt der Zug in 
den vormaligen Traktdrſaal sangen, wo 


dann ? die Huldigung gſchehn iſt. Da hat 


die gnädige Frau auf ein vörhhame fönent 


Armſtuhl aus ein Papier ein recht ein rüh⸗ 
rende Anred "an ihre neuen Unterthanen 


ghalten, und die habn ihr dann ein ewigen 


Eitd det Treu gſchworn. Auf das hat ſich 


d' neue Herrſchaft in ihr Wohnung zur 


Tafel begebn, die Muſikbanda, und die 
2 Madeln, und das bewaffnete, Unter⸗ 


thanencorps ſind aber bſonders gſpeiſt und 


träukt worden. Herr Vetter, mich bat. _ 
das Ding recht gfreut daß ich ſo par 


hasar. zu der Huldigung von der Kaltenn 


— Beruf fommen bin. 


s \ 
— — — — — 


er — 
Zuwey⸗ 








Di Better, wie vor einigen Mona⸗ 
fen d' Nervenfieber bey ung fo gherrſcht 
habn, ba iſts auf einmal ausgſprengt 
worden, daß ’s kein beffers Mittel das 
gegn gibt, als 's Tobafrauchen. Da 
hat ſich alfo alles aufs Tobakrauchen vers 
legt, und da bat man durch Fein Gaſſen 
gehn Fünnen, wo einem die furchtfamen 
Bun porn Mervenficher ben Zobaf: 
sſtant 


eine nicht ins: Gſicht blaſein habt, und 
da habn ſie ſich noch haben brüßt, daß 
pP zum allgmelnen Beſten, zur Vertrei⸗ 
bung ver gfühtlicheh — wae bey: 
| trägh Fönnen. 
Aber in Grund; Better dat; habr | 
‚die Tobakraucher nicht 's Nervenfieber, 
ſondern d’ Menſchen vettriebn. Ich bin 
zu derſelben Zeit bfters, und bſonderr 
dufn Grabn ſtehn bliebn) und hab ſehn 
woͤlln, wer denn bie Patrioten ſind, die 
uns * Nervenſteber vertreibn wolln. Da 
hab ich denn baͤld ein eleganten Herrn mit 
laͤngen Aermeln bhne Hünd, mic ein 
großmuchtigen Hut, und ein kleinwinzie 
den Kopf mit einer großen Tobatyfei | 
fen daher ſteign fehl. 
Mei hinter ihm iſt ein vlerſchrbici— | 
dr Trager förnmen, buf Hinten drein 
ein dicker Herr mit ein faiſten Gſicht; 
hernach ein Schuſterbu, ind ein Student, 
und dann ein Pflaſterbu, und hintern 


—— wieder ein eleganter Hartı 
und 


J 
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und hinter ihm ein valirender Kutſcher, 


und’ da hab ich Über ‚Die, patriotiſche Mier 
kulanz oft recht lachen: müffen, Weil 


aber von Nervenfieber jetzt nichts, mehr 


3’ fürchten iſt, und weils wieder an 3", 


Slabtthor angſchlagn worden iſt, daß 


man ſich in der Stadt ‚auf offentlichen 
Straſſen von Tobaktauchen enthalten follg 


ſp habn jetzt wenigſtens auf der. Gaſſen 
die Tobakpfeifen und unfre Naſen ein 


Auhz:denn das Inſtrument, das man 
ehnder nun auf der Wachtfiubn gfunden, 
hat, iſt jest das Inſtrument von unſern 
eleganten Herrn worden, und ſogar, wenn 

Fr auf det Wurſt fahrn, habn ſſ dem 
Tobakſutzel in Maul. Das kommt aber 

alles daher, weil ſie ſich vor lauter lan⸗ 
gen Weil nicht aus. willen; denn wer 
den halbeten Tag Tobak raucht, der hat, 
ſicher kein Hirn in Kopf. — 
Füngft hab ich einmal 2 Mitrag bey 

ein guten Freund gfpeift, der nach ſein 
Gſchaft immer dabey erſcheinen mußz 

R wenn 


| 
| 


F V 
wenn wo ein Feuer ausbricht. Da- find Ä 
wir juft beyn Rindfleifch und hey ein gu⸗ 


ten Umurfenfalat gfeflfen ; da habn f? 


aber auf einmal angfangen bey St. Ste 


phan ſchrecklich anzſchlagn. Jetzt iſt al⸗ — 


ſo mein guter Freund aufgſprungen, und 


hat ſich anzogn, und hat ſein Feurma⸗ ri 


ſchen aufn Hut gftecft, da hat er aber 
in- größten Verdruß gſagt: bat. denn 
das verwuͤnſchte Feur nicht um ein 
Stund. fpäter ausbredhen Fonnen! 
jetzt muß ich mein Rindfleiſch und 
. mein :Umurfenfalat BERNER T De | 
mein Lieblingsfpeiß iſt. | 

Ein Paar Tag nachn Flur hab ig 
"wieder bey ihm gfpeift, und ‘weils ein 
Herr: iſt, der ein gut gmeinten Gedanfen 
an rechten Ort anzbringen weiß, fo hab 
ich ihm denn was entdeckt, was ich ſchon 
lang unter meiner Bruſthoſen trag. Das 


betrift das Anſchlagn, wenn bey uns ein _ - 


Feur ausbricht. Schaun S', hab ich 
zu * — der Thurmwachter redt 
ein ⸗ 
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einmal durch fein Glocken mit uns. 
‚Da fagt er uns, wenn er anfchlagt, 
daß ein Feur ift, und wenn er laͤn⸗ 
ger anfchlagt, fo wiſſen wir, daß ’s-- 
niicht ein bloß ’s Kaminfeur durchs ) 

Krapfenbachen, fondern ein gfaͤhr⸗ 

‚ lichers Feur ift. Aber ſagn ©’ mir 
doch zur Güte, weil der Thurm⸗ 
wachter ſchon einmal durch ſein Glo⸗ 
cken zu uns redt, warum ſoll er ’s 
uns denn nicht beyn erſten Anſchlagn 
durch ein bſtimmte Zahl von Glo— 
ckenſchlaͤgen ſagn koͤnnen, ob's Feur 
in der Stadt oder in einer Vor⸗ 
ſtadt iſt. 

D' allgmeine Sicherheit wird 
dadurch gar nichts leiden; denn 
wer einmal die Pflicht auf ſich hat, 
bey ein Feuer z' erſcheinen, der muß 
ſich nach unſrer vortreflichen Feur⸗ 
ordnung dabey einfinden, es mag 
in der Stadt oder in einer Vorſtadt 
brennen, und die vorwitzigen Zu⸗ 
ſchauer 
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ſchauer machen ohnehin nur unord— 
nung. Aber für d’ Einwohner waͤrs 
von ein großmaͤchtigen Nutzen, 
bſonders fuͤr d Vorftädtler, die grad 
in der Stadt 3’ thun habn; denn 
wenn‘ f’ hen daß ’s Feur in der 
Stadt ift, fo erſchrecken f’ nicht 
- drüber, und machen ihre Gfchäften 
ruhig fort; hoͤrn f’ aber, daß's in 
der Vorſtadt brennt, fo eilen Pum 
fo sfhwinder Ham, um bey ihrer 
Familie 3° ſeyn. Herr Vetter, ver brave 
Herr hat mir gfagt, daß ihm meinGedans 
fen nicht gar übel afallt, und daß ich ihn 
den Herrn, Vettern mittheiln foll: mad) 
ihn der Herr Better alfo in Gottsnam bes 
kannt. Was ’s für ein Wirkung habn 
wird, das laßt ſich freofich erra⸗ | 
then, 

In vorigen Zeiten, Herr Netter, warn. 

d' Weiber, die Hähndl und Kapauner ver: 
kauft habn, faſt alle hager und zaundürr, 
ihre Händl und Kapauner warn aber aus⸗ 
B2 fie 
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gfreſſen und zeckelfaſt. Test, ine, aber 
unmkehrt. Jetzt find die Händlrund Kar 
pauner alle zaundürr, aber di Weiber, 


die fr verkaufen ſind faſt alle ausgfreſ⸗ 
fen und dick wie ein Drey⸗Emer-Faßl; 


und da ſcheints mir; daß d' Kapäunle⸗ 
rinen beſſer gfüttert werben, ale ihre Ka 


pauner und Händll. 


Die fognannten englifchen: ‚Reiter - 


ſind bey uns fehon lang wieder abzogn; 

aber die Springer und Seiltanzer ſind 
noch immer hier, und führn täglich in 
iben Amphitheater ihre Maſterkünſten auf. 
Aber, Herr Vetter, ſie machen nicht bloß 


künſtliche, ſondern wiſſen auch politiſche 
Sprüng ;’ machen; denn ſo oft ſ' ein 


Zeit her auftreten, fteht immer. aufn Uns 
 fhlagzerel, daß bald ein goldene, Sack⸗ 
* uhr und bald ein vergoldte Stöckluhr 


gratis ausſpielt wird, und wer aufn er⸗ 


ſten Platz geht, der kriegt fogar'5 Loos. 
Herr Vetter, ſeit der. fein Spekulakion 


| m Me Dis bfegt, 1 und da gehn die 


mei⸗ 


u 2.2 
meiſten in der Hoffnung. hinein, um bie ' 
goldne Uhr z gwinnen. Nein, Her Ber; 
‚ter, fo eigennützig und geldgierig-, wie 

d' Menſchen jegt find, find f* vielleicht 


u An vielen Tahrhunderten nicht giwefen. 


Da kann ich den Herrn Vettern gleich 
ein anders Beyſpiel davon ſagn. An der 
Kupfermuͤnz kann bey uns gar kein 

| Mangel feyn, weil in Ausland nichts: da⸗ 

mit z' profitirn iſt, und weil ein mehr als 
hinlängliche Summa davon gſchlagn wor⸗ 
den iſt. Aber Doch gibts fo ſchmutzige 
- und ſchlechte Leut, die fogar bey unfern 
Kupferſechserln gwinnen mbchten, und 
die habn alſo auf’ einmal damit verſtecken 
gſpielt, und‘ hätten uns vielleicht ein wirk⸗ : 
liche Geldſtockung auf d' Welt ‚dringen 

fünnen, wenn fih ’s Publikum nicht ers . 
innert hätt, daß ein jeder bey der Banco⸗ 
faffa baars Geld. kriegn kann. Da.habn 
fih- alfo d' Meiften hingwendt, und ba 
‚hat der Öelomangel gleich ein End ghakt. 

Ä Aber. ſchlecht immer ,. daß.’s ſol⸗ 
* ER se 
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= che Menfchen unter uns gibt, die fogar 


bey der Kupfermünz auf Kojten ihres 


Mebnmenſchen profitien *) mwolln. . 


Sch hab den Herrn Vettern ſchon 
jüngft einmal über bieTitusfüpf gſchriebn, 


die jetzt ſo allgmein in der Modi find ; 
aber jest fallt mir ein fpaßiger Gedanken 


ein, den ich die Tag ghört hab, Da iſt 
iin ein vornehmen Wirthehans, wo faſt 
lauter Titusföpf hinfommen, auf einmal 


der Herr Wirth. mit ein. Haarzopfen ein- 
treten; jest habn denn d' Gäft ihre Spas 
Berl mit ihm angfangen,: und habn ihm 
zugredt, daß er fich auch foll fein Kopf 
fo zuflugen und mäufeln laffen, wie fie. 

Der Wirch hat dem Spaß ein Weil 
zughört; endlich hat er gſagt: meine 


gunaͤdige Herrn, verzeihn S' mir, 
daß ich von ber Bruft weg reden 


daͤrf. Wie ich ein Kellnerburſch 


gwe⸗ 


9 Menn ber Eipeldauer erſt wußt, was 
das für Menſchen ſind! Da würd er 


ſich erſt wundern drüber. 
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gweſen bin, hab ich runde Haar 
tragn muͤſſen, damit mich gleich ein 

jeder kennt hat, daß ich ein Kellner 

bin. Wie ich aber ein Wirth bin 
u worden, fo hab ich 3’gleich d’Erlaub- B 
niß kriegt, ein Zopfen zitragn; und - 
weil alfo das ein Ehrnzeichen ift, 
fo leg ih mein Zopfen niht ab — — 
und wer weiß, meine gnädige Herrn, 
ob Sie in ein Paar Jahrn nicht auch. 
wieder Haarbeutl und Zopfen tragn. 
Ueber die legte Ned habn die Titusköpf 
den Kopf beutelt; aber wer weiß’s, Herr 

Better, ob der Zopfenwirth nicht ein Pros 
F phet iſt. | 


Dris 
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Jch hab ein Paar Landkaravanen gmacht, 
von den ich den Herrn Vettern noch 
nichts gſchriebn hab. Da bin ich z' Pe- 
tersdorf gweſt, weil f” dort um acht 
Täg fpäter den Fronleihnamsumgang 
balten, als in unfern Vorſtädten; aber 
weil das grad ſchon ein vieljährige Nas 
uicat A , # finden ſich d' Wiener hau⸗ 
fen» 
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— * Peteredorf ein, and da wars 


‚auch das’ Jahr Fein MöglichFeit ‚in den . | 


anderthalb Wirthshäufern , die dort find, 
ein Pas z’ finden. Das Jahr iſt aber 
noch ein größers Gedräng gweſt, weil 
f” ihren vorjährigen Wein d' Maß um 16 
Fr, ausgfchenfe habn ; aber noch jetzt 
gehn Viele, die bon. den fauren. Wein _ 
trunfen habn, z' Wien mit ein krumpen 
Maul herum. I 
Mir iſt alſo nichts brig bliebn, als 
nach Rodaun ins Badhaus z' gehn, und 
da bin ich mit meiner luſtigen Kompani 
recht gut bedient worden; und wief’ mir 
gſagt habn, fo findt's Badhaus. dort 
immer ein größern Anwerb, und das 
gfreut mich; denn d’ Gegend iſt recht fürs 
Menſchenherz gmacht, und d' Bedienung 
mit der Koſt thut den Beutel nicht ſo 
vo, wie an andern Orten. — 
| Hernach bin ich wieder einmaf in uns 
fern ſchwefelreichen Baaden gweſt; da 
bab ich aber, nur ein.guten. Freund ham⸗ 
5 gſucht, 
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gſucht, der den Summer über aus lauter 
Oekonomie z' Baaden wohne, Schaun 
S', hat er zu mir gſagt, Koſt und 
Wohnung koſt mich) weniger, als 
in der Stadt. 'S Theater ift wohl- 
feiler; den Park und andere Pros 
menaden hab ich gleich in der Raͤh, 
und kann alſo mein Equipaſchi uͤbern 
Summer abdanken, und meinStadt⸗ 
wohnung verlaſſen, und da erſpar 
ich über 1900 fl. 

Die dfonomifche Red hätt mir bald 
d' Gall ein Bißl aufbeutelt; aber da ifte 
mir eingfalln, daß ich z' Baaden bin, 
und daß man überhaupt den Baabnergäs 
ften viel. durch d' Finger ſchaun muß. 
ZMittag habn wir ben einer Tafel geffen, 
wo wirkliche Kranke, und verftellte Kran- 
ke, und wieber frifch und Gſunde unter 
einander warn , nach Tiſch aber hat mich 
der gute Freund nah St. Helena hin⸗ 
aus’ gführt, wo ein vecht hübfcher Tanz⸗ 
em baut. worden iſt. Uber, Herr Vets 

ter, 


— 
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ter, da iſt ein wahrer moraliſcher Tanz⸗ 


— 


ſaal; denn er iſt nicht weit von Gottes 


acfer aufgführt worden: wenn alfo ein - 
Tanzer oder einer Tanzerin.gar z' weltli⸗ 
che Gedanken kommen, fo därfen f” nur 
ein Blick aufn Gottsader hinaus werfen, 


und da werden ihnen d’ weltlichen Ge⸗ 


danfen gwiß gleich vergehn. 
Nimm mirs der Herr Vetter nicht 
übel, wenn ich den Herrn Vettern von 
Baaden auf einmal nach Paris führ. 
Das iſt freylich ein großer Sprung, aber 


wir leben ja jetzt in Zeiten, wo die großen 


Sprüng in der Modi find. Da iſt in. 


mehrern Zeitungen gſtanden, daß Spas ⸗ 


vögel in Paris auf einmal. die Prophe—⸗ 
zeyung folln ausgjtrat habn, daß d' Stadt 
Paris an Pfingſtſunntag durch ein 
Feurregn ſoll verheert werden; und die 
Prophezeyung habn f ſo gar druckter an 
d' Gaſſeneck angſchlagn. 

Herr Vetter, es iſt, wie die Zeitungen 
ſagen, ein allgmeine Konſternation gweſt; 

| | da 


da habn fich d*Leut äuf’ d' Erd hingwor⸗ 
fein, und habn ihre Sünden bereut ; und 
da: werden bſonders d’ alten Revolutions⸗ 


E ae drunter gweſt ſeyn. 
Wer aber nur ein Bißl Geld hat— 


ver hat d' Stadt Paris verlaſſen, um 
nicht von ein Feurregn verheert :z wer⸗ 


den; denn ſie habn »s ſchon gfühlt, was 's 
| Sfoße Revolutionsfeur fir ein Notäbene- 
zruck glaſſen hat. Aber fteil ſich der Herr 

Vetter jetzt den Schrocken von denjenigen 


— vor, die in Paris zruck bliebn find; Denn 
nnach'nZeitungen iſt wirklich an Pfingſtſann ⸗ 


* 


tag ein fürchterfichs: Donnerwetter auf⸗ 


gſtiegn, und- da iſt 's Zähnklappern an⸗ 
gangen; denn ein Jeds hat glaubt/ daß jetzt 
s große Feurwerk angehn wird. Aber zum 
Glilck iſt's Gewitter Schaden vorüber 
gangen. 
Wie d’ Zeitungen 4 ſo ſucht die 
Pariſerpolizey jetzt die Spaßvögel ausfin⸗ 


Dig z'machen, die fo ein große und aufs 


lärte Hauptitadt gfoppt habn. ‚Ein. Paar 
de von 


von den Spaßvögeln folln auch wirklich 


ſchon feyn einzogn werden, und die wers .. 


den. f” freylich ſtark rupfen. 
gadJetzt,Herr Vetter, find, wir von — 
Paris wieder 5’ Wien anfommen, und da 
habn wir alſo d'Reiſxecht gſchwind gmacht. 
Da hab ich mich einmal wieder in unſern 
Nazonaltheater eingfunden, und da iſt 
gleich vor mir ein elegante Dain gſeſſen, 
bie ‚ein ganze Schock von galanten Herrn 
um fich ghabt har. - Da hat fie ſich dann 
gegn die Herrn bfihwert, daß ſ in ihrer 
Wohnung Fein Platz hat. Jetzt bat eir 
ner: Don Den Herrn ſich drüber verwun⸗ 
Berti Was, hat er gſagt, ghr Gna⸗e = 
den; ſolln in Ihrer Wohnung Fein 
Platz habn r und habn PR: ſchone 
N 
Auf bie, N, ‚hair — Dam J 
ein Weil »s Waderl auf und zugfehlagn; / 
und hat dann gſagt: Wie ſoll ich mit 
ſiebn Zimmer auskommen? Eins 
brauch ich für meine zwey Soͤhn, die 
— ein 
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ein Hofruaſter habn, und der braucht | 
. auch wieder ein Zimmer für fi. 
Meine Töchter, ‚die ein Gufernant 
habn, brauchen auch wieder zwey 
Zimmer ; ich aberbraud) ein Schlaf⸗ 
zimmer , ein Puszimmer und ein 
Paradezimmer, wo ich Gſellſchaft 
gebn, und Spieltiih halten kann. 

Das gewöhnliche Tafelzimmer vers 


ſtteht fich ohnehin. Hernach Braucht 


erft mein Mann zwey Zimmer für 
ſich: eins, wo er arbeitet, und eins, 
wo er d’Leut empfangt , die mit 
ihm Gfchäften habn. Meine Dienſt⸗ 
bothen brauchen auch wenigſtens 
zwey Zimmer, und unſre Hand⸗ 
lungsdiener kann ich ja auch BER 

aufn Boden binauflegn. 
O je, Herr Vetter, wie ich d’ — 


Med ghört hab, fo find mir d' Augn auf _ 


gangen; denn da hab ich erft gfunden, 

daß d' elegante Dam, die mit fiebn Zim- 

mern nicht gnug hat, weiter nichts, als 
| ein 


| 341 
ein Kaufmannsfrau iſt; und da wun⸗ 
derts mich freylich nimmer daß bey ums 
d' Wohnungen fo vertheurt worden find, 
wenn fo gar burgerliche Damen. mie 
fiebon Zimmern nimmer gnug hab. - . 

Die Tag mar. ich Abends in ein 
Wirthshaus, und da iſts ſchon bald 7 
Uhr gweſt; da war aber noch Fein Kell: 
ae? ſehn. Endlich iſt ‚ein eleganter. 
Herr mit ein Titusfopf und einer Hands 
wurftenhofen. eintreten ‚und ben hab ich 
ſchon an mein Tiſch Platz machen wolln; 
der hat aber zu mein Erſtaunen auf eine 
mal ſein braun Frack auszogn, und hat 
ein Kellnerjankerl anglegt. 

Ich hab glaubt daß er mich jetzt 
fragn wird, was ich. z eſſen und 3’ trin⸗ 
ken verlang, da hab ich mich aber ſtark 
in meiner Meinung verkalopirt; ‚denn | 
anſtatt fich um mich z’ befümmern, iſt er 
ein Paarmal in Zimmer. tie. ein. Tanz · 
mafter auf und abgſtiegn und hat gſun⸗ 
gen, und hernach bat er fich zum Fen- 
Zn 0 fe 
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ſter hinaus glahnt, und hat mit, ein Stubn⸗ | 
> mad, bas gegnüber wohnt, sein Weil 
gene PIIB ns 
Balb drauf ift ein andrer eleganter 

‚Herr eintreten; ‚dent hab ich wieder an 
mein Tifeh Platz machen wolln; denn er 
hat ſchrecklich blaſen, wie er eintreten 
iſt; aber der hat auch ſein Modifrack 
auszegn, und iſt in fein elegantes Kell: 
nergwandl gſchloffen, und hat fein Kar 
mieraden ein Menge von P rater erzählt. 
| Jetzt hab ich mit endlich d' Freyheit gnom ⸗ 
men, und hab gfragt, ob in ber Kuchel 
was fntig iſt, und da war er ſo höffich, 
und hat mir nad einer Viertelſtund gſagt, 
daß ſich ein Kalbsbratl an Spieß herum 
draͤht; drauf hat er aber auch 5" fingen 
angfangen, und hat ‚vor ‘meiner Nafen 
zum Senfter hinausguckt: und fü iſts halb 

9 Uhr worden , bis ich auf wieberholtd 
Bitten mein Bratl kriegt hab. — 
Herr Better, das Singeit in Gegen 
wart ber Gaft, und pas Karaſſirn mil 
— Weibs⸗ 
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Neibabildern , die gegnüber — iſt 
mir was ganz Fremds gweſt; aber in 
Fortgehn hab ich erſt das Schild von 
Wirthshaus angſchaut, und da hab ich 
ein muſikaliſchs Inſtrument drauf gfun⸗ 
den, und jetzt wunderts mich nimmer, 
wenn die Kellner dort ſingen und blaſen; 
denn wo ein muſikaliſchs Schild aushängt, 
dort muß ’s-fuftig zugehn: deswegn nenn 
ich auch das Wirthshaus von — an,' 
bas luſtige Wirtbspaus,. 
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— Prater iſt freylich ein kleine Gel⸗ 
ſeninſel, aber er bleibt halt immer ein 
Beluſtigungsort, der gwiß in ganz Eu⸗ 
ropa nicht j finden iſt; Daher gfreut ſich 
fo gar s' gmeine Volk aufn Sunntag, 
um ſich in Prater ein guten Tag an z' thun, 
und da find ſ' immer traurig, wenn auf 
ein Feyrtag ein Feurwerk angfchlagn ift; 
weil f’ da fürn Eintritt in Prater zahln 
1111 | 

Es kann aber auch Fein Ort gebt, 
der fo für alle Menfchen wär, wie unfer 
Jieber Prater. Wer 's Eſſen und Trinfen 
liebt, der finde von allen Seiten ein Fraß— 
hütten. D’ elegante Welt hat ihen eignen 
. Pag, wo f Gfrorns und Kaffe friegt, 
und wo f? einander anfhaun und kriti— 
ſirn können; und wer d’ Einfamfeit hebt, 
der finde Gegenden ; wo ein Einftedler 
wohnen koͤnnt, und wo man, flatt eles 

Pz - gan⸗ 


gänten Herrn, und eleganten Schönek 
Böchffene ein Dirfchen oder einer Kuh 
begegnt. 4 — | 
Der Herr Vetter würds alſo, wein 
er z' Wien wär, auch fo machen, wie 
ich, und würd unſern Prater fleißig bſu— 
hen. Das thu ich dein auch recht oft, _ 
. bfonders wenn mein Schimmel. an fein 
Füſſen nichts fehle, und da kann ich 
den Herrn Vettern glfo für heunt vers 
ſchiedne Praterftückl erzähln. RAR: 
Da hab ich die Täg beyn Einfied- 
ler in Prater ein kleine Jauſen gnommen; 
da hab ich aber aufn Schild ein kleine 
Veränderung gfunden; denn ehnder hat 
der Einſiedler dort von der roſenfarben 
Romandiblothek ein Büchl in der Hand 
ghabt, aber jetzt haben ſ' ihm dafür ein 
Zeitung und ein Flaſchl Bier in d' Hand 
de ——— 
Wie ich dort ein Weil bey meiner 
Saufen gfeffen bin, habn ein Paar grie⸗ 
chiſche Figuren in einer deutſchen Schlepps 
haubn gleich nebn mir P lag gnommen. 
Die habir fich dann ein Pluger Maylänz 
berbier gebn offen, und wie f" ein Paar 
Glasl ausgftochen habn, fo ift endlich ' 
der Disfursangangen. ;,Liebfte Manıfell 
en 2 He 
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Katon, hat die ‚eine gſagt, 7 ‚erzä AN Ä 

©’ mir Boch d' Datalli, die S’ mit Ihrer | 
letzten Frau ghabt habn. F 
„Schaun ©, liebe, Mamfell Fany, 
hat d' Mamſell Katon gſagt, die Gſchicht 
iſt ganz kurz. Sie wiſſen 's, daß 's ein 
bſchwerlicher Dienſt um ein Köchin in 
ein großen Wirthshaus if, und Doch wär 


ich nicht weg gangen; denn ich hab. ein 


recht ein gute Bioldung ghabt, und weil 
mein Frau, troß ihrer Einbildung, von 
der Kocherey nicht viel verſteht, ‚fo bin 
ich faſt d' Frau in Haus gweſt, und weil 


wir unfer unfern Gäften gar gute Lipperl 


ghabt Wahn, fo find f? mit allen z' frieben 
gweſen, was ihnen aufgfegt worden iſt. 
Da hat aber der Teufel auf einmal 
ein Rompani von delifaten Spignafen ins 


+ Haus gführe, und die habr angfangen 


über die Speifen ihr Maul ausz’faar. 
Da hat fich der eine über die Habirnus 
del und Schneckerl und Sterndl in 
der Suppen aufghalten, und hat gfagt ; 
daß ſ' ein bloßer Mehlpagen find, und 
der andre hat über die Brocken von Ein- 
brenn gfluche, Die er in dein grün: Zucker⸗ 
Arbſen gfunden hat. Sie fennen mein 
vorigen Herrn, Maͤmſell Fany, und 
| wiſſen 
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wiffen alfo, daß er ein wahrer Siemandl - 
iſt; weil ihm aber die ſpitznaſeten Gäſt 
täglich in Ohr glegn find, fo hat er end- 
lid) zeign wolln, daß er der Herr in 
Haus | Pe BE 

„Wie er das angriffen Kat, kann 
ich der Mamfell Fany nicht fagn; aber 
wie ich vor 5 Tägn bey meiner Toalett 


ſitz, kommt mein Frau hinein, und Eünz 


digt mir an, daß |} ihr Wirthshaus in 
fein übeln Ruf bringen will, und daß 
von moring an alle Mehlſpeiſen für d'Sup— 


pen in Haus gmacht werden folln; und . 


fo ſolls auch min Torten und Pafteten, 
und Bifchfotenwandeln, und Mandelbögn 
ofchehn, die bisher alle von Manvolertis 
kramer find Eauft worden. : ww. 7° 
„Mamſell Fany, ich. hab glaube, der 
Schlag trift mich, wie Ich das ghört hab. 
Ich hab alfo nur gſchwind mein Diana⸗ 
kampl in d' Haar gſteckt, und hab meis 
ner Frau den Dienft aufgſagt, und weil 
f? mit d' Impertinenz ins Gſicht gfage 
hat, daß ihr gat nichts an mir glegn ifk, 
und daß ich an der Stell gehn kann, fo 
hab ich meine fiebn Sachen zſamm packt, 
und bin abpaſcht.“ Herr Better, mit der 

Erzählung ift auch der Plutzer Pier z’ End 
| nn a ganz 


% 


a8 u, 


gangen, und da habn die ziven griechifthen 


Schönheiten zahlt, und find gleich danebn 
Ans —9 el hinauf gfliegn. 
MWie ich mit meiner Jaufen firtig war, 


. bin ich auch ing Ningelfpiel nachafchlichen, 


da hab‘ ich aber fihon von ‚weiten ein 
ſchrecklichs Glachter ghört. DO ie, Herr 
Vetter, das war. aud) wirklich ein Spebs 
takl zum Lachen. D’ Mamſell Kany und 
d’ Mamſell Katon habn fih zfamm in - 


| - ein Pirutſcherl gſetzt, und habn mitn 
I Szepter in der Hand’s Karoſſel mitgmacht. 


Wie f’- aber ausgſtiegn find, iſt d' Mamſell 
Katon mit ihrn weißtafetnen Schmiß an 
Radl hängen bliebn, und weil 's Pirut⸗ 
ſcherl noch in der Bewegung war , fü 
ft ihr Schmiß von unten auf entzwey 
griffen, und da ift d’ Mamfell Katon, die 
fein Rock drunter aughabt hat, fat in 
Hemed da gftanden. Da hat freykich ein 
ſchrecklichs Glachter entſtehn müffen; aber. 
zum Glück war ein Schneidergfell da, 
und der hat den Schmiß wieder fo zſamm 
gflickt, dag 7 mit ‚Ehren wieder unter 


v Leut bat gehn. Eönnen. 


Wie ich von Karoffel weggangen bin, 
hab ich mich auf dD*andre Geiten, draht, -. 
und! hab d' ehr Inne Kegelſcheiber Kom: 

pani 


s 


yani — Zaudn tamgſucht, und da 
ſind die zwey Pudeln von unten bis oben 
bſetzt gweſt. Da hab ich aber zu meiner‘ 
Verwunderung ein Bettler dort ontrof⸗ 


fen, der in allen Wirthshäuſern herum⸗ 


‚ftraft , und ſich an beyden Händen. für 
ſtroppirt ausgibt, und der Bettler, Herr 
Vetter, bat dort immer 12 Sechserl 
ausgſetzt, und hat auf Fuͤnfi, Vieri 
ſteht, gſchobn. Wenn alſo der Bettler 
nimmer ſtroppirt iſt, fo hat ja der Wirth 
beyn 3 Taubn ein. größers Wunder an 
ihm, gwirkt, als unfre Doftor zfamm. 
Vom 2ten Feurwerk, das heur in 


Prater gebn worden iſt, bin ich dem 


‚Herrn Vettern D’ Nachricht. noch ſchul⸗ 
dig. Dasmal hat ſich unfer Feurwerk⸗ 
kunſtler auf d'hintern Füß gſtellt, und 
‚bat der kalten, und halbregneriſchen Witz 
eerung zum Trog fein Feurwerk abbrennt. 
Da habn aber Spaßvögef gſagt, daß 
unfre Herrn Doktor mit einverftanden 
warn, damit wieder Nematismi und Ka: 
thar,. und Neiffen, und Zwicken unter 
v fehöne Welt fommen | 
; Ich habs gar nicht glaubn wolln, 
gie ich £rummeln ghört hab, daß die 
| Trummfereg 23 Feurwert angefn hi 


‚denn es ift ein brennfalter Wind: gangen, 
und D’fchwarzen Wolfen find zum Herz 
‚abfalln nur an ein Zwirnsfaden ghängt ; 
aber 's Feurwerk ift doch richtig gebn- 
worden; da hat aber der Künftler nicht 
fo viel Zuſchauer ghabt, als ’s die Schön— 
heit von fein Feurwerk verdient hat. 
: Das Feurmwerf hat d' Alterchümer 
ausn „erkulano vorgftellt, und die find 
freylich in einer Falten Witterung auss 
grabn worden. Unter andern ift drin 
- auch ein Drucken vorfommen, die. über 
den Tiber gichlagn iſt, Das hätt aber 
vielleihe die Tiber heißen folln. Her: 
nach hat er in fein Feurwerf ein Ver: 
ſohnungsaltar bey Gwitter und Sturm 
ghabt, und auf den Altar foll unfer Feur⸗ 
‚werffünftler, öfters ein DOpferbranvl ans 
‚zünden, damit. ihm 's Netter bey fein 
Tünftigen Feurwerken günſtiger wird. 
Von unfern legten Brigitberkirtag 
hab ich den Herrn Vettern auch noch 
nichts gfehriebn. D je, Herr Vetter, 
das war ein Glück, daß d' Brigicherau 
mit feiner Kuppel zudeckt iſt, wie ’unfer 
‚Redutenfaal,  jonit wärn ein Paar taus 
fend Menfchen erſtickt. Beym Eingang 
. bon Yugarten hat man einander fehon fat. 
| oo ins 
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‚nimmer ausiveichen können, und big ins 
Jägerhaus hinab hats gwudelt wie ein 
Amashaufen. 

Weil dv’ Wagn nicht ganz bis hinab 
habn fahrn därfen, ſo hat auch d’ ele⸗ 
gante Welt ausſteign, und ein Theil von 
Weg z' Fuß gehn müſſen, und da hat 
man alſo, wie auf der Redut ‚ in Mens 
ſchenſchwarm d' Grafin und d' Klammer: 
jungfer, d'gnädige Frau und ihr Kuchel— 
menſch, den Grafen und fein Kammer— 
diener, den gnädigen Herrn und ſein Fri— 
ſör, wie in einer Muſterkarten, untereinan⸗ 
der gmiſcht gſehn. 
Daß 's bey ein jeden Kirtag bliz Gage 
voll zugeht, und daß fich alle Menfchen 
ein größers Vergnügen dort verjprechen; 
als ſ' finden, das muß der Herr Vetter; 
als ein älter Kampel, auch ſchon längft 
gmirkt habn; aber ein Stückl had ich 
das mal dort boch gſehn, Aber das ich Hab 
Jachen müffen. 

Da iſt nicht weit von der großen 
Tanzhütten ein Haas herüber grennt, und 
den habn ein Menge Menfchen verfolgt. 
Jetzt hat der arme Haas ſein Zuflucht 
in ein Gebüſch nehmen wolln, da iſt er 
aber grad ein den in d' Händ gloffen, 
der 


pr 


Der dort in Gebüſch glegn ift, und in ein 


Buch glefen bat. Jetzt it erft der Streif 
angangen, wen der Haas zughört; -da 
habn aber mehrere Handwerfsburfd 
bhaupt, daß, fie 's erfte Recht drauf 


habn, weil f? ihn an erften entdecke und 
verfolgt habn. Was ſeyds denn fur 


Landsleut? hat der Herr zu ihnen gfagf, 
der den Haafen in Gras feit ghalten hat, 
Wir find alle Siebni Schwaßn, habn 
‚ein Paar Handwerksburſch gfagt. Ep, 


wenn ’s fo iſt, hat der Herr gſagt, ſo 


‚gbört der Haas eng zu; denn e$ 
ift ja ein uralte Gſchicht, daß 7 


Schwabn gegen ein Haafen ausgogn 


find. Da hat er ihnen alfo den Haas 
fen übergeben, was f’ aber damit gmacht 
habn, das Fann ich den Herrn Vertern 
nicht fagn, 0 nn 


l 





Fuͤnfter Brief. — 
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H · unt ‚ Herr Vetter, fang ich mein. 
Brief mit ein“Öedanfen der Wohlchäs 


tigfeit an; aber es werden fehon luftigere 
Stückl nachfommen, Da hab ich auf 


- der Flein Poft von ein Unbekannter ein 


Brieferl kriegt, und der hat mich beten, 
daß ich zum Wohl der-ärmern Klaß, 
unter die er felber ghört, ein Wort in 
mein Briefen fagen möcht, weil fehon 


manches Saamenferndl auf ein guten“ 


Boden gfaln if. 

Das Wort betrift die warmen Bä= 
der. Wie mir der Unbekannte fehreibt, 
ſo können d' Armen von unfern gwöhn— 
lichen warmen Bädern kein Gebrauch ma⸗ 
chen, weil ſ' die 20 oder 30 fr. Dazu 
nicht habn ; aber auch das Falte Hratis— 
baad an Tabor Fönnen gar viele Arme 
aus Schwäche des Alters oder m Ges 

bre⸗ 


- 


V 
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brechen nicht benuͤtzen, ab doch habn 
auch die ein Baad nöthig, um den Schmut 
und Staub von Leib z' wafihen. | 
Weil alſo bey uns fo viel‘ zum Wohl 
der Menjchheit gſchieht, fo hofft er, daß 
man fich auch diefer Menfchenklaf erbar: 
men, und ein Baadhaus errichten wer⸗ 
de, wo dieſe ärmere Klaß für 2 oder 
3 kr., die ein jeder gern zahln wird, fich 
den Staub von Leib wachen kann. Der 
Unbefanure glaubt fogar, daß zu ein ſol⸗ 
hen Baad ein paar laare Magazin an. 
unfern Kanal vecht tauglich wärn, weil 
port d’ Stanfohln zu der Beheizung in 
Uiberfluß daliegn. Herr Better, ich hab 
Ben Gedanken als ein dummer Teufel 
yachgfchriebn ; aber ſpaßig wärs. Doch r 
wenn er ein Wirfung machte. 
Unſre Zuckerbacher raffinirn auch. 
immer mehr mit ihrn Auslagn; aber der 
aufn Hochnmark hat 's ihnen faft allen 
zvor than. Der bat jest 's burgerliche 
Karoffel in fein Raftel ftehn, und da reis, 
gen Durch ein verſteckts Radl 4 burgerliche 
Kavalariften den ganzen Tag in Kras 
berum, und Andre burgerliche Militari— 
Ren ſtehn vorn Wacht. Das gar Schö— 
ne iſt, ee man für das Bun ee 
a⸗ 


ee! 


R aroffet nichts a darf: deswegn fehlts 
auch an Zuſchauern nicht. 
Unfre eleganten Schönheiten habil 
‚jegt ein bfondre Modi: Da tragn f? 
vorn an der, Bruſtnadel ein Spinnerit j 
pder ein Schnecken, ‚ ‚vder ein. Wurm, 
oder ein andern Käfer; das werden f : 
aber nur- thun, Damit ſich Ihre Amanten 
dran ſchrecken. | 
Das ſtarke Fahrn iſt ben uns jetzt 
wieder recht ſtreng verbothen worden, und 
‚da nehmen. fich vd’ Kutſcher in acht, bſon⸗ 
ders wenn f” auf ein Platz kommen, wo 
P’ wiffen, daß ein Wache fteht, . Aber 
in der Verordnung werden auch d’ jeni⸗ 
gen mit einer Straf bedroht; die die ih: 
nen anderfraufen Kinder auf Der Saſſen 
berwahrloſen; ; und das iſt für viele Kinds⸗ 
menſcher ein gute. Leftion; denn wie did 
auf der Gaſſen ein Kerl begagrien, ſo den» 
Fen ſ' auf Fein Kind, uud auf Fein Wagıt 
und ſtelln fich hin, und plaudern, | 
Die Täg bin ich bey ein Parockenmä— 

chergwölb vorbey gangen, und da hab 
ich in Kaſtl nebn ein ſchön Fraunzimmer⸗ 
kopf ein eleganten Tituskepf mit ein 
Schnautzbart gſehn, und jetzt wunderts 
mich NE: daß ſo viel elegante Herrn 
| ben. 


46 
dem Parockenſtock die Modi nachmachen, 
und zu ihrn Tituskopf auch ein Schnautz⸗ 
bart tragn. u 
-  Menn bey uns Mehlmark ift, fo find 
ich mich immer um ı2 Uhr aufn Neuen 
marf ein, und das wegn ein paar hüb— 
ſchen Müllnerstöchtern, die ich von der 
Mühl her kenn. Z' Haus auf ihrer Mühl - 
find f’ aufpflanzelt troß einer eleganten 
wieneriſchen Becken s over Fleiſchhackers⸗ 
tochter; aber ſo oft ſ' aufn Mark herein 
fahrn, habn f” ein. Tüchl um den Kopf 
gwunden, und ein gmans Röckl an ,-und 
»s Gficht und 's ganze Gwandl fehaut vor 
Mehlſtaub fo weiß aus, wie der Geiſt in 
ftonern Saftmabl. 0. 
Aber's Spaßigſte, Herr Better, iſt, 
daß. d' Mamſelln die z' Haus nur aufs 
Bergnügen denken , aufn Mehlmark fo 
gar d' Hand and’ Arbeit anlegn. Wie ’s 
zwölfi fchlagt, fo helfen ſ' d' Mehlkübel 
von Mark wegrolln. Wie ich f alfo die 
Täg wieder in ihrer Kübelarbeit gfehn 
hab, fo hab ich zu der einen von ihnen 
gſagt: wie iſts möglich , liebe Mam— 
ſell Lifztt, daß Ihre zarten Hand 
bier ein Arbeit verrichten, die nur 
für 9’ Mebltrager er Ra, 


» 


aun 


ſchaun S, hat f’ mir gſagt, man 
muß in der Weit alles verfuchen. 
In der Stadt mach ich mit den Mehl⸗ 
tubeln ein Sangaus, und z' Haus 
draht mich mein Amant beyn Lange: 
aus berum — — und der Amant , 
Herr Vetter, iff ein junger Offizier. N 
Ein Gſellſchaft von burgerlichen Das 
men hat ein Landpartie vorghabt, und. 


weil 's jegt d' Modi ift, aufn Laud jo 


in Glanz 3’ erfcheinen, tie in der Städt , 
jo habn ſich die Meiften unter fich abgrebt, 
daß |” aufn Land in langen Schlepp⸗ 
kleidern mit Petinetfpisen erſcheinen 
wolln. Da war aber. ein einzige vernünf⸗ 
tige Dam drunter, und die har gſagt: 
ic) zieh nichts an, als ein muffeti=. 
nes runds Kleid. Ihr Fönnts aber 


meintwegn d’Narrinen machen, und 


mit euren-langen Schlepp Bergund 
Wälder mitnehmen. . | 
An der Wien ift ein Wohnung ane- 
gſchlagn, und die Foßt jährlich 1,500 fl. | 
Die Wohnung hat alſo die Täg ein vers 
möglicher Herr angfchaut, da hat er aber, 
jum Dausmafter gfüge: mein lieber, 
guter Freund, ich möcht die Wohs 
nung gern bſtehn; aber der Br 
| JDIrin 
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drin gwohnt dat, der iſt dreymal 
ein, und dreymal auszogn, und da 


fköͤnnts gfchehn, daß er mich s vier⸗ = 


te Mal wieder hinaus ſtechet. — 
Jetzt, Herr Vetter, habn wir Hoff⸗ 
nung, das Denkmal von Kaiſer Foſeph 
bald in feiner ganzen Herrlichkeit z' ſehn. 
Das rieſenmüßige Pferd ſteht ſchon ſeit 
den zten July an Ort und Stell, und 
ſobald aud) die Statue dabey ſeyn wird, 
fo kriegt der Herr Better von allen, was 
Dabey vorgangen. iſt, u ausführliche 
Bſchreibung von mir, Nur fo viel muß 
ich den Herrn Vettern indeffen fagn, daß 
alle braven und treuen Wiener mit Leib. 
und Seel Theil dran nehmen, und daß 
dreymal ein allgmans Handklaiſchen war, 
wie das ſchone Pferd auf fein Plag kom⸗ 
men iſt. Aber, Herr Vetter; habn wie 
nicht Urſach auf das Denfmal ftolz 3’ ſeyn? 
Ein danfbarer Enfel, der nun unfer Ne 
gent iſt, hat es feinem unfterblichen On; 
kel fegen laffen, und ein deutſcher, in= 
laͤndiſcher Künſtler hat das Maſterſtuck 
ver firtigt. | 
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Erſter Brief, 





— ee Te 





— Bochgeehrter Herr Netter! 


Ja hab unter mein Leſern Euriofe Herrn! 


da krieg ich jetzt oöͤfters Brieferl ins 


Haus, und da iſt bald ein XR, und bald 


ein Y,:und bald (mie bey vertrauten 
‚Lieböbrieferin ) gar Niemand unters | 


ſchriebn. | 
Aber ein jeder 6. von den Herrn hat ein 


‚mders Anliegen, Einige verlangen von 


1* 2 mir, 


mir, daß ich bloß luſtige Sachen fehreibtl, 
und meine Brief auf d’ Erfehlitterung 
von Zwerglfell einrichten foll, damit ſ', 
(wie beyn gottfeligen Kaſperl) brav z' 
lachen kriegn, und damit ihr Verdauung 
beſſer vor fich geht. 
| Andre bitten mich wieder, Daß ich 
unter das ſaubre Völkerl von unſern Wu⸗ 
ſcherern, und Ranſchirern, und Geld⸗ 
kupplern und Volksbetriegern mit der 
Peitſchen noch ärger drein ſchlagn möcht, 
und da hat mir einer davon fo gar d’ 
Namenslifte von den Raubvögelt gfchickt, 
aber die muß ich freylich bey mir bhalten. 
Wieder andre wolln, daß ich mehr 
über unſre politiſchen Anglegenheiten 
ſchreibn foll; aber die Herrn wiſſen nicht, 
daß man mic) auf d' Singer Elopft, wenn 
ich über ‚meine Gränze hinaus gehe. ©’ 
. gfiheidefte, Herr Better, wird alfo fenn, 
wenn ich mein alten Gang fortgeh, und 
mitu Ernſthaften und Luſtigen untereins- 
ander aus mein Briefen ein gmiſchte Tor⸗ 


5 


ten mach: da kommt alſo heunt gleich 
zum Anfang was Ernſthaftes. 

Ich hab den Herrn Vettern jungſt ein⸗ 
mal von unſern Verſchönerungen gſchriebn, 
und drunter ghört gwiß auch d' Al⸗ 
bertiniſche Waſſerleitung; aber fo 
neu die Verſchönerung iſt, fo iſt PP an 
den meiften Orten fchon bſchädigt. Da 
hat ’8 Fußgftell bon der Urne, wo 's 
Waſſer heraus lauft, bey- allen 8 Brün⸗ 
nen, Durch die hölzern Rinnen, mit des, 
nen d' Leut 3’ Waſſer auffangen, ſchon 
ſchrecklich glitten. Denn weil die Dia⸗ 
nakoͤpf beyn Brunn immer plaudern und 
ihrn Standerling halten, fo gebn f’ 

nicht acht, und ſtoßen mit der Rinne, 
als wenn 's ein Flintenkolbn wär, aufs 
Fußgſtell los. — 
Aber die größte Detſchen hat der 
Brunn in der Kothgaſſen, und der vor 
der Pfarrkirchen z' Guntendorf kriegt; 
denn da iſt von der Inſchrift, die aus 
goſſnen Buchſtabn zſammgſetzt iſt, ſchon 
ein ganze Zeiln verſchwunden, und da 
dicht 


fieht- man nur. noch d' Löcher, wo die 
Buchſtabn feft gmacht warn, Ey, en, 
Herr Vetter, folhe Denkmäler folln ja 
auf d' Nachwelt Fommen ;: aber bey ung 
daurn f’, wie die 10⸗ Guldentuͤcher, 
die wir jetzt u. Bann ; kaum ein *) 
Jahr. 
Die Tä äg war ih in Yifkerbor- 
ſtadt, und da hab ich nicht weit von Al⸗ 
| ſterbach ein neue Gaſſen antroffen, und 
die heißt die Hoͤfergaſſen. Am End 
son der Gaffen hab ich auf ein Dans die 
Snfift gfunden. 
Dieſe Gaſſen hab ich durchbro— 
BT mit — mp und ‚großen 
„ = | Ho Y 
* Die Zeitn, die bort fehle, warn die 
Wort Aqua Chriſtinianæ· Albertinæ; 
aber es wär wohl auch möglich, daß 
man ſie vorſetzlich heraus nommen hat, 
um andre Wort hin z' feßen, denn dies 
ſee Inſchrift ift auch auf dem ſo genann⸗ 
ten Holzplatzl, und vor der Schotten⸗ 
felderkitchen ———— 


en 
— Mathias Neukirch, Haus: : 
inhaber. 1802, 

Herr Vetter, was muß das. nicht 
| für ein gutdenkender Patriot ſeyn , der 
mit Mi ‚ und. auf feine Koften ein neue 
Gaſſen durchbricht, und da hätt ihm 
d' Gmand wohl d' Freud machen, und 
die neue Gaffen * — Namen tau⸗ 
fen fon... 

Weil ich heunt fon in mein Keitis 
| firgufto drin bin, fo muß ich ’8 den. 
Herrn Vettern ſchon anvertraun, daß 
ich mich über d' Spirrkreuzerhuͤttl är⸗ 
ger, ſo oft ich bey ein Thor hinaus geh. 
Der Spirrkreuzer hat ja ſchon ſeit 30 
Jahren aufghört; aber d' Hütteln ſtehn 
noch immer da, und weil fie 's Jahr ei⸗ 
nige Gulden eintragn, fo werden ſ' noch 
lang ſtehn bleibn, wenn ſ' gleich-d’ freye 
Paſſaſchi, wo ohnehin ſo viele Menſchen 
‚und Pferd. z' famm kommen, dadurch 
ganz verſtellen, und überhaupt ein ab: 
| ſcheuliche Figur machen. 
| Auf 


Auf der. fogenannten Waſſerkunſt⸗ 
baſteyn warn durch mehrere Fahr grüne 
Bankerl gſtanden, und da habn ſich bfons 
ders viele alte Herrn und Fraun dort eine 
gfunden, die nimmer auf den beſten Füßen 
find, und habn beyn ſchön Wetter nach 
der freyen Luft gfehnappt. Aber die uns 
ſchuldige Freud habn -ihnen böſe Mens 
ſchen verborbn; denn fie habn in einer 
Macht die ſchön Banferl alle wegbrochen, | 
und fo oft ich jetzt dort über d' Baſteyn 
geh, thut mir ’s Herz weh. * | 
Aber noch meher , Herr Better, 
thut mir 's Herz, wenn ich die jungen 
Nußbaͤumoerl anfchau, vie auf mehren 
Bagſteynen pflanze worden find. Die ftchn 
kaum ein Paar Jahr, und fragn ſchon 
recht viel Früchten; aber da gibts muth⸗ 
willige Leuf, die nicht nur d' halbzeitis 
gen Nuß abbrocken, fondern auch noch 
(als wenn f’-Hoizfreffer wärn) ein 
halbeten Aſt mitreißen, und fo das weis 
tere Wachschum von den jungen Bäu— 
merin | 


— 
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merin berhindern. Herr Vetter, die ver⸗ 
bienten wohl, daß man ihnen d’ Ruß 
Rn *) Kopf aufjihlager. | 
| est, Herr Better, fommt für heunf 
nein letzts Aergerniß, bernach wirds 
ſchon wieder fuftiger gehn; und das Aer⸗ 
‚gerniß find. unfre meiften Wirthshäuſer, 
und da müſſen wirs den Fremden gar 
nicht übel nehmen, wenn f laut drüber - 
klagn. Der Eingang ſchaut bey den 
meiften fo fhmusgig aus, wie ein Saus . 
fall, und auf der Stiegn findt der Here 
Better, wie von ein gfaulten füßen 
- Kraut alle Örücherl beyfamm, und ba 
kehrt fich ſchon der Magn um, eh man 
noch 


9 Ich habs ſogar ſelber gſehn, wie Nor⸗ 
malſchüler und Gaſſenbubn mit Stanern 
in d' Nußbäumerl hinein gworfen habn, 
und wo ſogar dꝰ Vorübergehenden hät⸗ 
ten bſchädigt werden können, und da 
wärs halt freylich nothwendig, daB 
man ein Wacht binſtellet, die den Un⸗ 
fug abhaltet. 


\ 
. 
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noch ing Speißzimmer kommt. Aber da 
findt der Herr Vetter erft noch Salve- 


ter, an denen fich fihon zehni ’s Maul 


abgwifche habn, und. endlich faft Tauter 


Kellner, die den Kawalier fpieln, und 


wo ſichs der Herr Vetter für ein Gnad 
ſchätzen muß, wenn ſ' auf dreymahligs 

Bitter des Herrn Vetter feine — Zech 
noch *) annehmen. 


Jetzt was Lufligers , Herr Vetter; 
denn auch der Herr Vetter halt ein Bißl 


| was auf d’ Erſchütterung von Zwerglfell. 
Da hab ich den Herrn Vettern jüngft 
einmal von den drey wunderfchön Köpfen 
gſchriebn, Die gleich von der Mehlgrubn 


gegn über in sein Paröckenmacherkaſtl 


heraus waren, und wo der Schapo das 
von vie 3 PR — ſcheint, ob 


—— 


) Der Eipeldauer redt ja nur von den 


meiften Wirthshäuſern, und alfo nie 


von allen, und da kann fich alfo jeder 
Wirth einbilden, daß er nicht gmant 
A 


l 


1i 


ſ nicht mie ihm auf’ Mehlgrubn aufu 
"Ball gehn wolln. Aber feit der Herr 
Vetter meine Brief hat drucken laffen , 


ift die eine Schönheit ausn Kaftl ver: 


ſchwunden, und da fteht der Schapo mit 
‚ der dndern jetzt allein. da: Da meiß ich 


alfo nicht, ob die andre aufn Mehl: 


grubn⸗Saal picken bliebn ift, oder ob 


f” ein £uftveränderung vorgnommen hat; 


und da wärs doch fpafig, wenn f’ nad - 


ein Paar Monaten wieder *) ins Pard; 
Aenma⸗ ert att zruck kommet. 
Daß ein Menge Wiener den Kaſperl 


nicht verſchmerzen fünnen, und mit Sehn: 


fücht ein neuen Kafperl erwarten, das 
hab ich den Herrn Vettern auch ſchon 


| gſchriebn. Da hat ſich alſo wirklich ei⸗ 


ner gfunden, der uns den unerſetzlichen 


Ber 
| n Es muß bie andre auch Burchgangen 
ſeyn; benn fchon feit mehrern Sägen 
fieht der Schapo allein in Kaftl, und 
der macht wirklich ein traurigs Gſicht. 


4 
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Berluſt gern erſett hätt. Der iſt dann 
in der Teufelsmuͤhl und drauf in den 
Schweſtern von Prag auftreten, wo⸗ 
rin unſer Hr. Baumann von Nazonals 
theater fein Haupt⸗ Kaſparlroll hat; da 
hat er aber mit feiner erſten Prob Fein 
- große Ehr eingfegt. - Aber Herr Better, 
deswegn foll er ſich nicht abſchrecken da 
fen; denn man wird ja nicht auf einmal 
ein ausgmachter Kafperl, und der alte 
Hannswurft foll auch fein Glück gmacht 
habn, wie er 's erfte Mal auftreten it; 
der hats aber gſcheid angriffen; denn wie 
er gſehn hat, daß er nicht recht gfalln 
will, fo ift er aufn Theater niederkniet, 
und hat zu den Zufchauern gſagt: ich 


bitt Sie um alles in der Welt, I 


den © über mid), und der Einfall 
hat'n bey den gufen Wienern fo in d’ 
Gnad gſetzt, daß er von ven Augenblick 

an ihr Favoritl worden iſt. 

Da war ich die Täg wieder einmal 
in — ‚und da iſt ein wunderſchoͤner 

vr 


| Pe 7 
Tag gweſt, und. weil's elt Suntag war, 
ſo war ein ganzer Ameishaufen in der 
Schönmwelt-Allee verfammelt. Aber da _ 
begegnen mir auf einmal ein Paar junge 

Herrn in Tituskopf und gelben Hans— 
wurftenbofen,, und weil man jetzt d' ele⸗ 
gante Männerwelt gar nimmer aus ein⸗ 
ander kennt, ſo hab ich die zwey aus ih⸗ 
rer ſtolzen und aufblaſnen Miene wenig⸗ 


ſtens für Herrn aus einer — | 


| ghalten. 

‚Aber auf — — ver eine zum 
andern: Bruͤderl, was gebet ich nicht 
drum, wenn's heunt regnet. — Ich 
zahlet auch was, hat der andre gſagt. 
Herr Vetter die Ned iſt mir in d'Naſen 
gſtiegn. Was Teufel! hab ich bey mir 
ofägt, die zwey Herrn habn ein faubers 
Gwandl an, und habn Fein Regndachl 
ben fich, wie können ſ' denn alfo ein 
Megn wünſchen? Aus Vorwitz bin "ich 
ihnen alfo nachgfchlichen, und da habn - 
hie ſich — der Lemonadihütten - ein 

Gfrorns 
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Gfrorns gebn laflen; da hab “ich dan 
den Markör gfragt, ob er die zwey 
gnädigen Herrn nicht kennt? O ja, hat 
er gſagt, ich kenn |’ recht gut. Es 
find ein Paar Kellner von ein Tanz⸗ 
faal, wo” heunt Muſik ift. 

O je, Herr. Better jetzt iſt mir ’& 
Kiibel:anfgangen, ‚ Die habn freglih.ein 
Regn wünſchen müſſen; denn bey ein fo: 
ſchon Werter gehn «wenig Leyt auf. ein. 
Tanzfaal, und da gibts alfo wenigen 
Vögel, die f’ rupfen können; aber das 
mit mich der Herr Vetter nicht auch rupft, 
wenn mein Brief gar 5’ lang ausfallt, fü: 
mach ich für heunt Feyrabnd. 


— | | | Zwey— 
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Bweyter Brief 





Die gar haßen Täg Herr Vetter, 
babn mein Kopf ein Bißl ausn Leim 
bracht, und da wird alſo mein heutiger 
| Brief nicht fo zſamm picken, wie ein 
Brief zſamm picken ſoll. Aber bild fich 
der Herr Better einmal ein, daß 's ein 
‚Sraungimmerbrief ift; denn da fol 
auch bey den meiften von ihren Briefen 
6 Hintere vorn, und 's Vordere hinten 
ſtehn. 

| Da 
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Da hat ein berllhmter Mahler ein 
großs Bild verfirtigt, und hat alſo, weil 
Her von ber Kunſt lebt, ein Liebhaber 
dazu gſucht. Da ſind alſo ein Menge 
Kenner in ſein Haus hinkommen; weils 
aber den wahren Kennern gmaniglich in 
Geldbeutel fehlt, ſo habn f? den Künft 
ler zwar mit den verdienten Lobſprüchen 


auszahlt, aber 's Bild kaufen hat kei⸗ 


ner konnen, fo gern f’ auch gwollt hät⸗ 
ten. m 
Endlich hat eitt Herr R ter fi in 
Dukaten faft baden fönnte, auch von den’ 
fhön Bild ghört, und der ift dann hin⸗ 
ofahren, und hafs angfehaut ‚ und da 
hats ihm dann ungemein gfalln, , wie er 
aber den Preis ghört hat, fo hat er | 

zum Künfkler gfage: Für Ihr ſchoͤns 
„Bid. ift mir Fein Geid $’ viel, 
aber in ein Jahr machen © noch 
ein ſchoͤners Bild, und in 5. oder 
10. Jahren noch ein Schoͤners, 
und,, daj. Fann ich alfo ihr Bid | 

RR a B BR | 
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nicht Faufenz denn ich bab mirs 


‚einmal in Kopf ofegt, von ihn 


Werken nur das letzte Dafterfiu 
3 habn. — — Sie Machen: mir 
recht viel Komplimenter, bat der 
Künftler drauf gfage: denn Sie wolln 
auf mein Tod warten, wenn aber 


alle Kunftliedhaber fo denketen, \ | 


wie. Sie, fo Fünnten wir Künftler 
alle betteln gehn, weil ung d' fruͤh⸗ 
‚ern Arbeiten Fein Menſch abkaufen, 
und jeder nur unfer letztes Mafter- 
fu habn wollt. Wie ich hör, fo 
hat unfer geliebter Kaifer, der fo gern 
die Künſtler unterſtützt, das ſchöne Bild 
für die kaiſerl. Gallerie an: ſich kauft, 

und das wird uns dort. um ſo mehr 
Ehr. machen, weil der —— ein ge⸗ 
borner Wiener iſt. 

In ein Baadhaus, das — — 
Huſarn gheiſſen hat , iſt bey der Nacht 
durch. Dieb einbrochen wordn, und da, 
find verſchiedene Einrichtungen wegkom⸗ 

B men. 


* 


— 
men. Der Innhaber von Baad ‚hat, 
den Einbruch ghört, und dahat er alfo 
gſchrien, und hat gfragt, ob Dieb da 


| find ? wie ihm aber die Dieb nicht gants J 
wort habn, fo hat er ſich wieder auf ’s 


andere Ohr glegt, und iſt eingfchlafen. 
O je Herr Better, bey den habn die 

Dieb gute Zeit! da därfen ſ' auf fein 

Frag nur nicht antworten, und da ſchlaft 
er wieder ein, und da fünnen f’ hernach 
ſtehln, wie ſ' wolln. | | 

Mit der bloßen. Flintenſchießerey 
find f? jest aufn Theater nimmer ';’ 
friedn, fondern fie wolln fogar Kanonen 
krachen hören. Da habn ſꝰ alſo ein 
neue Opra, 's Admiralſchiff, aufgführt 
und da iſt der Theaterpoet, der dabey 
die Direktion ghabt hat, durch ein pa⸗ 
pierene Kanonkugel verwundt worden. 
Da bat aber ein Spaßvogel gſagt: nun 
bey den -Poeten war der Schuß 


F nicht uͤbel anbracht; denn d' Poeten 


muͤſſen ja ein Mein Schuß. babn. 
BR 
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Wenn in vorigen Zeiten ein Hof⸗ 
trauer wär, fo bat der Herr Better 
bie halbete Stadt in der fehwarzen Farb 
E fehn Eönnen. Da habn nicht bloß d'e 
Herrn, die bey Hof dienen ‚fondernauh | 
alle Kanzleyherrn d' Hoftrauer tragn, 
amd ihre Fraun habn wenigſtens ein 
ſchwarzs Bandl auf der Haubn ghabt. 
Sogar die reichen Burgersweiber habn 
d' Hoftrauer mitgmacht, theils um ein 
Figur z'ſpieln, und theils, weil man f? | 
in viele Spielgfellfchaften gar, nicht hätt 
eintreten laſſen, wenn .f’ nicht wenig- 
ftens auf der Haubn, oder in Haarn ein 
ſchwarzs Band! tragn hätten 
Aber jetzt habn wir durch ein paar 
Wochen ein Hoftrauer ghabt, da hat 
man aber d' halbete Stadt ausgehn koͤn⸗ 
nen, bis man auf ein Tauerrock gſtoßen 
iſt. Sogar Herrn, die d' Hoftrauer 
ex offici tragen ſollten ſind in ihren 
gfärbten Modifrack herum ſpaziert; aber 
Herr Vetter ‚ bas kommt alles bloß daher, 

Ba weil 


— 
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weil dꝰ ſchwarze Farb ein traurige Farb 


iſt, und weil wir jetzt in luſtigen und 
roſenfarben Zeiten len, | 
So oft man jegt. Nachmittag ben 
einer Fleiſchbank vorbepgeht,, fieht. man 
d' Fleiſchhackergſelln vor der Bank 
mit ein Roman in der Hand ſitzen, 


und da machen f’ ein fo ein ſtudirts 


Gſicht dazu , wie unfre jungen Philor 


‚fophen, wenn fie den Kant fefen, Weil 


. aber 0’, Romanzerl fo ein empfindfains 


und zärtlihs Herz machen, fo werden 
auch unfere Fleiſchhackerknecht jest lau— 
fer empfindfame Herzen kriegn, und alfo 


mitn Ochſen und mitn Kundfchaften. 


höflicher umgehn. u 
Unſte Kaufieut, Here Better, 


machens einander mit der Berfihönerung 


ihrer Gwölber ;uvor, und weil ihre Waa— 
ven nimmer fo dauerhaft find , fo fuchen 
fie die Waar wenigſtens durch die Schön: 
heit ihrer. Gwölber z' verbeffern, - Da 
hat ein —— aufn Kohlmark ſein 
Gwölb 


— 
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Gwölb von außen ganz vermarmorirn- 
laffen, und das pußt den ganzen Kohle 
mark auf, und da werdens de übrigen 
Kaufleut bald nachmachen, und da kri iegn 
wir hernach lauter verftanerte Gwölber; 
wenn aber nur nicht auch d’ ‚Herzen von. 
Kaufleuten verſtanern, und- wenn f? ung 
nur wieder nach und nach die chriftlichen 
Preiß machen, die ſ' ung einmal gmacht 
habn. | 
DD’. Bruſthoſen * Vetter find 
immer noch in der Modi, und da mas 
chen bfonders die mampeten . eleganten 
Herrn ein fpaßige Figur drin; denn fie 
fhaun afurat fo aus, wie d' Bettlwei— 
ber, die mit ein ausgfchoppten Bauch 
die Kirchen und d' Wirthshäuſer abftaps 
peln. Viele elegante Herrn tragn aber 
d' Hofen fhon gar bis an Hals hinauf, 
und von denen kann man’alfo mit Recht 
ſagn, daß ſie ſ' Herz in der Hoſen 
habn, und da iſts alſo kein Wunder „daß 
8 ben den meiſten mit der —* ſo 


übel ausſchaut. 
ſch Nas 


ET | 
D je Herr Vetter, die Tag habich 
vin Freud erlebt. Da bin ich wieder | 
einmal über. den Steg bey Penzing gan 
gen, ben ich ſchon einmal ein bißl beyn 
Schopf gnommen hab, da hab ich aber 
ſtattn gflickten Kuchelpfandl ein ganz 
ein neuen Steg: gfunden, und da hat ein 
Herr von der Kompani gfagt, daß man 
‚mir ein Ehrnfäulen fegen fol. Ey, hab 
ich drauf gſagt, mir nicht, aber den 
braven Dorfrichtern von Penzing 
und Hietzing Das muͤſſen ein Paar 
Ehrenmaͤnner ſeyn, denn andre 
Richter aufn Land haͤtten ſich zehn⸗ 
mal auf d' Finger klopfen laſſen, 
bis ſꝰ fo ein nothwendige Repara— 
tur vorgnommen haͤtten, und da 
haͤtten ſ' vielleicht noch alte Bretl 
dazu gnommen ; aber die zwey bras 
ven Herrn Richter habn aufs erfie 
Notabeni d’ Hand ans Werk glegt, 
| und: jetzt — man nicht mehr 
—F — 
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fuͤrchten, daß man ins Waſſer 
durchfallt, oder fihden Fuß bricht.. 

Damit mein beutigs Gfchnattl ein 
bißl ein Gruch von ein ho-gu kriegt, 
fo kommen noch ein Paar fuftige Stückl. 
Da ift ein Herr mit ein Schnaußbart in 


ein Wirthehaus Fommen, und der hut 


fih verſchiedene Speiferl gebn laſſen 
Endlich hat er auch ein Guſto zu ein 
Salat kriegt: da hat er aljo 's Sveiß— 
zettl gnommen, und hat mit fo ein lauter 
Stimm, wie ein Schä itzmaſter heraus 
glefen: Salat mit Ar 18 Pr. Salat 
ohne. Ar 12 kr. — gar Fein Salat 
Bir 
est hat er 's Zettl niederglegt, 
und hat ſich den Schnautzbart gſtrichen. 
Mas is fie das ? hat er gſagt. Will 
die Wiener foppen die Ausländer. 
Gar Fein Salat koſt fi 8 Er. Wie 
kann fifoft g Pr. wenn fie gar nicht 
da iſt ? Herr Better, über d' Anred 
habn wir — alle‘: ein wunderlichs Gficht 
gmacht, 
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gmacht. Endlich hat einer das Ebeiß⸗ 
zettl von ihm gnemmen,’ und ba. habn | 

wirs Denn heraus düpfelt, daß das gar 
Fein Salat (Gurkenſalat) heißen foll, 


Jetzt hat der Fremde ſchrecklich 7’ lachen 


angfangen, hat aber recht von der Bruſt 
weggſagt, daß unſre Kellner, anſtatt 
Nachmittag anfn Billiar z' liegn, lieber 


ind» Normalſchul gehn ſolln, damit —1 


doch ein richtige a —— ler⸗ 
nen. 

Ein Paar —* — — „bie fh 
einbifven von der. Kriegskunft recht vil 
z' verftehn, die aber weder zum Militär . 

hören, noch in.ihren Leben bon einer 
Kriegskunſt was glefen habn, den ift auf 
einmal der Raptusfommen, das Schlacht? 
feld bey Auſterliz any'fhaun. Da find 
f? alfo his Wolferftorf kommen, und dort 
habn [? zum Wirth gfagt: Herr Wirth, 
gib der Herr unfern Pferden ein 
Paar Portion Heu. Ach weißs nicht, 
| | ad, 
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Herr Vetter, hat der Wirth die zwey 
Windbeutl kennt, oder wars ein Zufall/ 
kurz, er hat in der Trinfflubn laut zum 
Hauknecht gſagt: du Lippel, fuͤr die 
zwey Herrn dort ein Paar Portion 
Hu . | 


Drite 
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Dritter Brief 
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Herr Vetter, den ı5ten July hat ’g 


Wien wieder ein freudigs Speftafl- 


gebn, und dem hat unfer allerhöchfter 
Hof felber beygwohnt,, und da iſts nur 
Schad, daß man den Joſephiplatz nicht 
weiter machen kann, denn fonft hatt ſich 
dort d' ganze Wienſtadt verſammelt. 

ee Re 
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Ich habs den Herrin Vettern ſchon 

jüngft gſchriebn, daß von den wunder 
ſchön Denkmal, das unfer geliebter Kai— 
fer dem noch jest geliebten Kaiſer Joſeph 
feßen laßt, das Pferd fehon an Ort und 
Stell ſteht; aber ven 13ten July iſt auch 
d' Statue dazu Fommen, und bie ift durch 
d' nämliche künſtliche Rädermaſchin, ohne 
Pferd in d’-Stadt herein gführt worden ; 3 
weil aber an Fußgſtell noch Inſchriften 


und andre Arbeiten: z machen find, fo _ 


friegn wir (mie di Red geht) die Bild 
fäuln erft aufs künftige Jahr im ihrn 
ganzen Glanz z' ſehn, und va können wir 
faſt alle den Augnblick nicht erwarten. 
Alle Kunſtler, Herr Vetter, bey 
Denen nicht der Kunftneid in Herzen los 
Shirt , erflärn das Denkmal fir ein | 
wahrs Maſterſtuck, und der berühmte. 
Bildhauer -Canova, der in der Augu—⸗ 
ftinerfirchen das fehdne Monument auf 
d' Erzherzogin Chriftina gfegt hat, hats 
laut in allen Gfellfehaften gſagt, daß er 
| in 


| Ps 


in neuern geiten nichts Schöners kennt; 
und fo ein. Lobſpruch, Herr Vetter, bat 
ein Gwicht, wenn er auf d' Wagſchaln 
glegt wrd. 
Daß 8 aber auch Kritiei gibt die | 
. an ben fehön Denfmal was z’tadeln habn, 
das kann ſich der Herr Better leicht vor⸗ 
flelln; denn das liegt ſo in der menſch⸗ 
lichen Natur drin. Wie nur ein Mann 
von Kopf ein Werk ſchreibt, oder ein 
Kombdi, aufführn laßt ‚, oder ein ſchöns 
Bild macht, ſo ſetzen ſich ſchon d'Schmeiß⸗ 
fliegn drauf, und ſuchen es zu bfudelr, 
Bloß damit der Herr. Vetter was 
‚zlachen bat, will ich den Herrn Vettern | 
aus des Kritifirfuchl ein Paar. Stückl 
aufſetzen. Da hat ein Stallmaſter, der 
nur immer mit gſtutzten Engländern fahrt, 
wie 's Pferd aufzogn worden. ift, laut aufn 
Platz gſagt: Au weh! ‚jest geh ih. Ich 
hab glaubt ein Engländer z’fehn, und. 
jetzt ſeh ich ein Langſchwaf Der 
— muß ua ſchlecht auf d' 
ſchoͤn 


1 


” | 
ſchoͤn Pferd verſtehn. Herr Vetter, 
weil er aber, als ein Stallmaſter nur 


vom Pferd gredt hat, ſo habn d' Leut 


glacht, und hatr ihn ruhig fort gehn 
—— 
Gleich daneben iſt ein Batallitenfel | 
gſtanden, der aber in fein. Lebn Feiner 
Batalli beygwohnt hat ‚, und der kat ſich 
dann drüber aufghalten, daß's Pfad 
langſam auf ein vordern und auf ein hin— 
tern Fuß geht , und. daß’s nicht die 
zwey vordern Füß in d' Luft halt, wie 
d' Huſarnpferd, wenn f?’ wo: einhaun. 
Aber der Batalliteufel wirds halt nich 
wiſſen, daß der Künſtler den großen Kai⸗ 
ſer Joſeph nicht in Krieg, ſondern ſo 
vorſtelln hat wolln, wie er mitten unte 
ſein Unterthanen ruhig einher reitt: des⸗ 
wegn haut er auch mit ſein Arm nicht in 
der Luft herum, ſondern halt ihn fanfe 
vor fich hingſtreckt. Ä | 
Wie's Pferd aufjogn worden it, 
hats FOR gregnt, und da iſt alſo 
| alles 
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‚alles (Sfonhers auf der Gellerie) unfer 
die Parplü zfamm krochen, und va hab 
ich unter mein Regndachl felber ein Paar 
fremde Herm friegt. Da ift denn d' Red 
auf das neue Denkmal Eommen, und da 
hat der Jüngere gſagt, daß in Berlin 
"weit fchönere und größere Statuen find. 
Auf die Ned bin ich da gſtanden, mie 
der Butter in der, Sunn; da hat aber 
auf einmal der, ältere: Herr gſagt: ver- 
gebn Sie mir, ich Bin felber ein 
Berliner , und liebe mein Vater⸗ 
land; aber als ehrlicher Mann muß 
ichs laut ſagen, daß wir Fein fole 
ches Denfmal haben; denn dies iff 
in einem Stuͤck gegoßen, bey uns 


find aber unfre ſchoͤnſten und groͤß⸗ 9 


ten Statuen nur zuſamm geſtuͤckelt. 


Da koͤnnen Sie den angeſetzten Arm, 


und die angeſetzten Fuͤß, und ſo gar 
den angſetzten Kopf recht gut unter⸗ 
ſcheiden. Auf die Red, Herr Vetter, 

iſt der andre m INNEN: worbn, und er 
a | hätt 
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hi ie auch nichts bagegn fagn fünnen, 
weil ihn ein Berliner felber aufs Bol 
g ſchlagn hat. 


Aber jetzt Herr Vetter, kommt 


erſt »s ſpaßigſte Stuͤckl. Da war ein = 


junger Herr mit ein Backenbart (der 
aber wie ein Judenbart ausgfchaut hat) 
aufn Joſephiplatz dort gſtanden, und der 
muß aus ein Land z' Haus ſeyn, wo man 
ſingt, anſtatt z' reden. Der bat alſo in 


ein ſingenden Ton gſagt: was Zöfel bat 


der Künftler dem Zerd. für Ohrn 
hinuf gſetzt! Sie ſind ja fuͤr die 
große Maſchine viel zu klaͤn. Die 
Red, Herr Vetter, hat ein bekannter 


Spaßvogl ghört, und der bat alfo zum 


ſingenden, jungen Herrn gfagt: der 


Kuͤnſtler hat ein regelmäßigs Pferd . 


machen: wolln; hätt er aber Ihre 
Ohrn dazu gnommen, ſo waͤr ein 
Eſel draus wordn, 


O jemine, Herr Better, 6° vorigen | 


Wochen hats ein anders Speftafel gebn, 
und 


\ 
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und das ſoll Wien ſeit 40 Jahrn nicht 


ſeyn gſehn worden. Da iſt ein General 


gſtorbn, der zgleich der Kriegspräfidens 
war, und der ift mitn ganzen Ceremo- 


niel begraben worden; und da iſt von 


Hof an bis auf Waring hinaus ein 
Spali AM Menfchen gweſt. Da find 
am in Orten Bablatfchen aufgfchlagn 
gweſt und da iſt der Preis fürs Zuſchaun 






von 6 Fr. bis auf ein halbn Gulden 


gſtiegn, und da habn fich d' Leut, wie 


bey einer Freykomödi, um die Plag völs 
fig griffen; ‚aber das Spektakl iſt auch 


wirklich der Müh werth gwefen. 


| Da ift faſt unſre ganze Garniſon 
z Fuß und zꝰ Pferd mic der Leich zogn, 
und da hat man ein wunderſchöne Trauer⸗ 
muſik ghört. Hernach iſt der Leichenwagn 
mit 6 ſchwarzen Rappen kommen, und 


hintern Wagn iſt ein gharniſchter Mann 
gritten, dem hat mans aber angſehn, 
daß er in ſein Harniſch durch d' Sunnen⸗ 
hie nicht wenig ausſtehn muß, und da 
— 








habn ſich d' Leut drüber den Kopf Zora 
chen, mer denn ber fen miß, der ‚in 
Barnifch ſteckt. Zwölf Kanonen find 
auch mit‘ gführe worden, und d' Reih 
von Generaln und andern Offiziern hat 
faft Fein End gnommen; und wie f? end⸗ 


lich 3’ Waring beyn Gottsacker anfommen . 


find, fo find Kanonen los bremt worden, 
b’ Sufantrie aber hat dem verftorbnen _ 
General ins Grab *) gſchoßen. 
Mebn mir auf der Bablatſchen iſt 
ein hübſchs Gſichtl gſtanden, und wie 
D’Leich vorbey war, fo batf? laut gſagf! 
das ift wunderſchoͤn oweft! wenn 
nur wieder bald ein General fterbet, 
damit wir wieder fo ein ſchoͤne Leich 
‚Fiehn.Friegten! Aber, Here DBerter, 
für den Wunfch werben ih uf General 
| — ne | | 
ag E | Herr 
2 Da hat der Eipeldauer nicht gut gſehn; 
denn ſie habn alle ihre Flinten nicht 


= 


‚mel binauf 9 ghalten. 


gegus Grab, ſondern gegn den Dim w | 


Berr Better, der Verſchoͤnerungsgeiſt 
iſt ſogar in unſre Hefanginen gfahrn. 
Sonſt hat men auf ihrn Schild immer 
ein großs Himmelbett gſehn, und‘ da 
hat die Kindlbettlerin mitm Kopf außer 
guckt, und d' Frau Övatterin ift danebn 
‚aufn Stuhl ofeffen, und d' Helferin has 
auf ein Seitentifchf den neuanfommenen 
Weltburger eingfatſcht. Aber im der 
Beckenſtraſſen hat jetzt ein Hefaͤngin (bie 
aber jetzt alle Geburtshelferinen heißen) 
ein wunderfhöns Schild heraus. hängen 
Da ift auf der ein Geifen der egypeifche 
Fluß Mil anbracht, ind da. wird det 
junge Moſes, der In ein Körber! liegt z 
vom einer Pringeffin ausn Waller außer 
309n; auf der andern Geiten aber iſt 
die. Keippn fammen Chriſtkindl recht ſchön 
angmahln ‚ und da wird bie. Frau Ge; 
burtshelferin ſchon bloß wg ihrn ſchon 
Schild gwiß ein ſtarke Antcerb kriegn. 
Rest kommt noch ein ſpaßiger Gedanken; 
hernach wird ’s Thürl zugmacht. * war 


ch bdie Tag in einer Gſellſchaft, wo auch 
ein junger Advokat gweft ift, der muß 
aber vergeffen habn, feine Nägel ab» 
#fchneiden ;. denn er hat Tangmächtige 
Krampel ghabt. Da hat ihn dann d' Frau 
von Haus drüber ein Bißl gfoppt, und 
hat gſagt, daß ſich ſolche Teufelsklaun 
m ein Doktor nicht ſchicken. 

Auf das hat der junge Advokat gſagt: 
: wenn ich ein Doftor der Medezin 
wär, fo würd ich mir freylich Ni 


gel fleißiger abſchneiden, weil ich 


d' Puls greifen muͤßt, und weil ich 
die Delikateß von unſern Damen 
kenn; aber als Advokat hab ich mei» 
ne Krampelndtbwendig ;denn wenn - 
id) bey einer Komiſſion mein Geg⸗ 


ner Feine Gruͤnd mehr entgegn 


3 ſetzen weiß; ) fo zeig ich ihm meine 
Nägel, und" das hat mir ſchon bf⸗ 
ters bei gholfen. u 
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Mein heuntiger Btief fangt ein Bil 
ſerios an, aber es wird ſchon luſtiger 
nachkommen. Da bin ich wo in ein. 
Wirthshausgartl gfeflen, wo ein jedes 
Tiſcherl ein bfondre Einfaßung von grün 

amerin hat, sind wo alfo Fein Partey 
d' andre ſieht; und da ifts ſchon Bfterd 
sfchehn ; daß Der Herr Gemahl mit einer 
- guten Freundin, und d’ Frau Gmahlin 
mich Zimmerherrn gleich nebn einander 
an den abtheilten Tifcherin ofeflen find, 


weil abet bey folchen Ölegnheiten nur ind 
Odhrwaſchl gredt wird, fo hat der Herr 


Son der Grau, und d' Frau von Herrn 
nichts mußt. 9— 
Sch aber, Herr Vetter, hab in mel: 
ner Nachbarſchaft ein Paar recht brave 
Serrn ghabt, und da hab ichs erft z'letzt 
IE. \ SUR. 4 aus 
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aus ihrn Dislurs errathen, daß ſ zwey 
reiche Stanmetzmaſter ſind. 
Serr Gpatter, hat der eine zum ans 


dern gfags, ich hah was aufn Hersen: 


ober der Herr Gpatter muß mich 
nicht auslachen, So oft ich auf der 
Esplanad in mein Hutten geh, fo 
find ih, daß mein Huͤttn mit den 

ſchoͤn Alleen, und den gruͤn Waſen⸗ 
latz ein abſcheuliche Figur macht; 
bſonders wenn ich f? erſt mit neuen - 
Schindeln Hab ausflicken laſſen; 
denn da ſchaut das Ding akurot „fo 
aus, wie ein eingfallne Baurnbüt- 
sen zwiſchen Palläften. Ih bab 
‚mir alfo ein Plan gmacht, und weil 
‚wir felber ſchon halb unter d’ KFuͤnſt⸗ 
der ghoͤrn, ſo laß ich mein Hutten, 
fo wie f’ noch ein Bit baufälliger 
‚wird, in ein klein Ptufentempel ver: 
yandeln. Da laß ich eine fchöne 
Auppel drauf fegen‘, und laß dann 
alles mit zweyerley Delfarbn reiht 
ſchoͤn anſtreichen. 

Herr Övatter, hat Ber andre gſagt, 


wenn der Here Öpatter den Aufang 


macht, fo bin ich dabey. Mir iſt añ 
ein Page  taufend Gulden nicht 
an ne, „HR 


pP 
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| elean, und wenn -auch-:d andern), 
ie auf der Esplanad ſo miferable 
Hütten habn, den guten Beyſpiel 
. „folgen, und wenn auch unſre Zaun 
und Steg und Planfen ein ſchoͤnere 
Gſtalt Friegn „fo Fonnen wir ſagn, 
daß auch wir Stanmes-zu der Vers 
ſchoͤnerung von unfrerEsplanad was 
beytragn batn. — ⸗ 
est habn fie ſich d' Hand gebn, und 
‘Ha bat der Erſte gſagt: Herr Öpatter, 
wenn wir das zzun, fo legn wir 
bſonders tey unfern Derrn Burgers 
mafter ein Ehr einz denn der. Laßt 
ſich vorzüglich d' Verſchoͤnerung von 
unirer Wienftadt an Herzen liegn. 
Zetzt bin ich nur begierig , Herr Vetter, 
gb die Heren ihr Wort *) halten. 
. An 
N Eie brauchen eben Fein Tempel bau, . 
Sie foln nur ihre Hütten mit einer 
ſchön Farb anftreichen laſſen, damit 
man d' ausgflickten Schindldacher nicht 
- fieht ; denn, dadurch wird unſre ganze 
ſſchoöne Esplanad verfchandelt, Aber 
ggar was edelhaftes ift die halb eins 
gfallne Hütten, bie gleich an Brück 
bort fieht, mo man’ ins Scieanede: 
uſſche Theater hinüber fahrt, 
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In vorigen Zeiten, Herr Vetter, ſoll 
gegn die Vorgſetzten bey Kanzleyn ein 
bſondrer Reſpekt gherrſcht habn, und, da 
‚hätt ſich ja ein Thürhüter nicht traut, 
dem Hofrath ein Priß Tobaf anz?biethen, 
und ein Prafifant hätt fich nicht erfrecht, 
ohne Erlaubniß in d' Dofen von Hofrath 
sgreifen: aber jetzt iſt alles umkehrt. 
Der Pratikant. ift überall der Bruder in 
‚Spiel, und wenn d' Amtsdiener wo Pa⸗ 
keter zuſtelln müſſen, fo ſagn ſ' nim— 
mer: ich geh zum Hofraͤth Peter, 
oder zum Hofrath Paul, fondern nur 
‚glattweg : ich geb zum Peter und 
zum Pauſ. 
Daß 's bey uns in ber Stadt vor 
Tauter Schubfarrn an Samſttägn faft gar 
nicht 3’ gehn iſt, und daß d' Wäfcher den 
honneteſten Leuten alle Grobheiten ans 
thun, und erft aufgſchaut ſchreyn, 
wenn f’ ſchon aufn Leib find, das hab 
den Herrn Bertern ſchon Hfters gfehriebn. 
Uber die Täg hab ich in der. Karner- 
ſtraßn ein Stücl gfehn, das für de CA: 
ſcherleut vielleicht ein Leffion feyn Eönnt, 
"Da ift ein Wäfcher mit fein Karrn 
daher grollt, und der haf auf jeder Geis 
ten von. Karrn ein großs Seifruber an⸗ 
— un⸗ 


a 
bunden ghabt, und bie habn Pas ganze 
ſchoͤne Fußpflaſter eingnommen, und weil 
er, wie der Teufel, drauf los gfahrn 
iſt, ſo habn b’ armen Fraunzimmer gar 
nicht gwußt, wo fie fich hin retirirn ſolln. 
Jetzt ſind aber ein Paar anſehnliche Herrn 
fommen, und die habn zum Wäſcher 
gſagt: Du verfluchter Kerl! Ruder 
aufs Waſſer, und nicht in 
de Stadt herein, wenn du alſo nicht 
gli langtunc, fahrſt, fo rudert 
Semand. andrer mir dir. Wie ber 
Wäſcher das ghört, und d'ſpaniſchen Röhr 
gſehn hat, fo hat's ſtarke Ruderft gleich 
einEnd ghabt, und pa ift er Schrict für 
Schritt gfahrn. Aber, Herr Vetter, ſol— 
che Lektionen wärn öfter nothwendig. 
AIch hab den Herrn Vettern was 
Luſtigers verſprochen, und da ſtebn in 
mein Schreibtaferl einige Stückl, die 
wenigſtens nicht in der Trauer gehn. 
Da:habn zwey Herrn in einer Gſellſchaft 
miteinander disputirt, und: da hat der 
eine bhaunt, daß wir durch 10 Jahr ein 
Frieden bhalten, und da hat er gſagt, 
vaß er ıoni an ı wetten will. Ep, hat 
"ber andre brauf gſagt, ta kommet ich 
bel weg! bey der Wett iſt Fein Pro⸗ 
* | j a por⸗ 


— 


’ 
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| portion; wenn & aber wetten wolln 


init mir, fomwettich 100 an roni. D.je, 


‚Here Better, der foll auch erſt in d'Nor⸗ 


malfchul gehn, Damit er ©’ Dropostiom, 


rechnung lernt.. 
Wenn's mie. mein, 1. Gerächtnißfaft 


. anders richtig iſt, fo. war ein König iq 


Frankreich der Heinrich der Vierte 
oheißen hat, und der haf gſagt, daß er 


nicht ehnder ruht, bis nicht. feine Baur 
- alle Sunntag ihr Henn in Topf hadnz 
_ aber wenn bey uns der Trab» und Wein⸗ 
wucher fo fortgeht, ſo habn unſre Baurn 


alle Tag ein bratnes oder ein bachnes 
Hähnodl-aufn Tiſch; Der Beamte aber, 


‚der von fein halt Tebt, wird fich mit 


Erdäpfeln und Saubohnen RR 


BR 

ai, Ein 
en Es iſt wirluch — Das 
Bahr hat Gott ein gſegnts Weinjahe 
©. gfchlefe; aber ſchon jetzt iſt der Eimer 
0... noch am Stock dur d’ Wucherer um 
18 fl. an fih fauft worden. : Wie tön⸗ | 
sen wir alſo jemal ein woblſellem 

— erwarten? a F 
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Ein braver , lieber Herr, Der fh. 


s 


/ 
— 


4 


feit mehrern Jam an Gchmeren 
üßen leidt,hat ing Schifanedrifche 


_ Theater gehn wolln, da ift aber auf eins 


mal ein wilder Ochs an der Planken da⸗ 
ber grennt. Dem Herrn iſt himmelangſt 
worden, da hat er aber doch ſeine Kraf⸗ 
ten zſamm gſammelt, und iſt über d' 
Planken hinüber kraxelt ‚und von den 


| Augnblick an find feine Schmerzen in 


Füßen verfchwunden : ‚wenn ihn alſo jetzt 
ein guter Freund fragt, wer ihm Eurire 
bat? fo ſagt er bioß: Mich bat ein, 
DH kurt. 1.0. 
. Ein Doftor® hat ein Paar gute 
Freund auf ein Nachtmahl eingladen, 
und weil einige Bierliebbaber drunter 
warn, ſo hat er ein Pitfchn von 6 Maf 
holn, und in Keller ftelln laſſen: wie 
alfo feine Gäſt kommen find ‚fo bat er 
feiner Magd befohln, daß P ein Maß 


Bier: aus der Pitfhn in ein Flaſchn her⸗ 
ausſchöpft, und d Flaſchen dann. in Am⸗ 


per herauf tragt; aber zu ſein Erſtaunen 


har fꝰ d' Maß Bier in d’ Pirfchen hinein 
Hftelle, und hat f’ fo ins Zimmer bracht. 
Jest hat der Herr Doktor gſchrien: du 


verdammis Viadl, du mußt ja dein - 
ee: Kopf 


Kopf verlorn habn. Sch. hab bir ja, 
gſagt, daß du DV’ Maß Bier im Am⸗ 
per herauf tragn follft, und jest 
bringft du f? in der Pitfchen. Auf 
das hat 's Stubnmadl gſagt: So 
ſchreyn Ihr Gnaden nur nicht fo, 

es gibt ja auch Doktor, die ihen 
Kopf verliern, wenn f’ in einKon- 
ſili arufen werden. | 


* 


4 


7) * ii 
| | Fünf: 





©, viel ich bemirft hab, fo laßt ber 
‚ Herr Better immer 5 oder 6 von mein 
Briefen in ein Heft zſamm drucken, und 
weil, halt bey einer Tafel die letztern 
+ Speiferin den Gam am meiſten kitzeln 
folln, fo will ich alfo ſchaun, daß ich 
in mein heufigen Brief was luſtigs zſamm 


Being... | | 


En 


* 


a 


ur; 


Wenn man it vorlgen Selten bey ein 


Traktoör geſſen hat, ſo hats freylich auf 
d’ Letzt ganze Schüßeln voll von Bache⸗ 
teh und von Obſt gebn; aber. jegt find 
v Portionen (auch wenn man um 3 fl ißt) 
verflucht Elein zugfchnitten; und weil halt 


?5 Heft von mein Briefen nür immer noch 


‚15 £r. fofte, fo werden mir’s d' Herrn 


und Fraun, die meine Brief leſen, nicht 


übel nehmen, wenn ich flatt einer großen | 


Portion, in mein heuntigen Brief auch 
mur kleine Schüßel auffes. 


Dag d' Herrn, die in Kanzleyn find, 
immer aufn Tod von ihn Vorgänger 


warten, das ift fihon ein alte Wahrheit 
da hab ich alſo um fo mehr lachen müfs 
ſen, wie ich die Täg beyn Wirthshaus 
von Greifen vorbey gangen bin. Da 


if’ ein alter yo jähriger Beamter dort in. 
ein Badnerwagn eingftlegn , und da hat 


ihm ein jüngerer Beamter in Wagn bins 
ein gholfen, und hat gſagt: Ich wuͤnſch, 


: daß Ihnen das Baad gut anfchlag, _ 


und daß Sie uns mit Neuer Jugend⸗ 
Traft zuruck kommen. 


User , Herr Better, ih habs von 


recht ra Hand, daß der junge Beams 


te dBittſchrift ſchon firtig liegn bat, 
J— — um 


— 
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um in ſein Platz einz rucken, weun det 
Beamte $ Baaden fterbn foll. UL 
Da. habn wir eins Der berühmtelten 
<obafgwölber in Wien ghadt , und Das 
hat beyn goldnen Engel gheißen; da 
iſts aber den Eigentümer auf einmal 
eingfalln fein guts Toͤbakgwoͤlb mit ein 
Kaffehaus ʒ vecctauſchen: wie ic) alſo bey 
ſein Nachfolger, der ſich in ein anders 
Gwolb zogn hat, mein Tobak habn holn 
wolln, fo hab ich in. der Luft immer 8 


“ 
+’ 


‚Schild von goldnen Engel gſucht Das 
hab ich aber nicht gfunden; endlich bin 
‚ich aber zu ein Gwdlb kommen, und da 
iſt aufn Fenſterſtock ein goldener Erigel 
‚von Dilohauerarbeit oftanden. Herr 
Vetter, das hat mich gfreut; denn jetzt 

gebn unſre K aufleut nicht bloß den Schild⸗ 
‚mahlern, ſondern auch den Bildhauern 
„ein Arbeit, und da kann ja d Kunſt nich 

2 Grund geht. in Sicch 
Aufn Kohlmark iſt ein Tiſchlerjung 

mit ein Karen daher gfahrn, und da haf 
er ein große Todientruchen drauf ghabt. 
Er hat freylich ein Paar Mal aufgſchaut 

gſchrien; weil aber d' Leut beyn Loͤſchen⸗ 
dJohl die Gratulationsbillieten für die 
| ſchon Nannerin gleſen habn 7 ſo fin® 

| \ Ä ’ wie: 


s 


Nwie verſtanert d 


Sen führt Leben 


unſre eleganten Spririger 


ufcherin das W 
ghört habn, fo find 


ufn 
wieder ein freye Paſſaſchi ghabt. 


agſtan 
iſt dem Liſchlerjung d’ Ge 


laut gſchrien⸗ jetzt 
ſchaun & auf, oder die 


dige nie 


odtentrů⸗ 
der. Wie 


Unfer Seurwerffüinftfer har den ſch⸗ 


ten Nannerin z'E 


werk gebn wolfn, da MU’ aber s Wecr. 


ie die Nannerla durchs 


erobert habn, aber 
Derzen hab ich nichts 


von ihrn 
gfehn. 


[4 
ganze Jahre _ 


verlornen 


Jegt 
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getgzt kommt 's letzte Sta. Bon 
ben berühmten Naturvichter, der aus 
Sachſenland ju uns kommen iſt, hab ich 
den Herrn Vettern ſchon ein Paar Mal. 
öfchriebn ; aber jegt iſt bei ung felber ein 
Wienerüuͤcher Naturdichter aufgftans 
ben, und ber hat feine poerifchen Kinder 

in der Degenſchen Buchhandlung ans 

kundt, und da foln wirklich recht : gufe 
Gedanken drunter ſeyn; aber das Sons 
derbarſte ift, daß der neue Naturdichter 
ſchon über so Jahr auftt Buckl hat: der 
| muß alfo Feur in Leib habn, weil ihm 
die Mamfelln Mufen noch in fpatern 
KVahru ſo gwogn find. u 


u ee 


.” 


J 


Briefe 

— des * 
jungen Eipeldauers 
ſeinen Herrn Vettern 
in. Kakran. | | 


EV‘ 
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Erſter Brief 


Boochgeehrter Herr Vetter! 


* 


Da iſt gleich vorn Franziskusthor ein 
Schranken, und da lahn ich mich öf—⸗ 
ters über ein Stund dort an; bfonders 
wenns gegn Abend geht. Da gibts im; 
mer was z’fehn, und was z' hörn. Da 
Eommen die Wagn zruck, die d’ elegante 
Welt in Schifanederifchen Theater abs 
oſetzt habn, und da fist der Birenfpans 
re 42. ner 


4 
ner oder Lakey faſt immer aufn Sitz von 
ſein gnädigen Herrn. Hernach kommen 
Tagwerker- und Holzhackerweiber, und 
die kaufen (ſtatt ein Label Brod) friſche 
Feign, und Magnbeigl für ihre Kin— 
der, damit ſ' bon. Jugend auf 's Nas 
ſchen ſchon lernen. 

Nicht weit davon ſteht ein Salat: 
hütten, und dort Eommen d’ Seffeltras 
ger , und d' Trager von der Hauptmauth, 
und d' Holzhacker mit ihrn Herzdamen 
zſamm, und da wird von pulitiſchen An⸗ 
glegenheiten räſonirt, und Frieden gſchlo— 
en, und Krieg ankündt. D’ Portion 
Salat Eofte dort nicht mehr als 4 kr.; 
da muß ichs dem Herrn Vettern aber 
aufrichtig fagn, daß dort ’ Del von 
Salat weniger. ſtinkt , als in manchen 
Wirchshäufern, mo d' Portion aus 
| — Salat 12 Er. koſtt. 
Wie ich aber die Täg wieder einmal 
an Schranken dort glahne bin, fo warn 
ein Paar brave Herrn da, und denen 


muß 


— 


muß auch d' Berfihönerung von der Wien⸗ 
ſtadt an Herzen liegn, denn fie haben 


ber die Materie gredt. Weil ſ' gleich 


nebn mir glahnt ſind, ſo hab ich mir 


ihrn ganzen Diskurs ins Hirn aufgſchriebn 
und den will ich den dern — jetzt 
mittheiln. | 
„Herr von Id — dr der eine 
gſagt, erinnern Sie fich noch an die 
Zeiten, wo auf unjrer Esplanad 
weder ein gmachte Straßen, noch 
ein eg fuͤr d' Fußgeher war, und 
wo alles, wie ein Wüfteney, aus— 
gfehaut Hat? Da find d’ Fiacfer, und 


d' ungriſchen Heubauern ‚ und d' 
Holz: und Bierwagn nad der Kreuz 
und Quer herum gfahrn, und da 


ift man Bald rechts und bald links 


| auf ein Apoftlreiter,, oder ein Zrieb | 


Ochfen aftoßen, und da war man; 

Cbfonders wenn ’$ gſtaubt hat). ſei⸗ 

nes Lebns nicht ſicher. Bey der 

Nacht hat man aber ohne Laternbubn 
| ſchon 


6 | i 

ſchon gar nicht ham Anden konnen 
und weil die Schlankl oͤfters mitn 
Diebsgſindl verſtanden warn, und 

Aepfel oder Birn gſchrien habn ſo 

iſt man manigsmal ſo gar auspluͤn— 


J dert worden.“ 


„„Aber der große Kaiſer Joſeph 
iſt unſer Wohlthaͤter gweſen. Der 
hat zum erſten fuͤr die Wagn ein 
bſondre Heerſtraßen, und ſpaͤterhin 
für die Fußgeher nach allen Vor⸗ 
ftädten fo gar Alleen anlegn laſſen. 
Seht ſehn wir alfo, wo wir hinſchaun, 
- ein lebendigen Garten vor uns. D’- 
Heerſtraßen und mehrere Allen 
find bey der Nacht fogar beleuchtet. 
Nein, fo ein Esplanad fieht ınan 
gwiß in der ganzen Welt nicht.“ 
„Herr von 3 — hat der Herr von 
Y — drauf gfagt, wer fol die Wohl: 


hhat nicht einfehn, die der große 


Kaiſer Joſeph den Wienern erwie— 
fen bat? Aber weil auch ich die große 
u en 


Wohlthat einſeh, fo thut mirs Herz \ 
weh, daß 's Leut gibt, die ſeiner 
ſo wohlthaͤtigen Abſicht entgegn ar⸗ 

beiten. Ich red nimmer von den 

ſtanern Baͤnken, die einige Boſ— 
wichter muthwillig zerftört habn, 
und. die uns jetzt durch hoͤlzerne 


Baͤnk erſetzt worden find; ſondern 


ich red von den ſchoͤn Grasplaͤtzen, 
‚die ehnder um d’ ganze Stadt ber- 
um gangen find, und die man jegt 
kaum mehr fennt.’ | 

Anfaͤnglich hat 's Publikum fuͤr | 
den Stifter der ſchoͤn Grasplatz fel- 
ber fo viel Ehrfurcht ahabt, und 


da.ift Fein Menfch auf ein andern . 


Meg fpaziern gangen, als der dazu 


vorgfchriebn war. Fest aber, macht | 


fich jeder ein Weg, wie er will, und 

da ſieht man: oft ſechs Fußſteig nebn 

einander fortlaufen, und andre un⸗ 

| noͤthige Sechsi gehn durch den Gras⸗ 

boden über Zwerch; und; wenn der 
| Um 


8 
Unfug ſo fortdaurt., fo find in ein 


paar dahren die ſchoͤn Graspläg 


ganz zertreten, und da kriegn wir 
wieder d’ Wuͤſteney, die wir ehnder 
ghabt habn, und da werden unſre 
Alleen ver lauter Staub ſelber 5 
Grund gehn, und fuͤr uns kein Spa⸗ 
ziergang mehr ſeyn koͤnnen. | 
„Herr von Y — bat der andre 
gſagt, was Sie da fagı, ſetzt mich 
in Erffaunen , und ich fühls, daß 


Sie d' Wahrheit ſagn; aber ließ 


ſich denn. dem Uebel nicht noch jegt 
bey Zeiten abhelfen? Sch glaub, es 
wär fo unmöglich nicht: "Entweder 
‚ fol ein ſtrenger Werboth heraus 
kommen, außerhalb den vorgfchrieb- 
nen Fußweg 3’ gehn, oder man koͤnnt 
auch. (mas beffer als. aller Wer: 
both wär). die Graspläg: mit ein. 
niedern Feldzaun einfaſſenz; damit 
aber ꝰs Publikum doch s Vergnuͤ⸗ 
gen bhalten koͤnnt, ſich ins Gras 
* hin F 
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Bin? ſetzen, fo. daͤrft der Zaun ein 
klein Eingang (aber ja nur ein ein⸗ 
zigen Eingang habn) weil ſonſt wie⸗ 
der d' Paſſaſchi durchgehn wuͤrd. 

Durchs Niederfegen leidt's Gras 
nichts, weils wieder aufſteht, und 
jo ſchadt auch s Exerzirn von ’n 
Soldaten dem Gras wenig oder 
nichts; wu aber ausn Grasboden 
Fußfteig gmacht werden, über die 

alle Augnblick grobe und zarte Fuͤß 
treten, dort kann kein Grashalm — 
| mebr wachfen. - 

Herr Better, das gufgmeinte GSſyrach 
hätt vielleicht noch länger fortdaurt, da 
hat aber auf einmal in. der Salathütten 


| ‚ ein Holzacker den -Türfen den Krieg 


anfündt, ein —— aber hat ſich 
zum 


*) Der Gedanken von. * natürlichen ; 


Zaun tft nicht übel; aber da wärs 
halt nothwendig, daß die Wafenplaß 
friſch bſaamt und umgftürge würden: 
denn ſie ſind faſt alle ſchon ausgſtorbn. 


Pr 
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— 


zum Türkiſchen — — ‚und 
da ift fo ein Lärm- entftanden , daß. altes 


zſamm gloffen ift, und da habn fich auc 


die zwey Herrn im Getümmel verlorn. 
Von den fehlerhaften Inſchriften auf 

unſern Gmölbfchildern hab ich. den Herrn 

Vettern ſchon öfters gſchriebn. Aber, 


wie ich ſeh, ſo nutzt das Schreibn nicht 
viel; ‚denn der Seidenfärber aufn Miche⸗ 


lerplatz, dem doch ein guter Freund das. 
Nodtabene zugſchickt hat, hat noch immer 
die 5 franzöfifchen Erzboͤck auf feiner 
Tafel ftehn, und da lachen alle Ausläns 


der, fo oft f’ vorbey gehen. Aber in ver 


Sägerzeil bat em Inſtrumentmacher ein 
Schild heraus, und da nennt er fich drauf 
Inſtromentmacher. Dem habn's auch 
ſchon ein Paar gute Freund gſagt, daß 
er doch das O in ein U verwandeln möcht; 
aber er thuts nicht, ſondern bleibt der 
Inſtromentmacher. 

Die Täg hab ich aber in der Kar—⸗ 
Er beyn Eingang in. 

5 | port⸗ 
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portgaſſen an der Eckmaur in der Hp $ 
mit goldenen Buchftabn ein Sufchrift ent- 

deckt, und da ſteht Briveligirter, ſtatt 

privilegirter. Herr. Better, das hat mich. 
um fo mehr gwundert, weil der Herr, 
dem 's Gwölb zughört, nicht nur vecht 
ſchöne Waaren bat, fondern weil er fels 
ber ein Liebhaber von ver Lektur ſeyn 
fol, und da. weiß ers vielleicht felber 
wvoch nicht, daß ihm der Mahler den 
großen Dock mit goldenen Buchflabn 
bingmahln hat, Weil aber folhe Feh-. 
ler ſchon Öfters. gfehehn find, und weil 
d' Ausländer , die oßnehin immer über _ 
ung fpötteln, ‚auf d’ legt fagen Fünnten, 
daß d' Wiener nicht einmal ein Gwölb⸗ 
ſchild ohne Sprachböck herſtelln können, 
fo wär 's halt doch gut, wenn ein jeder 
fein Inſchrift, bevor f der Mahler in 

d' Hand. Eriegt ; ; ein Correktor vorlegn 

müßt. 5 | 

Ein. Paar Schet habn ſich in mein 

Söreistafer verlorn, und die habn ſich 

erft 
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| erſt jetzt — Da hat ſchon gegn 
Ende July ein Fleckſiedermaſter aufn 
Lichtenſteg öffentlich ein ganze Stund 
in Kras ftehn müffen, weil er ſchon öf— 
ters falfch gmogn hat, und widerfpänftig 
gegn d' Obrigkeit war. Da ift aber ein 
Herr aufn Plak gweſt, und weil er Geld 
hat, fo hat er glaubt, daß ’s ihm er- 
laubt ift, 's Maul ſchon größer aufzꝰma⸗ 
chen, und da hat er ſich um den Fleck⸗ 
ſieder angnommen, und hat gegn d' Ob— 
rigkeit ſtallirt, die ein Burgersmann öf— 
fentlich zur Schand ausſtellt. Aber, 
Herr Vetter, der iſt drüber zur Red 
gſtellt worden, und da wird ihm ſein großs 
Maul ſchwerlich Roſen in ſein Garten 
bracht habn. 

Ein Paar Täg drauf iſt ein Kirch 
um 50 fl. gſtraft worden, weil er ſein 
ſündtheuren Wein auch noch aus Flaſchernl 
ofchenft hat, die 's Maß nicht halten ; 
meil er aber bis über d' Ohrn in Geld 
figt, fo if er aus lauter Desperation 

über 
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über die 30 fl. den ziwenten Tag Frank 
worden ; ober er wird P_ bald wieder: 
herein bracht habn, und ba wird er fihon 
wieder gfund werden. 

O je, Herr Vetter, Die zwey Schön 
heiten, die ausn Pardkenmacherfaftl von 
der Mehlgrubn: gegn über, vor ein 

Paar Wochen efchappirt warn, die find 
jetzt wieder zruck Fommen, und d' Luft: 
veränderung muß ihnen befler angfehlagn 
habn, als manchen lebendigen Schönhei: 
ten; denn fie fehaun frifch und gfund aus, 
und da hat der hölzerne Amant ein fchreck; 
liche Freud drüber, daß er wieder in der 


mon Gſellſchaft 


Zwey⸗ 
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3weyter Brief. 





De = Erzbifchof Von Kos 
ftanz, Herr Better, war ein ſchlechter 
Prophet. Ein Paar warme Täg habn 
wir jetzt freylich ; aber von einer_Hig zum 
verbrennen wiſſen wir nichts , und das 
Wwiſſen wir alſo auch von den Krankheiten 
>” nichts mit denen und der Prophet droht 
hat. Vielmehr iſt unfer Toptenzertl jetzt 
N noch | als die SpeifzettIn in 

| Wirths⸗ 


® 


= a u 
MWirchshäufern ‚und in der Stade fFirbe 


oft: ein Paar Täg Fein Seel. Ehnder 
habn fie ’8 auch immer in d’ Wienerzeis 


tung gſetzt: in der Stadt Niemand; 
aber das laſſen ſ' ſeit einiger Zeit aus; 
denn wenn kein Todter aus der Stadt 


-in Zettl vorkommt, ſo verſteht ſichs oh⸗ 


nehin,, daß Niemand in der — *) 


gſtorbn iſt. 
Weil ich alſo bey unſern ſchön Tä— 


gen nicht fürchten därf, daß ich verbrenn, 


ſo ſpazier ich brav herum. Da war: ich 
alfo wieder einmal in Prater, und: den 
bſuch ich jest dfters, weil wir das Jahr 


vor 'n Gelfen, die trotz ein Kritikus 
gſtochen habn, faſt ganz frey ſind; denn 


— 


einige kalte Täg in Juny habn die ganze 


Kriticirazza faſt aufgriebn. 


Da bin ich denn, wie ich 's letzte Mali in | 
DR war, wieder bey den 3 Taubn vor⸗ 


bey⸗ 


9 Da muß der Eipeldauer nicht recht 
gleſen habn; denn es ſteht noch im 
mer: in der Stadt Niemand. 


16 | | | 

bey gangen, wo die ehrfamen Kegelfchei- 
her beyfanm find. Da hab ich denn gleich 
nebn der Pudel ein, großmächtigen. Aft 


fammt allen fein Zweigen. und Blättern | 


liegn ſebn, und va, Babe n mir, oſagt, 


144 


ner ſchreuchen Rracheren u oftürge 


iſt. O je, Herr Better, wär das Nach— 


mittag gſchehn, fo hätt er von den fü 


gnahnten Brodfisern, die immer ſchaar— 
weif.ben der — parirn, menia— 
ſtens ein 25 erſchlagn. 

Daß in Prater auf de — 
und baufälligen Bäumer nicht viel gfehn 
wird, das hab ish;.den, Herrn Bertern 
fehon vor. ein Paar Jahrn gſchriebn, und 
das ift- ein heilige Wahrheit; da iſt aber 
nicht hundert Schritt von 3 Taube weg 
| ein Bamaft , der über zwey Klafter fang 

und nur vier. Schuh-von ber. Erden: weg 

iſt, und der verlegt den ganzen Fußweg: 

wenn alfo d' Leut bey der Nacht (bſon⸗ 

ders wenn ein kleins Rauſcherl in Kopf 
iſt) 


| 


m: 
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iM) "m der Finfter ausn Gare hamgehn, 


fo können f’ mitn Bamaft Boder! ftoß 
machen. Auch über den nämlichen franz 
bafofen Aft hab ich den Herrn Vettern 
fehon einmal-gfehriebn ; aber zum Unglück 
ſind halt meine Eipeldauerbrief den bra- 


den Herrn Forſtmaſter nicht in d'Händ 
fommen; denn ich hab. mir fagn laſſen, — 
daß er ein Herr iſt, der ſich den Prater 


recht anglegn ſeyn laßt. 


Unſre eleganten Herrn, die fest alle = 
Titusfüpf tragn, kommen doch öfters 


‚in ein verfluchte Wäſch hinein. Da iſt 


fo einer von ihnen bey- der Nacht an ein 


Eckſtan gſtanden, und weil f’ sgleich ein 
Ehr drin füchen ſtatt ein honneten Frack, | 
ber an Leib anliegt, ein weiten Sads 
kittel y tragn, fo hat’n ein gnädiger 
Herr, der an Eck vorbey gangen iſt, für 


ein Bettler angſchaut, und bat ihm ein 


| Sechserhi in d' Hand drucken wolln. Jetzt 
iſt der andre Teufelstoll drüber wordn; 


wie F aber einander nächer ins Gſicht 
B oſchaut 
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gſchaut habn, fo bat ſ ichs gfurden, daß 
P’ fon ein Paar Mal auf der Nather 

banf nebn einander: gfeffen find, und da. 

hat der Prozeß. freylich * ein End 
ghabt. | | 

Ein andern Tituskopf if — no Ä 

in weit ein ärgerer Strach gſchehn. Der 

* »Wien bey ein großen Herrn was 

= ſuchen ghabt, und weil ſich ein Degn 

‚und ein deutſchs Staatkleid zum roͤmi⸗ 

ſchen Tituskopf nicht ſchickt y und weil 

er aber z’ geigig war, um ſich ein Haar⸗ 
| tur z' kaufen, oder auch nür ausz'leichen, 
ſo hat er ſich bloß and Kragl ruckwärts 
mit einer Nadl ein Haarbeütl angſpennlt. 
Da hat er alſo, damit der Kopf mitn 

Haarbeutl immer in der graden Line bleibt, 

den Kopf kirzen Grad tragn, und hat’n 

weder links noch vechts draht, und hat 
ſich nicht einmal traut vorn großen Herrn 
ein tiefs Kopfbuckerl 7’ machen, weil der 

Haarbeutl mitn Kopf ſonſt ein Ehſchei⸗e | 

vu. gmacht Bär, U 

Be: 


—⸗ 
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Wie er aſo beyn großen Herrn mie 
kin Sfuch fietig war, fo ift er. ham gan⸗ 
gen. Ein andrer hätt ſich freylich ein 
Tragſeſſel oder ein Fiacker ſpendirt; aber 
das hat ſein Geitz nicht zulaſſen, und 
da habn alſo feine Fuͤß d' Stell vom 
Seſſeltrager⸗ und Pferdſüßen vertceten 
müſſen. Wie er aber aufn Grabn kom⸗ | 
men ift, fo ift d' Nadl heransgfprungen, 


und ba hat der Haarbeuth, wie d’ Geile — 


tanzer in Stadtgrabn, ein Paar salti 
mortali gmacht. Da ſind d' Schloßer⸗ 
und d' Schuſterbubn zſamm gloffen, und 
habn gſchrien: Ihr Gnaden mitn 
gſcherten Kopf, Sie habn Ihrn 
Haarbeutl verlorn. Ueber dies iſt der 
Tituskopf erſchrocken und da hat er ſich 
ins Kaffehaus retirirt, wo den ganzen Tag 
nur wieder muͤbige Aituskbyf berant 
ſtehn. 
Von den ſchön Saal auf der Mehl⸗ 
orubn hab ich den Herrn Vettern ſchon 
az » 9. 


gar oft. gſchriebn; da Mn aber auch die 
Stiegn fo ſchön, daß ‚man ſ in kein 
Wirthshaus z’ Wien findt. Aber auf 


ber erſten Stiegn, Herr Vetter, iſt auf 


der ein Seiten ſchon ſeit drey Jahrn d’ 
Stang, wo ſich d' Leut anhalten, wurz 
abbrochen, und auf der andern iſt d' hal⸗ 
bete Stang ganz. weg. Da habn f’ aber 

ſeit einiger Zeit die eine Stang mit ein 
Strickl zſamm bunden, von der andern 
iſt aber kein Trümmerl mehr z ſehn. So 


oft ich alſo über die Stiegn geb, ſag ich 


immer laut bey mit: wenn nur auch 
einmal der Hausherr uͤber die Stiegn 
gingetz; denn da bekommeten wir 
| gwiß bald ein neue Anhaltſtang. 
Damit man in Wirthshäuſern von 
| Ihrer Malerey nichts verdirbt, bie oft 
freylich noch weniger, als ihr Wein, 
werth iſt, und damit man d' Ochſen, 
oder d' Küh und d' Hirſchen, die auf 
‚der Wand gmabln find, nicht aufn Buckl, 
als ein Rachdruck, um tragt, fo iſt 
| — un⸗ 


ganten, fü: weit der Buckl von Gäften 


. geht, ein. hölgerne Wand_mit einer hew 
vorſpringenden feharfen Leiſten, oder gat 


mit ein, eifernen Stangl zogn. Die fchniei= . 


den aber ſchrecklich in Buckl ein, went man 
ſich anlahnen will, und da kann man alſe 


ſagn, daß man von Leiften und ‚Stans 


gen , und von Kellnern. oſchnitten nn 


wird. 


uns ſo gute Dienſt gleiſtt habn, und 


die ſchon ein kleine Armee ausmachen, 


Hab ich den Herrn Vettern ſchon öfter 
gſchriebn; auch hab ichs den Herrn Betr 
tern erzählt, daß (’- einander (wie d* 
Fraunzimmer mit ihrn Putz) an bet 
Schönheit der ‚Uniform und. an Gold und 


Silber übertreffen wolln. est find aber 


2) Grundſaͤtz von ihrer Berfaffung 
auf- allerhächften. Befehl, ein Jeden ge⸗ 
druckter zugſtellt worden, und in den 


Reglment ſtehts ausdrücklich drin, daß 
| f m brauf fein ſolln, in ver Farb 


glei 


\ * 


Von unſern Burgerlichen Korps, die | 


— 


reich uniformirt jr * baß fi N fich aber 
von allen überflüßigen Aufputz und von 
. „ber VBerfchwendung in Ser und Spt 
| — ſolln. 8 
Herr Vetter, das iſt gi: ein weiſet 
ühb wohlthätiger Befehl; denn alle Bur⸗ 
ger habn nicht ein gleiche Vermögn, aber 
da hats halt ver Aermere dem Neichen - 
doch öfters gleich thun wolln, und ” 
halt öfters gſchehn, daß einer 50 fl. a 
Gold. oder Gilder auf der Uniform, ud 
in fen Haus nicht ı fl. ghabt hat. 
Hernach wirds ihnen drin auch ſcharf 

einbunden, daß ſ' gegen ihre Vorgſetzten 
ben gebührenden Reſpekt und Ghorſam 
habn ſolln, und das iſt ehnder auch nicht 
immer von Allen gſchehn; und die gma⸗ 
niglich ihr Schuldigkeit am twenigften er 
füllt habn, die habn oft an meiften raͤ⸗ 
ſonirt. Aber, Herr Vetter, das wird 
jest alles aufhörn; denn ein jeder wird 
das Wort Subordination, undd’ Bur⸗ 
gerftubn bftändig vor Augn habn. 
PS" 


{ 


Auf letzt ſteht endlich der €, 


ben die Burgerliche Miliz ablegn muß, 


wenn unfer geliebter Kaifer die Nevit über 
fie Trılten wird , und den Tag, Here 


- Better, Fönnen alle braven z amd Creuen 


f 


Burger kaum erwarten. Bon allen Eid⸗ 
ſchwürn, die je aus ein redlichen HSafır ' 


kommen find, wird das gwiß einer von 
den aufrichkigften feyn; denn Die Burger 


"von Wien Kabn’s in unfern größten Uns 
gluͤckstagen vor der ganzen Welt zeigt, - 
daß nichts ihre Treu gegn ihrn Landsfur⸗ — 
ſten und gegn 's Vaterland eiſchuctera 


ara) 





= Dritter Brirk 





7 { R 


Ba Better; ı wer ein —— * 
Verſchönerung unfrer heben Wienſtadt 
iſt, den muß 's doch ſchmerzen, wenn er 
in der Stadt oder in Vorſtädten herum 
fpaziert, und wenn er bey Häufern,,. bie 
oft faum feit ein Jahr neu baut find, 
dort ſchon den halbeten Anwurf von der 
Maur herabgfalln findt, und dort gar 's 
Gfims von Dach voller Zahnlucken ſieht; 
da doch d' Häuſer, die ſchon bey 200 
Jahre ſtehn, noch ihrn ganzen Anwurf, 
und ihr vollkommnes Gſims habn. 
Die Baſteynmaur, die von Hofbaus 
amt ‚gegnüber iſt, und den Haupteingang 
2 “ von 


— 
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bon Herzog albertiſchen Pallaſt umn⸗ 
gibt, hat ſeit 2 Jahrn dreymal mit Mal⸗ 


ter angworfen, und auf d'letzt ſogar la 


kirt werden : müſſen, bis der. Anmwurf 

ghalten hat. Nichts aber Herr Vetter, 
geht übers Kafiny in der Spiegelgaffen. 
Das ift ſchon fo abgſchunden, als wenn 
Pf ale wie der Stephansthurn wär, 
und da Fönnen halt freylich die vielen 
Langaus, die dort in Fafıhing tanzt 
werden, viel Schuld dran feyn. 2 

Weil ich, als ein junger Menfch, 
faſt gar nichts von der Baumaſter/ oder 
vielmehr von ber Maurermafterfunft 
verſteh, fo hab ich glaubt, daß d’ Schul - 
vielleicht in der naffen Witterung, oder 


in ſchlechten Kalch, oder in der Nachlär u: 


Bigkeit von unſern Maurtern, oder Pa- 
liern glegn feyn mag; dem da gehts oft 
liiderlich gnug zu; da hab ich aber ein 


alten, erfahtnen Landbaumaſter drüber 


gſprochen, und der ghört nicht unter 
p’ — die * Land auch ſchon den 
3 gna⸗ 


Er 
£ > 


er 


- gnädigen Herrn fpieln wolln; ſondern es 
iſt ein rechter, alter Deutfhher; der der :?g 
‚Herz unfern Bruſtfleck, aber nicht, wie 
unſre eleganten arg in ber. -Hofen 
hat. * u 
Der baf mir — gſagt, daß d'cü⸗ 
derlichkeit zwar auch einige Schuld habn 
mag, daß aber nach feiner. Meinung d° - 
Hauptſchuld in der Defchaffenheic ‘von | 
‚Sand liegt. Wie er mir mit fein redlis 
chen Gſicht gſagt hat, fo follten wir zum 
Baun nicht den gelben , ſondern dem 
‚grauen Sand. brauchen, Unter den gelb 
ben verfteht er den Sand, der fich in 
unfern Sandgrubn befinde, und. der alfb- 
viel z' naß und z’fehwar'ift, und alfo bie 
nöthige Baltbarkeit an der Wand nicht 
habn fann, Unter den grauen Sand 
aber verfteht er den Sand, den man in 
Flußbett von unfrer flinfenden Madam 
Wien findt, der aber nicht beyn Weixel⸗ 
weinkeller am Schikanederiſchen Theater 
Sein N, hat, wohl aber zwiſchen 
J | al = 


Wenzidg mib Blei in Gi nalicher 


Menge ' finden iſt. 


Wie mir der ehrliche kandbaumaſter | 
‚ fagt hat, fo enthalt der graue Sand, - 
wie der Berg Veſuvi vulfanifche Theil, 


und deswegn iſt er weit trockner, und 


weit tauglicher zu ein: Mafter, als der 
gelbe. Ich geb.den Herrn Vettern ben | 


Gedanken, fo wie ic) ihn gfehluckt hab, 
and da wünfcht ich nur , dag die Herrn 
drüber nachdenfeten, denen d’ Verſchö— 


nerung der lieben Wienftadt ex offiien 


Herzen liegt; denn- wenn der Fehler wirk⸗ 
lich an Sand liegt, fo wär ja der gute 


Math von Landbaumafter für alle Hauss .. 
herrn von ’n größten Mugen; denn da 


därften ſ' nicht fo oft ihre Gſimſer re: 
parirn , und ihre neubauten Häufer nicht 
wieder neu anmwerfen laſſen. 


D’ Brucken von Karnerthor wird 


jest ganz neu heraftellt, und bie kriegt 
auch ſtanerne Fuß, damit-f’ länger drauf 


ſtehn kann. Wer alſo jetzt ins Schika⸗ 


neber 


— 


= 
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nederiſche — PH ei, ber muß 


zum Franziskusthor hinaus , weil aber 


Ri jest auch die, Wagn bert herein fahrn , 
und d' Brucken ein bißl fhmal iſt, ſo 


bleibn d' Wagn dort bfters ſtecken: des⸗ 
wegn ſteht d' elegante Welt ein halbe 


Stund früher von Spieltiſch auf, damit 


ſſ doch zur —— — ins Theater 
kommt. | 


Schon mit Anfang von Monat Ye 


— iſt 's Poziunkulafeſt gweſen, 


und da ſind in Beichtſtühln ein Menge 


Sünden abgladen worden; wenn aber 
die Sünder alle ein wahre Neu und Leid, 


und den fteifen Vorſatz ghabt habn, fih 


in Eruft z’beflern, fo werden wir alſo 


wieder ein richtige Gwicht und Maß 


kriegn, und d' Kaufleut werden ung wier 


der ein chriftlichern Preis machen; d’ 
Wucherey wird aufhören, D’Menfchen 


werden einander nimmer betriegn , und 


wir werden und alle ald Brüber | in — 
ſto liebn. 


ee Schau 


BER der — a; den ſchön 
| Ralender hab ich mir fo bey mir gmacht, 
wie ich ſo viel andächtige Chriften, mitn 
Nofenfranz in der Hand, den Ablaß hab 
holn fehn. Aber mitten in meiner Ras 
fendermacherey begegnt mir. eine Mama 
mit ihren drey Töchtern , und bie find Yrad 
aus der. Kranzisfanerfirchen außer - 
kommen , ‚und find dann in ein Wirths⸗ 
haus.gangen, Das in der ———— 
liegt. — 
Weil — ein bvißl durſt hat ‚und 
teil.der Wein dort. doch wenigſtens 8lö⸗ 
thig iſt, fo bin ich nachgfchlichen,, und 
ba hab ich mich fihon auf den anferbaulie 
hen Disfurs gfreut, den ich zwifchen 
der andächtigen Mama und den drey 
Mamſelln hörn werd. Sch -bin Faum ein 
paar Minuten an. mein Geitentifch gfef 
fen, fo hat d' ältere Tochter zu der Mar 
ma gfage: Hat d' Diama d' Schlo⸗ 
Permairin afehn, die vor uns in 
Stubl war? Die hat ja gute Perln, 
J— em. 6 
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fo Stoß wie ein Hafelnuß um den 
Hals ghabt. Die muß f’ wo einer 
Muttergottes gftohln hab. — Ey, 
hat d' Mama drauf'gfage, die braucht 


‚+ Fein Muttergottesbild,, denn es ift 


ja ſtadtkundig, daß der gnädige 
Herr, wo ihr Mann 3 Eiſenwerk 
ins Haus ———— in die — | 
Ä Gans verliebt iſt. | | 
Here Vetter, das f mie wie * 
Stich durchs Herz gangen; denn die 
Schloßerinaftrin iſt allgemein als das 
rechtſchaffneſte Weib befannt. Aber 
gleich. drauf hat die zweyte Tochter 
gſagt: Hinter. meiner, Mama, iff - 
die gſpreitzte Sekretaͤrfrau gſeſſen, 
die bey uns in Haus wohnt. Die 
bildt ſich ſchrecklich viel auf ihr Lar⸗ 
‚ven: ein. Jetzt hat d' Mama gfragt, 
ob der junge Zimmerherr mit ihr war? 
Den hab ich nicht gſehn, hat d' Mam⸗ 
fell Tochter gſagt: — Nu, bat Mas 
ma drauf gſagt, den wird |’ halt 
a | auch 
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sh ſchon auszogn habn, und da 
hat er ihr gwiß den Laufbrief gehnu. 
oh Jetzt find drey Portion Raſtbratl = 
mit Knoffel ‚auf Tifch fommen, und da 
hat v Mama, mit. ihen Töchtern drein 
ghaut, wie d' Baurn in d’ Kirtagknödl. 
Endlich, hat d' jüngſte Mamſell auch 8 
Wort gnommen, und hat gfagt: Ma⸗ 
ma, mir iſt jegt noch, völlig. übel, 
Da bat ein halbers Bettelweib d 
Frechheit ghabt, neben mir in Stuhl 


zkommen, und wenn ich nicht um 


Oluͤck mein Poͤlſterl mitn Biſam— 
bey mir ghabt haͤtt, ſo wär mir vor 


ihrer Ausduͤnſtung uͤbel worden. 


Mein Durſt iſt glöſcht gweſt, und da 
hats mich alſo nicht weiter glitten; aber 
der Herr Vetter kanns ſchon aus den klein 
Gſpräch abnehmen „daß nicht alle Chri⸗ 
ſten, die den Porziuntuld = Ablaß 
holn, auch den Reifen Vorſatz habn, ſich 


/ beſſern. 


— 

— ufn &eater an der Wien f? 
ſchon ein Zeit her: d' Weiber in Wien, 
und bey den Stuck iſts immer gſteckt voll. 
Da laufen d' Männer hinaus, um zu 
ſehn, wie d' Weiber in Wien ausſchaun, 
und d' Weiber laufen hinaus, um ihr 
eigns Porträ in den Theaterfpiegl ans 
zſehn; und weil der Autor wie dꝰ ga⸗ 
lanten Mahler, den Wienerweibern ein 
bißl flattirt hat, ſo ſchaun fie fich er 

| gern in den Spiegel. 

Hernach gebn f? in der Stadt ein 
Dora: und die heißt Guluſtan, und 
bey der Opra habn auch die zwey Ka— 
meel aus der Menafcheri von Schönbrunn 
dabey 5’ thun. Wie fie ſ' alfo die Täg 
wieder einmal gebn habn, fo find zwey 
Herrn recht ſtark übern Platz grennt, 
damit ſ' nur nicht 5° ſpat kommen; jetzt 


- > hat aber der eine, von ihnen die 2 Ka— 


meel vor der Theaterthuͤr ſtehn gſehn, = 

und da hat ev gfagt: wir därfen nicht 

ſo — d’ Opra kann noch nicht 
an⸗ 


83 
angfangt — denn es tehn ja | 
hoch“ ein paar Aftör heraus. 

D’ Seiltanzer und Springer ‚ bie auf 
einmal ein Srillftand mic ihrer Halsbre⸗ 
cherkunſt gmacht habn, ſind vor ein paar 
Wochen in Gtäbtgraben wieder in einer 
neuen Öftale zum DBorfchein Fommen, 
Sch weiß nicht, iſt d' alte Gſellſchaft ab⸗ẽ 
gſtorbn, oder hat ſ' ein Luftveränderung 
vorgnommen, kurz es find bis aufn Prinz 
zipal lauter neue Mitglieder dabeh, und 
da kann mian jet wieder auf ihrn elln⸗ 
langen Theaterzettl in Holzſtich die Ma⸗ 
ſterſtuck ſehn, die ſ' täglich aufführn. 
D' goldnen Uhrn müſſen ihnen aber aus⸗ 
gangen ſeyn: denn bis jetzt habn ſ' noch 
keine ausgſpielt; aber ſie werden d' Lot⸗ 
terikomodi ſchon wieder anfangen, und 
dann kriegn f? Zufchauer gnug. 
we Die Täg war in einer Gſellſchaft de 

Red von Krebſen, und da hat ein ganz 
gſcheider Herr gſagt, daß ers doch eins 
mol vor ein glehrten Chymiſten erfahrn 
K mh, 


mocht, wie denn das Ding zugeht, daß 
d'Krebſen, wenn ſ' gſotten werden, ihrn 
braum Rock auf einmal in ein rothri 
‚Siock verwandeln, Ulber die Frag iſt 
ein Menge disputirt worden, aber am 
End habn wir fo viel gwuſt, wie ehnder. 
Jetzt hat auf einmal d’ Frau von Haus, 
die gar ein gſcheids Weiberl iſt, zu uns 
gfagt: Damit der Disput ein End 
nimmt, fo will ich Ihnen ein luſti⸗ 
ge Krebſengſchicht erzaͤhln, die mir 
felber gſchehn it: Da hab ich ein 
Madl in nein Küchl aufgnommen, 
das, mitten ausn Wald herein war, 
und die in ihrn Lebn kein gſottnen 
Krebſen gſehn hat. Weil mein Koͤ— 
chin plöslich Wapdr kriegt, und intein 
Mann mir auf einmal vier ungladne 
Bäft ins Haus bracht hat, fo hab 
ich, felber in der Kuchl nachſehn müf: 
fen, und wie alles ziemlich in der 
Ordnung war, fo hab ich zum Madl 
gſagt, daß I’ hernach die go Kreb⸗ 
——— ſeen, 


35. 
fen, bie p hen Taufe hat, ſieden, 
und aufn Tiſch bringen möcht. | 

Wir warten immer auf die Krebs 
fen, aber es Laßt fich Peiner fehn. 
"Endlich geh ich in d’ Kuchel hinaus, 
und da kommt mir ’$ junge Mad! 
halbmweinend entgean — O, verzeihn 
mirs Ihr Bnaden, hat f? gſagt, ich 

hab mit ’n Krebfen ein Ungluͤck 
ghabt. Ich hab die erfien 25 eins 
glegt, die find mir aber alle brinn⸗ 

roth worden. Ich hab dann die ans 
dern 25 gnommen, da Hab ich aber 
das namliche Unglüd damit ghabt. 
Aber Ihr Gnaden daͤrfen nicht fuͤrch⸗ 


ten, daß f auf d' Tafel kommen; 


denn ich hab alle so gleich in Zlus= _ 
guß hinein gſchuͤtt. Herr Vetter, über 
die Erjählung ift ein ſchrecklichs Glachter 
entſtanden, und weil der Herr. Vetter 
vieleicht felder drüber fachen wird, fo will 
ich den Herrn Vettern nicht ſtoͤrn, und 
Bein Br heunt bfehließen. 
2 View 
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# 





Bierter Brief. 





Der Saal auf det Mehlgrubn hal 
für mic) an Balltägn immer fb ein magnes 
tifche Kraft; denn d’ Muſik ift ſchön, und- 
der Wein laßt ſich fogar an Muſiktagn 
dort mit Ehrn trinken; aber”s Tiebfte find 
mir die Tobakdoſengſichterl, die mein 
Schreibtafert immer ein Materi liefern: 
Wie ich 's legte Mal dort war, iſt 


an mein Mebehtifch ein vetliebts Paarl 


gſeſſen. D' Amantin hat um den Kopf 


ausgſchaut, wie ein Kloſterfrater, der 


erſt gſchorn worden iſt, der Amant aber 
hat ein hochmächtigen Kakatukopf habt, 
Jetzt habn fie fich alfo bachne Hähndl 
gebn laffen, und da ift der Schappo feir 
ner ae mit ber r flachen Hand alle 
— Augn⸗ 


Alugnblick über d' Kopfbarften fanft wege 
grutſcht, d' Mamfell aber ift ihm mit als 
len fünf Fingern in Kopf hinein gfahrn, 
und hat fein Kafatufchippel-aufgricht, 
Ach hab das Stückl noch nicht im 
mein Schreibtaferl ghabt, fo iff fon, 


was anders fommen. Da find 2 eleganı = 


‚te Schönheiten eintreten, und da wich 


d’ älteſte höchſtens 16 Jahr ghabt habh. 


Denen find. gleich beyn Eintritt 10 junge 
Epringer entgegen ghupft. Iſts möge 
lich, hat der eine mic ein Schnautzbart 
gſchrien, daß wir das Gluͤck habn, 
Sie englifhe Schoͤnheiten heunt 
bey uns 2 ſehn? — — 3a, das hat 
Muͤh Foft, Kat d° jüngere brauf gſagt. 
Der Papa hats durchaus nicht er⸗ 
laubn wolln, daß wir auf d' Mehl: 
grubn gehn; da bat ihm aber d? 
Mama zugredt, und hat ihm gſagt, 
daß unfer Bruder mitgeht, und da 
hat der alte: Herr endlich auch fein. 
| Einwiluigung gebn. Herr Vetter, 
| . | get 


ET | 
jetzt it der Tanz angangen 7 aber den 
Bruder hab ich die ganze — — | 
gfehn. = 
Jüngſt, Herr Better r geh ich Abende | 
Auf der Baſteyn ins Therefienwaldl, 
wo dꝰ Lemonadihütten ftebt, und da ams 
Seaffir mich ein Herr in ein ftifirten Kopf: 
AIch ſchau ihm ben der. Latern ind Gſicht, 
und endlich erfeim ich ihn. Was Zeus 
fel, hab ich gſagt, iſt das. für ein 
Verwandlung. Sie warn der ele⸗ 
ganteſte Tituskopf, und der ſchoͤn⸗ 
ſte ſchwarze Backenbart in der gan⸗ 
zen Wienſtadt, und vielleicht ſo gar 
in der ganzen oͤſtreichiſchen Monar⸗ 
chie, und jetzt ſeh ich Sie auf eins 
mal in ein frifisten Schnederlfopf. 
| Ich will Ihnen 's Rathſel aufs 
Yöfen, bat er gfage. Schaun S', fü 
lang der Tituskopf und der Baden: 
- hart ein bfonders Zeichen der Ele 
ganz warn, und fo lang das Zeichen 
von unfern ———— nur die 
Son⸗ 


| ee. 9 
‚Sonderling tragn habn, fo hab ich 
die Modi aud) mitgmacht; denn ich 
will einmal ein Sonderling ſeyn. 
Weil aber jetzt d' Schuſter und d’ 
- Schneider, d' Kellner und d’ Marz 
‚ehr, und fogar d' Holzſetzerbubn ein 
Tituskopf und ein Backenbart tragn, 


ſo hab ich mich wieder in ein friſir⸗ 


ten Stutzerkopf verwandeln laſſen: 
denn mein Bufto ift, daß ich ein 
Sonderling ſeyn will. Ich hab glaubt, 
er wird mit mir noch weiter diskurirn, 
aber auf einmal ift ein weiſſer, weiblicher 
Geiſt daher gſtiegn, und auf den iſt er 

los ghupft und hat mich ſtehn ——— | 


Bor einigen Jahrn noch- Bat man in 
d' Fiaker recht Fomod einfteign können. 
Da habn f? ein völlige Later ghabt, und 
die habn f? herablaffen , und habn ft 
dann in Wagn wieder hinein zogn; jeßf 
aber habn f’ hochmächtige Fußtritt, und 
| bie find bloß für d' Springer und Sprin: 
ge⸗ 


| ‚49 | 
gerinnen *) amacht, die it wie ein 
Vogl find.. RE Ä 
- Aber auch mitn en Preis, * 
d' Fiaker noch immer machen, iſt Fein 
Menſch z’ frieden Da hab ich denn die 
Täg ein alten Fiacker der mich oft führe, 
fief Ins Herz gredt, und hab ihm vor⸗ 
gſtellt, daß der Habern heur fo grarhen 
bat., und weil 's Brod auch größer 
wordn ift,, fo foliten Doch. d' Fiacker bils 
Tiger werden, und nicht für ein Sprung 
im Prater , jogar an Werktagen uf. 
begehen, Was glaubt der Here Vetter, 
baß mir ber alce Gaudieb gantwort har? 
hr Gnaden, hat er gſagt, wir rich» 
ten ung nach der Birs. So lang 
‚der Kurs: dort koch fieht, ſteht auch 
unſer Fiackerkurs hoch. 
Ein gnädige Frau hat ihr Stubn⸗ 
mabl Em Dient than, weil f? ein bißl 
| | u gar 


” De Fialer wiſſen halt wer ihre * 
ſten Kundſcheſten ſind. 


— 

gar luſtig, lebendig war um aber ihr 
weiters Fortkommen nicht z' verhindern 
hat f? ihr nach aller Billigkeit ein Atte⸗ 
ſtat gebn, daß 7 durch ein halbs Jahr 
treu und ehrlich bey ihr dient hat. Aber 
ein: paar Täg drauf kommt d' Mutter von 
»n Stubnmadl zu der gnädigen Frau, 
und, ſchlagt ein. Lärm, und fragt, ob 
das ein Atteftat iſt? denn es muß drin 
ſtehn, daß 's Stubnmadl ihren Dienft 


orndlich verfehn hat, und daß d’gnär - 


dige Fran nicht d’gringfte Klag gegn fie 

habn Fann, und daß ſie ſ' überall als ein. 

Mufter. von ein Stubrimadel weiter ems 
pfehln foll. 

- Mein liede Frau, hat d' gnädige 
Frau gſagt, das kann ich mit Ehrn 
nicht thun; denn wenn ihr Tochter 
nur zum Brunn gangen iſt, ſo iſt 
f’ ein Stund ausbliebn, und auf 
der Stiegn und auf der Gaſſen hat 
ſ' ihrn Standerling ghabt, und ich 
bin nie von Theater ham Fommen, 
2: 0 wo 


r 


Fr 

wo ich nicht ein Kerl auf ihrn Zim⸗ 
‚mer gfunden bad, — — Mein! 
mein! hat d' Murter drauf gſagt, Ihr 
Gnaden halten fich Äber fo was auf. 
Das thun ja alle jungen Madl, die 
in Dienft find. Und auf die Ned, 
Here Better, fol’ d’ gnädige Frau wirke 
ſich ein anders Atteſtat ausgftellt habn. 


gänfe 





> gänfter Brief. 


Mai der Michk:in der Stadt ift, 10 
will ih ihm fürn Herrn Bertern ein paar 
Seiln mitgebn, und aus ein paar Zeiln 
kann freylich fein langer Brief werden. 

Da kenn ich ein Stadtwirth, ber 
luſtig, und dabey ein grader Mann ift: 
den hab ich alfo in ein Wirchshaus ans 
Koffen, das vor der Stadt ift, und. ba 
bat er zu mein Erftaunen ein Pluger Bier 
por ſich ghabt. Was der Guku! hab 
ich F ihm gſagt; Sie als ein Wein⸗ 

wird 


4: | 
wirth trinken ein Bier? glaubn St, 
Daß ich ein Narr bin , hat er drauf 
gſagt, und daß ich in fo ein Wirths⸗ 
haus ein Wein trinken werd. 

Gleich drauf, hat ein andrer Gaft 
gfragt, ob denn das Froſchgſchlecht ganz 
ausgſtorbn iſt, weil man in vorigen Zeis 
ten d' beiten bachene und gſottne Fröſch 
auf der Zufpeis Eriegt bat; aber jest ift 
ſchon feit ein paar Jahrn Fein Froſch auf 
ein Speiszettl mehr z’fehn. Seyn ©: 
froh, haf der Iuftige Wirch drauf gſagt: 
fo kriegn ©’ weniger Krotten F 
greifen. 

Daun, hat ein. — Gaſt zu ie. 
ofage: Herr Wirth, Sie habn fels 
ber ein beruͤhmts Wirthshaus , aber 
fagn © mir, woher fommt dag 
Ding? Da fteht ein Beifchtfuppen 
aufn Zettl, und ift kein Zwickl von 
ein Beifhl drin, ynd Arbesfuppen. 
ohne Arbes, und Kaulifuppen ohne 
| Kauu ‚und Schwamerlſuppen, mo 
| man 


| er: 
maͤn in der Schalln herum fehwim: 
men Fann, bis man ein Schwan 
merk findt — — Und drüber wun⸗ 
dern fie ſich, hat ver luſtige Wird 
gſagt: Miffen S' denn nit, daß 
unfre Weiber und d’ Koͤchinen im 
der Kuchl 's Befte wegfchnappen? 
Da. kenn ich. ein waliſchen Heinz 
und. der hats fihon vor ein paar; Jahrn 
gſagt, daß ei nicht länger z' Wien bleibn 
will, weil man Bier tur effen muß, um 
z' febn: deswegn mwill er wieder in feiti 
Land Kam Eehrn, weil. man dort lebt, :. 
um 3’ effen. Aber weil halt der Herr 
noch immer z’ Wien ift, fü ſcheints mir, 
dag man auch bie lebn ſamn, um 
x effen. | 
Jüngſt bin ich einmal ins Schikane 
deriſche Theater gangen, um die Nina 
anzſchaun, und da hat mich der Weg 
bey unſern Wienfluß vorbey gführt, der 
wie ein kleine Peſtilenz gſtunken hat. 
Aber da kommen auf einmal ein paar 
JF Sau⸗ 


46 | 
Sautreider , und die habn ein gaͤnze 
Heerd Schwein in d' Wien hinein triebn, 
und weil die drin fo herum gwühlt habn, 
fo hats noch ärger gſtunken ‚ als vorher; | 
Da bat fie) alles drüber aufghalten, 
und ein braver Herr hat laut gſagt: jetzt 
moͤcht ich wiſſen, wer ein größre 
San ift: d' Saͤu die in Moraſt 
find, oder die Treiber, bie ſ' hin⸗ 
| ein triebn Hahn | 
- Wenn auf der Mehlgrubn Gold oder 
Silber liſitirt wird, ſo därfen die Par⸗ 
| theyn durch den ſwon gwixten Sadl 
gehn; die Täg iff aber ein Bücherlifi- 
Lation dert gweft, und da habn f? mie 
gſagt, daß ich nur Dutch d' Kuchel und 
nicht durchn Saal gehn fol. . Herr Bets 
ter, vielleicht find das Bücher gweſt, 
die in Kuchllatein gſchriebn warn, 
weil d' Partheyn durch d' Kuchel habn 
gehn müſſen. 

Da bin ich öfters mie ein. Herrn in 

einer —— zſamm kommen, und 
von. 


47 
Üpft- den habn f? mir Afagt, daß er tho⸗ 
riſch iſt, und da hab ich mich mit ihm 
auch nie in ein Diskurs einglaſſen; die 
Läg aber begegnt er mir in Prater, und 
fangt mit mir z' diskurirn an, und gibt 
mir auf alles ‚ ohne daß ich mit ihm 
gſchrien hab > richtig Antwort. Nu, 
ich gratulir, hab ich zu ihm gfagt, 
daß S Ahr Ghoͤr wieder afunden 
habn. est hat er z’ lachen angfangen; . 
und hat mir gſagt: ich hab von jeher 
fo gut ghört als wie Sie; aber ich 
ſtell mich nur thörifch, um von 
Schwaͤtzern und Plauderern ein 
Nuh z' habn. Herr Vetter, da wärs 
bft gut, wenn man fich chörifch‘ ſtellte; 
bfonders, wenn man in Wirthshäufern 
nebn ein dummen Plauderer z’ figen 
Fommt. 

- Wie ich die Tag durch d' Karner⸗ 
ſtraſſen gangen bin, iſt ein Windſpiel, 
das ſein Herrn verlorn hat, d' Gaſſen 
wohl dreymal auf und abgrennt, und 

DE da 


4 
ba hat ein Frau, die dokt ihr Soblb hat/ 
zu ihm gſagt: du biſt doch ein recht | 
ein dammer Hund, weils. dein 
Herrn verlorn haft. Uber, Bert 
Vetter, wein.’s. Windfpiel reden hätt 
können, fo hätt ”s vielleicht drauf gſagt 
mein Herr ift doch recht dumm; 
| weil er mich beriorn hat: 


— 


* ae . a EN, 3, Es 
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Erſter Brief. 





Hochgeehrter Herr Vetter! 


OS son vor mehrern Wochen hab ich 
den Herrn Vettern über unfer Ferse 
glocken ein unfchuldigen Gedanken bins 
gworfen, und der muß, (fo wie unfte - 
Feuerwerkraketl) doch nicht ganz in der 
Luft verflogen feyn ; denn vor ein paat 
Tagen hab ich Über mein Gedanken von 
ein gar ein braven Herrn ein Brief ins 
Haus Eriegt. | 

Der hat alfo, wie er mir ſchreibt, 
mein Gedanfen vecht gut gfunden; nur 
wünſcht er, daß der Thurmwachter auch 
durch beſtimmte Glockenftrach anzeign 
möcht, in welcher Vorſtadt ?8 Feuer ift. 
42 Wie 


4 | 
Wie mir der. brave Herr fhreibt , fe 
kennt er feiber cin Haurtiadt, wo Das 
der Brauch iſt, aber bey unſern faft un; 
zählbaren Torftätten wird das freylich 
nicht angehn, und daher glaubet ich, 
Herr Vetter, daß 's für ung hinlänglich 
wär, wenn uns der Thurnwachter duch 
fein Glockenklachel nur anzeiget,, ob's 
vorn rothen Thurn „ oder Stubnthor, 
oder Karner » oder Schotten- oder Burgz— 
thor brennt 5 und das war ja Fein Hereren. 
Aber weil halt das doch von Seiten des 
Thurnmwachters ein Fleins Studi forder‘, 
und weil fich halt Fein Menſch mehr den 
Kopf gern z’bricht, fo Hlaub ich felber, 
dag mein Projekt, wenigſtens ſo lang ich 
feb , nicht z' Stand kommen wird. 
“ + Bon der Unfauberlichfeif, die mar 
in mehrern Vorſtädten noch antrift, hab 
ich den Herrn Vettern vorein paar Wos 
hen auch ein langmächtigen Brief 
gſchriebn, und hab mein Herz drüber aus⸗ 
glaart. Aber die Tag hab ich ein Freud 
—— er⸗ 


* 


erlebt. Da komm ich in der Leopoldſtadt 
in bie fognannte Herrngaſſeu, und dig 


hat ehnder fo. ſchmutzig ausgfchaut , wie. 
ein Lakeygaſſen, oder wie ein Gaſſen, 
wo polnische Juden wohnen ; zu mein. 


Erftaunen hab ich aber die ganze Gaffen 


bſchottert, und auf der Seiten an. Häus 


fern pflaftere gfunden. O je, Herr Bet; 
ter, wenn jetzt auch d' übrigen Vorſtädt, 


wo's noch ſchmutzig ausſchaut, den ſchön 


Beyſpiel folgn, ſo kriegt unſer liebes 
Wien Vorſtädt zſamm, die in allen 4 
Welttheilen nicht anz'treffen find. 

Uiber die ſchöne Methodi , daß d’ 
Gwoͤlbwachter mit ihre Hundsfchla- 
ger⸗Tremmeln bey der Nacht an .d’ 
Eckſtaner anfchlagn , und. die Gſunden in 


Sphlaf flören , den Kranfen aber durchn- 


Schrocken oft noch ein größere Zieber 

zuziehn, darüber hab ich den Herrn Vet— 

tern ſchon einmal afchrichn; es hat aber, 

wie mehr andre gut gmante Gedanfen r 

nichts *) gfrucht, | 
Unfre 

) Es gibt ja z' Wien auch Leute, bie 


® 
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Unſre armen Eckſtaner müffen noch 
immer herhalten, und ſich von Gwölb⸗ 
wachtern drey Kopfſtückl gebn laſſen, und 
ſeit unſre meiſten Eckſtaner mit Eiſen 
bſchlagn find, macht das fo ein Lärm, 
daß fogar ein Seffeltrager drüber munter 
werden müßt 

Aber ich fehs mit mein Verſtand gar 
nicht ein, mas das Anſchlagn nutzen ſoll; 
denn es ift grad ein Warnungszeichen 
für die Dieb. Wenn ein Gwölbwachter 
mwo- anfchlagf, fo kommt er vor ein paar 
Stund in die nämliche Gaffen nicht wies 
- der zruck, und ba Fönnen alfo d' Dieb 
in derſelben Gaſſen in vollfommenerSichers 
heit ihr Mafterfluck probiern. Wärs aljd 
nicht gfeheider „ wenn d' Gwölbwachter 
in der Still herum fibleicheten., und bloß 
die Schlößer von Gwölbern probirten? 
denn da wärn ja die Dieb fein Augens 

blick 


nicht gern ein guten Gedanken aus: 
führn, wenn er niche in ihren eignen 
Kopf gwachſen iſt. 


| 7 
blick ſicher, vonein Gmölbwachter übers 
rumpele 3’ werden ; fo aber hörn P ihn 
ſchon auf ein Paar taufend Schritt. 
Aber jest ein Bißl was Luftigers! 
ba war ich die Täg An der flinfenden 
Wien in ein Wirthshaus, das recht 
hübſch ausgmahle it; da hab ich aber 
ein Furiofen Kellner antroffen. Der ift 
d’ Ernſthaftigkeit felber, und grüßt Fein 
Gaft, und bhüt Fein Gaft , und wenn er 
auf d' Zeh außer gebn muß, fo legt er 
»s Geld mit ein folchen Stolz aufn Tiſch 
hin, als wenn er den Gaft ein Gna— 
dengeld ſchenket. Ach hab mich drüber 
verwundert, da hat mir aber die höf— 
lichere von den zwey Töchtern gfagt : 
wundern Sie ſich nicht drüber, un- 
er Kellner list den ganzen Tag in 
Romanen, und weil drin fo viel 
Prinzen vorfommen, 10 bildt er 
fih ein, daß er auch (don ein 
Prinz iſt. 


Da 


8 | 
Da ift mir die Täg ein luſtigs Büchl 
in d’ Händ gfalln. Da ſchreibt ein Fri⸗ 
ſör ausn Wuͤrtenbergerland an ben 
berühmten Doktor, der durch fein Shi 
dellehr ſchon fo viel Schädl verwirrt 
gmacht hat. Da fehreibt er ihm Dann, 
daß Durch die verdammte Mode der Tir 
tusföpf das ganze Parbckenmacherhand⸗ 
werk bald an Bettelſtab grathen wär. 
So langs noch Kakatuköpf geb 'hat, 
habn d Friſor doch noch ihr kleins Brod 
ghabt , denn da hat halt doch der Friſoͤr⸗ 
kampl helfen müſſen aber ſeit dem die 
meiſten Männer⸗ - und MWeiberföpf glatt 
abgfchert find, und feit dem fich d' Amts: 
diener gleich ſelber mit der Papierſchar 
| mäufeln,, hat für d' armen Friſ ör im 
Wuürtenbergerland der Verdienſt völlig 
aufghört ghabt; da hat ihnen aber der 
Himmel in dem Doktor von der SHädl. 
lehr auf einmal ein Erretter gſchickt. 
Wie der Friſbr ſchreibt, ſo habn 
die Br in Wirtenberg und 
Frank⸗ 


9 

Frankfurt jegt nicht gnug Hand um 
Haartourn z’verfertigen, und Männer 

und Weiber reiffen fich drum; denn weil 

‚halt der. berühmte Doftor in fein Büch!, 

und fpäferhin auf der Tabackdofen alle, 
Kapfel an menfchlichen Schädl fo hands 

‚greiflich bſchriebn hat, und weilben jeden 

ofcherten Kopf die Kapfel fo in d' Augn 

falln , fo traut fich der Hunderfte nimmer 

im Titusfopf herum ;'- gehn, 


Der eine fürcht fih, man möcht 
das Kapfel der Dummheit an ihm er⸗ 
bliefen, und da frauf er ſich alfo mit 
diefem Kapfel dem großen Herrn ‚ bon 
ben er fein Anftellung erwart, nicht vor » 
Augen z' treten. Ein andrer möcht gern 
heurathen, weil er aber dag wahre Eh⸗ 
frandsfapfel nicht hat ‚ fo laßt er ſich 
ein aufblafene Haartour machen, damit 
man nicht fieht , daß ihm das Kapfel 
abgeht. Ein dritter hat 's Gedaͤcht— 
nißkapſel nicht, und da würd ſich ein 

je⸗ 


m 


jeder hüten , ihm ein Gelb z' leihen, 
voeil er 's Ruckzahlen vergeffen würd. 

Was aber 's Diebskapfel anbe— 
langt, fo mache fich der Friför ſchreck⸗ 
„lich luffig drüber; denn da beweißt ers 
- dem Herrn Doftor, daß ’s im Stand 
ber Natur gar Fein Dieb gebn Fann, 
und daß der Robinſon, wie er auf fei- 
ner dden Inſel gwohnt hat, wenn er auch 
ein Diebsfapfel fo groß wie ein Fauft 
ghabt häft, doch unmöglich hätt ftehfen 
koönnen, weil die ganze Inſel fein ghört 
hat, | 

Ein junger Herr, der ein: Philofoph 
ift , oder mwenigftens den Philofophen 
fpieln will , hat fichs feit einigen Monaten 
her vorguommen , von fein lebenden Wer 
fen was z' eſſen, und da hat er fih in 
Wirthshaus nur immer Speifen ausn 
Pflanzenreich gebn Taffen, und da hat 
man alfo nichts als Spenat und Kelch, 
und Erdäpfel, und Fiſoln, und ein 
dünſten Holler auf feiner Schüßel afehn, 

| | Rest 
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Jetzt iſt aber ein anderer Philoſoph ins 
Wirthshaus kommen, und der hat ihms 


bewieſen, daß auch d' Pflanzen lebn und 


empfinden. 


Was hat der junge Philoſoph 


gſchrien, dD’ Pflanzen habn ein Lebn! 
wenn das ſo iſt, fo eff ich wieder 


von heut an Fleiſch, und feit der Zeit 


fieht man bey ihm wieder Schnigl und 
bachene Hähndl aufn Teller, Aber Herr 
Vetter, fo fehauts halt jegt mit unfrer 
Dhilofophie aus: da geht alle Tag ein 
andrer Wind. 


Zwey⸗ 


e 7 
* 
— 





Z3weyter Brief. 





9; je, Herr Better, den Herrn von Y 
und den Herrn von Z., mit den ich neus 
lich vorn Franziskusthor beyn Schrans 
fen zſamm Fommen bin, die hab ich vor» 
geftern beyn Yinfiedler im Prater an- 
- troffen. Gie find ganz allein in legten 
Zimmer! gfeffen, und weil die Thür von 
mein Nebenzimmerl ein bißf offen war, 
fo bab ich jedes Wörtl ghört, und hab 
mir alfo ihren Diskurs aufgfchriebn. 
Das ift einmal wahr, bat der 
Herr von 3. gſagt, unfer Prater 
bleibt einmal ein ausgmachte 
Schöubeit. Was 8 heunt — 
ur 


für Leut hier gibt, und. wie ſich hatt 
alles über die ſchoͤne Gruͤne, und 
uͤber d' Unterhaltung gfreut, die 
ein jeder nach feiner Klaſſ finden 
kann. Dort iſt ein Schutzen, dort 
ein Putſchinello-Spiel, dort ein 
Kabinet mit Wachsfigurn, dort op- 
tifche Vorſtellungen ‚ dort ein Tas 
ſchenſpieler, dort ein Ringlſpiel, 
dort ein tuͤrkiſche Muſik — und wer 
kein Geld ausgebn will, der kann 
fich durchs bloße Anſönn unter— 
halten. 

Sie habn recht, hat der Herr von 
H drauf gſe agt, und ſogar d' Auslaͤn⸗ 
der, die über unſre Wienſtadt oͤf— 
ters gar nicht auferbaulich gſchriebn 
habn, habn doch unſern Prater im⸗ 
mer in Gnaden durchſchlupfen laſ⸗ 
ſen. Wir haben aber auch noch 
mehr andre Promenaden , die in 
jeder Hauptſtadt ein gute Figur ma— 
Ken würden, Darunter gbört un: 

ſer 
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fer fehöner Augarten mit feinem in 
der halben Welt befannten Trak⸗ 
tör Zahn, und die Drigitherau; 
dann unfre Esplanad, und die mit 
Bäumen bfegten Bafteyn; dann uns 
fer Belvider, und der Schwarzen 
bergifche, und der Lichtenfkeinifche 
- Garten, wo ein jeder Menfch den 
freyen Eintritt bat. 

Jetzt iſt ein Glasl Wein trunfen 
worden, drauf bat der Herr von Y ’8 
Wort wieder. in d' Hand gnommen. 
Herr von 3, hat er gfage, wir habn 
freplih ein großen Reichthum von 
Promenaden, aber wie ift der ver- 
theilt ? und wie viel Vorſtaͤdt koͤn⸗ 
nen dran Theil nehmen? Wasthun 
denn dD’jenigen, die 3’ Mazelsdorf, 
3 Nikelsdorf, 3° Guntendorf, z 
Mariahilf, aufn Neubau, in der 
Alſtergaſſen und aufn Hinmmelport- 
grund, oft faft an der Lini wohnen? 
Die find ja ſchon alle Marodi, bis 

. | ſ' 
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P in Prater kommen; und doch 
möchten |’ auch gern an Sunntd- 
gen unter grün Bamern fpaziern 
sehn, und fih ein guten Tag an: 
thun. Aber da ift weit und breit 
Fein Schatten zu ein Spaziergang 
3’ finden, und da bleibt ihnen nichts 
übrig, als in der Sunn herum 3° 
laufen, oder fich in ftinfende Zim⸗ 
mer, @er in ein Wirthshausgar- 
ten binz’fegen, und ohne ein gſun⸗ 
de Bewegung ihr Geld anzbringen. 
Aber ſagen S' mir, Herr von 
3, ließ ſich denn nicht zwiſchen 
Hernals, Aderkling und Bratenſer 
ein zweyter Prater anlegn? Aber 
freylich müßte mar Bamer dazu 
nehmen, die gſchwind wachſen, und 
en Schatten gebn. So babn ung 
3. die Ruften auf der Baftey in 
wenig Jahren das fchöne Zherefi- 
waldl hergſtellt. — Die Gründ da— 
zu würden fo viel nicht Foffen ‚und 

viel⸗ 
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vielleicht würden ſich ſo gat patrib⸗ 
tifche Unternehmer dazu finden, aber 
auch für die Bewohner von Ma: 
zelsdorf, Niklsdorf u. |. m. ließ 
ſich außerhalb der Favoriten » und 
Mazelsdorferlini ein Elein’s Luſt⸗ 
wald! *) anlegn. D’ Wirth in den 
benachbarten Gegenden würden da: 
durch nichts verliern, fondern noch 
gwinnen ; denn fie Pünngp ‚dort 
ihre Hütten aufſchlagn, und würs 
den gnug Zulauf Friegn, weil d’ 
Luft bey ihnen frey und gfund wär; 
aber auch d' Praterwirth würden 
nichts verliern, weil d' Leut, Die 
Een in 


H Da wirds freylich Leut debn, die 
u einwenden würden, baß fi in ben 
neuen LuftmwaldIn Dieb und Räuber 
aufhalten würden; aber. wo Jäger; 
und Wachten find, dort halten ſich 

fo leicht feine Räuber auf: 


‚in folchen Gegenden ne, gar 
felten den Prater bfuhen. 
Herr von Y, hat der Herr von 3 
drauf gſagt, Ihr Gedanfen gfallt 
mir. Probirn wirs, und ſchicken 
ihn dem Eipeldauer ein, vielleicht 
laßt er 'n drucken. Herr Better, wie 
ich Das ghött hab, fo hab ich lachen 
müſſen; denn die zwey Herrn habn halt 
nicht gwußt, daß ich ihrn Diskurs ſchon 
in mein Schreibtaferl ghabt hab. a 
D' vorige Wochen, Herr Vetter, 
iſt d’ Mariazellerprozeſſion wieder bey 
uns zruckkommen, und da hats wieder 
viel tauſend Zuſchauer gebn, und d' Glo⸗ 
den, wo f’ vorbey zogn find, habn 
wieder ein Arbeit ghabt - Aber, Herr 
Vetter, die Prozeffion hat mich dasmal 
bey ihrn Auszug erſchreckt. 
- Da hat mic) in der Fruh vn 5 Ube 
ein Lärm aufgweckt, und da hab ich 
Trompeten und Pauken ghört. Ich hab 
wir d' Augn griebn, und d' Ohrwaſchl 
B gſchüt— 


gſchüttelt; denn ich habs für ein Tram 
ghalten ; aber es find richtig Trompeten - 
und Pauken gweſt. Legt hab ich gar 
nicht gwußt, wie ich dran bin. Ein Feind, 
hab ich mir bey mir denkt, kann unmög⸗ 
lich in der Stadt feyn; denn der kann ja 
sicht in der Luft herfliegen: endlich iſts 
mit eingfalln, daß das ein Kapleriere: 
giment feyn Fann, das durch d' Stadt 
zieht, und da hab ich mich wieder aufs 
andre Ohr glegt, und bin eingfchlafen; 
und da hab ichs erft den zweyten Tag er; 
fahrn, daß das d' Marizellerprozefiion 
war, die in der Fruh um 5 Uhr mit 
Trompeten und Pauken auszogn ift. Beyn 
Auszug habn 's ein abfcheulihs Regn— 
wetter ghabt, aber wie fie zruckkommen 
find, hat fich der Himmel ganz aufgheis 
tert, und da bat ihr Einzug nicht ſchö— 
ner ſeyn Fönnen, 

Unſre Seiltanzer und Springer int 
Amphitheater in Stadtgrabn ſind jetzt 
auch auf ein paar Wochen in Quieszen⸗ 

| tens 
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tenſtand verſetzt worden, denn bie Do⸗ 
nau hat für ihr Ufer kein Reſpekt mehr 
ghabt, und hat d' Holzgſtätten, und 
den Stadtgrabn beyn Stubnthor gang 
überfchwemmt , und wo d' Springer ehn⸗ 
- ver ihre halsbrecherifceht Sprüng gmacht 
habn, hätt man mit Schiffeln fahrn kön⸗ 


nen. Moch. jegt, Herr Vetter, ift ein - 


tiefmächtiger Moraft dort, und da wer—⸗ 
den d' Liebhaber von Salti mortali noch 
lang warten müffen bis ihr empfind= 
ſams Herz wieder das fihöne *) Er. 
takl fieht. 

Herr Vetter, die Anfchlagzettl von _ 
verlornen Sachen vermehen fich täglich, 
und an allen Eden find folche Zettl ans 
pickt: dort ein goldene Uhr, dort eim 
— mit Bankozettl, ‚dort ein 

B 2 gold⸗ 


) Wie ber — das — hat, 
habn ſ' freylich Feyrabend machen müſ⸗ 
ſen; aber ſeitn ıften September iſt ’$ 

GBalsbrecherſpektakl wieder an: 
gangen. | 


zo 

goldne Doſen u. w. Herr Better, 
ich weiße nicht, wird die Zahl der Dieb 
größer , ober die Zahl der Leuf, Die den 
Ropf verliern , und nicht auf das den⸗ 
Een, was im Sad habn. 

Für ein einzigs Stück! hab ich heunt 
noch ein Plagl. Da fomm ich öfters in 
‚ein Haus, wo der Papa und d' Mama 
geborne Erzwiener find; weil aber d’ 
Mama in einer franzöfifchen Winkelfchul 
ein bißl paperin glerne hat, und weil f 
für ihr Töchterl, das erft 6 Jahr alt iſt, 
ein- franzöfifche Gufernant halt, fo thut 
»s ihe weh, wenn f’ ihr Mutterfprach res 
den hört. Wie ich alfo die Täg dort 
war, fo bat d' Fräule ein paar deutſche 
Wort gredt. est iſt d' Mama voller 
Zorn aufgſprungen, und hat gſagt: du 
Fisperl! redſt du ſchon wieder 
deutſch? 


— — 


Drit—⸗ 
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Herr Better, es muß doch noch viele 
brave Leut z' Wien geben, deren die 
gute Wienjtadt, und bfonders ihre Ders 
Ichönerung an Herzen liegt. Dahabih 
Die Täg von gar ein braven Herrn ein 
Bandfchreiben ins Haus Friegt, und das . 
Betrife den ſchön Fürſt Lichtenfteini- 
ſchen Garten, der in der Roſſau liegt. 
Wie mir der brave Herr ſchreibt, ſo 
ſfucht der Fürſt fein Garten, den er ſchon 
um vieles verfchönere hat, noch in ein 
größe 
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größre Aufnahm z’ bringen ; denn er laßt 
feine Foftbare Bildergallerie, vie jet in 
der Stadt ift , dorthin transportirm, 
und ed werden fehon wirklich d' Fenfter 
in zwenten Stock auebrochen, um der 
Gallerie d' nöthige Lichte z' verfchaffen. 
Das wird freplich viele Fremde und Sn: 
länder hinaus locken, aber wie ftarf 
würd nicht erft der Zulauf feygn, wenn 
die Gegend herum fehöner wär, und wenn 
man fich nicht durch die fhmugige drey 
Mohrengaffe durchwinden müßt, bis 
man zu den ſchön Pallaft hinfomme, und 
wenn nicht auf der andern Geiten der 
ftinfende Alfterbach, und der enger Weg 
zwifchen zwey Mauern wär, 
Wenn alſo der brave Herr, der mir 
gſchriebn hat, der Befiger von dem ſchön 
- Sommerpallaft wär, ſo würd er nad 
fein Worten den Weg durch d' fehöne 
und breite Schmidgaſſen dort hin führn, 
und ein Schoffee anlegn, und die Schoffee 
mit einer Allee verziern, die beym Glaffi 
u ans 


1* 
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\ ‚artfangen, und 66 zum Gatten gehn müßt, 
und für d' Fußgeher Fönnten noch zwey 
Seitenweg ſeyn. F | 
Deer ftinfende Alſterbach laßt ih frey⸗ 
lich nicht ſo leicht in ein flieſſends Waſſer 
verwandeln, aber wie mir der brave Herr 
ſchreibt, ſo laßt er fich reinigen, und 
fein Ufer kann befeftigt. werden; nur 
müffen d' Einwohner dort Feine Schweins 


bartl mehr feyn, und allen Unrath binem 


ſchütten. Vor allen aber wird er den 
vormaligen Fefuitergarten an fich Faus 
fen, und den Weg dort, wo man. vor. 
WBagn, und vor wilden Ochfen öfters 
Lebensgfahr ausfteht, um zwey oder drey 
Klafter erweitern. 

Wenn aber das einmal gſchehn war, 
ſo lieſſen ſich noch ein Menge andre Berr 
fhönerungen dort anbringen , bfonders 
in vorigen‘ Zefuitergarten , der an uw 
Spitalberg angränzt, und wo d’ ſchön⸗ 
fte Ausſicht ift , und die zwey arten 
Tiefen ſich hernach durch ein Bogn yer⸗ 

bin 
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Binden Wie mir der brave Herr ſchreibt, 
ſo würden nicht bloß d' Einwohner der 
dortigen Vorſtadt ſondern auch d' Stadt” 
leut felber dem Fürſten für die nützliche 
Berfchönerung in ihren Herzen ein ewigs 
Denkmal errichten ‚- und der Nam von 
Lichtenſteiniſch en Haus würd ein neuen 
Zuwachs von Ruhm kriegn. 

-, : Set Eommen wieder luſtige Stuckt; 

denn 's Schöne und 's Nuͤtzliche findt 
nicht überall ſeine iebhaber. In Theater 
an der Wien bin ich jüngſt nebn ein Paar 
Damen gſeſſen, und nach den Brillian⸗ 
‚ten, mit denen ſ' an Ohrn bhängt gweſt 
ſind, hätt ib f’ für Grafinen ‚halten 
müſſen. Jetzt habn ſ aber auch einmal 
angfangen , mit franzöſiſchen Brocken 
herum zwerfen, und Da, bat die eine 
gſagt, daß ſ' auf der Blumad, (ſtatt 
Prominad) in Prater war, daß aber von 
ber 2 Wumond > Niemand da a gweil iſt. 

Die 

9 Di hat f > rei beaumond brunter ver⸗ 
ſanden. 


Fr 


Die andre hat aber gleich drauf gfagt, 
daß ſie ſich nicht traut morgen fruh zu 
der Muſik in Augarten z'gehn, weil das 
Fundament voller Wolken iſt. | 
Herr Better, ich hab großmächtige 
Augn gmacht, und wie fie fih hernach 
ein Punfch, und drauf ein Öfrorns, und | 
überzuckerte Kaftani habn gebn laflen, 
ſo hab: ichs durchs Numero heraus bracht, 
daß die zwey Damen d' Weiber von 
Winfelnegozionten , die vor neun Zahın 
noch als Lafey in der Stadt iii 
fen find. 

Ein. englifcher Mülord rs im ein 
Wirthshaus ankommen, und den Tag 
drauf in der Fruh kommt ſein Lakey in 
d' Kuchl, wo er 's Herdmenſch antroffen 
hat; denn d' Köchin iſt in Augarten bey 
der Muſik gweſt, zu der hat er dann 
gſagt: da, mach ſie Fruhſtuck draus, 
und da hat er ein großmächtige Biren 
mit Ihee aufn Heerd hingſtellt, und iſt 

wieder fortgangen. 
6sHerd⸗ 
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»s Herdmenſch hat alſo, den Thee für 
ein Spenat angſchaut, und hat alſo dv’ 
ganze Bixen eingſotten, und weil noch 
ein Paar Bratwürſtl von andern Tag 
übrig warn, fo hat fie f’ drauf glegt, 
und hat glaubt, was dem Mülord durch 
das Fruhſtuck für ein Freud macht; der 
haat aber ein fehrecklichen Lärm gfhlagn, 
wie er ghört hat, daß fein koſtbarer Thee, 
mit den er auf der ganzen Reiſ aus—⸗ 
kommen wär auf einmal in ein — 
verwandelt worden iſt. 
Die Täg war ich mit einer Tuftigen 
Kompani über Land, und da find wir 
- nach Tifch durch d' Weingärten gangen; 
da habn wir aber über 1000 Spatzen an- 
hoffen, bie fich mit den Weintraubn fus 
ſtig gmacht habn. Da hat ein Spaß— 
vogl von unſrer Kompani zu uns gſagt: 
die Spatzen da find lauter Seeln 
von verftorbnen Weinmwuchrern, und 
die ärgerts, daß das Jahr ein Ueber: 
fluß von — ſeyn u. Daber ſu⸗ 
\ j FR 
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chen: f’ alle Weinbeer »’famm. yYfreſ⸗ 
fen, damit d’ Weinleſ fo ſchlecht, 
als moͤglich ausfallt. Herr Better, 
ich hätt mich. freylich "gern um d’ Wein⸗ 
wucherer angnommen, weil man aber 
keine Ehr hat, wenn man ſich um ſo 
ein Voͤlkerl annimmt, fo hab ih halt 
ſelber über den Einfall mitglacht. 

In Penzing „Herr Vetter, habn 
ſ' ein mirkwürdige Uhr; denn. die zeigt 
23. ganze Jahr zu allen Stunden auf halb 
eilfi, und da muß ich lachen, fo oft ih 
vorbey fahr. Es gibt jest zwar ‚Fein 
ſchlechts Baurndorf mehr, das.nicht 
ein Uhr hat, die geht und fihlagt ; weil 
aber Penzing ſchon faft ein kleins 
Stadtl ift. und zwey Kirchen hat, fü 
hat fih d' Gmeind dort auf ein finn? 
reihe Art Dadurch unterfcheiden wolln, 
daß 's auf der ein Kirchn gar Fein Uhr, 
und auf der andern ein Uhr hat , die 
nicht geht. 

we. Da 
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Da aber der brave Herr Dorfrich, 
‚ ter gleich. aufs erfte Notabene den 
| | Steg dort verbeffert hat, ſo hoff ich, 
daß er auch auf dies kleine Notabene 
dazu beyfragen wird, daß Penzing wies 
der ein Uhr kriegt, die nicht immer“auf 
halber Eilfi zeigt. | 

Ueber d’ politifchen Neuigkeiten wirt 

jetzt ſchrecklich zſamm glogn, und da 
laſſen einige fo gar die beſten Freund 
mit einander raufen; weil aber den Herrn 
Vettern mit Lugn nicht gedient iſt, fo 
mach ich heunt lieber Feyerabend. 


Biete 


- 
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Bierter Brief 
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O je, Herr Better, wie d' Zeitungen 


ſagn, fo wird ſchon ein Zeit herz Pa: 
ris ein Mazionalverfammlung von fran— 


zöfifcehen Juden ghalten, und da find ih: 
nen ein Menge Fragn vorglegt worden, 
die f” beantworten müffen; aber fehon aus 
den Fragn Fann mans heraus düpfeln, 
daß in ihrn Talmud Orundfäs ſeyn 
müffen, die fich mic der bürgerlichen Gfell- 
Ihaft nicht vertragn , und daß f” bis 
jeßt nicht die befte Moral müſſen ghabt 
habn. 
| Wies 
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Wies fiheine, fo geht aber d'Haupt⸗ 
abficht von Kaifer Napoleon dahin, den 
Juden ein nüsliche Befchäftigung z’gebn, 
damit fr den fchädlihen Wucergeift, 
der ihnen faft angeboren iſt, nad) und 
nach verfieren. Da hab ich aber vorein 
paar Wochen d' Neumiebnerzeitung in d’ 
Hand kriegt, und die fagts ausdrücklich, 
daß der unvergefliche Kaifer Zorept den 
nämfichen ſchön Pan für d' jüdiſche Ma: 
tion in unfern Ländern ghabt hat. Sie 
habn Aerzt und Advofaten werden Fön 
nen; es war ihnen erlaubt Künften z 
treibn; jene, die fie Durch ‘ein, bfondern 
Patriotismi auszeichner habn, find fo gar 
zu Ehrnwürden und in Adelftand erhobn 
wordn, und da man fie auch zum Kriegs⸗ 
dienft verwende hat, fo hat ihnen der 
Kaifer fo gar den Weg eröffnet, Helden 
3’ werden. So fagt, d' Meumiednerzeis 
tung; aber jegt müffen wir halt abwarten, 
was aus der jüdifchen Nazonalverfamms 
fung in. Paris wird; und obs möglich ift, 
ausn Juden nügliche Menfchen z'machen. 
Weil wir halt immer noch gar ſchöns 
Wetter habn, fo Fugl ich brav in Freyen 
herum, und weil ich fobald Fein Poda⸗ 
gra Friegn will, ſo geh ich gmaniafich z’ 


Fuß. 
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Fuß. Da war ich alſo die Tag mit ein 
guten Freund in Augarten, und da be— 
gegnt uns ein Herr in ein ganz ſchwarzen 
Kleid. Wie er näher kommen ift; fo bat 
ihn mein guter Freund erkennt, und hat 
gſagt, daß das ein junger Wirth ift ; 
der erſt ſeit ein paar Jahren z' Wien ein 
Wirthshaus hat: aber ſagn ©’ mir, 
hab ish. drauf gſagt, was ſolln denn 
d' Herrn von Diftinction anziehn, - 
wenn ſchon d' Wirth ſchwarze Klei— 
der tragn? auf das hat der gute Freund 
gſagt: das verfiehn Sie nicht. Das 
Ichwarze Kleid bat ein andre Be: 
beufung : der junge Wirth dort 
eht in der Trauer, weil der Wein 
ind gratht. — — 
Jetzt kommt ein Stückl von Land 
herein, und das muß der Herr Vetter 
beſſer verfichn als ich. Da hat mir 
jünzft gar ein ehrlicher Mann bemeifen 
wollen; Daß wir auf d' letzt gar Fein 
Nindfleifh mehr Friegn werden. Ach 
hab mit ihm ein Weil difputirt , endlich 
. hat er mir aber.gfagt: Disputirn Sie, 
wie Sie wolln! wie ich in meirer: 
Jugend gwandert bin, fo find alle 
Kalchbaurn, und PETER, und 
ie 
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die andern Baurn mit Trad, und Obſt 
und Holz, alle mit Ochſen nach der 
Stadt Wien gfahrn: Aber jestift der 
Hoffahrtsteufel in’ Baurn kommen, 
md weil ihre Weiber mit Ochfen 
nimmer fpotiern fahrn wolln, fo 
fahrn |’ alle mit Pferden, und man 
Fann- jetzt manches Dor ausgehn, 
bis man dren oder vier paar Ochſen 
findt. Ich ſehs gar nicht ein, warum 
dFleiſchhacker, Wirth, d'Muͤllner, 
deSraͤumaſter, d' Holzlieferanten 
u. ſ. w. mit den ſchoͤnſten Pfer⸗ 
den fahrn muͤſſen. Sie koͤnnten ja 
alles mit Ochſen herein bringen. 
Bricht ſich 's Pferd ein Fuß, ſo 
boits der Schinder; gſchieht aber 
den Ochfen ein Unglüd, fo kann 
man ihn mäften, und da zablt er 
fih mit Profit wieder aus. Mir 
fcheint, der brave Mann hat fo unrecht 
nicht; aber als ein Miüllnermafter muß 
der Herr Vetter das Ding beffer vers 
ftehn als wie Ich. | 
Unſre Dauer find doch recht feine 
Kampeln! da iff einer von ihnen in ein 
Wirthshaus fommen, und hat fib an 
ein Tiſch hingſetzt, wo lauter diſtinkirte 
= . | Herrn 
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“ Herrn gfeffen find. Da hat er fih 's 
Beſte gebn laſſen, was aufn Zettel gftan- 
den iſt, und hat dann angfangen mit 
fein vollen Weinkeller z’praln, und hat 
auf d' legt den Markflecken gnennt, wo 
er z' Haus iſt. Wie das ein Herr von 
der Kompani ghört hat, ſo hat er gſagt? 
wenn ich gwußt hatt, daß der Herr 
von den Ort 3’ Haus ift, fo hatt 
der Herr mein Gaſt ſeyn muffen: 
dann. ich hab ſechs Jahr in Sum: 
mer dortgwohnt. — — Wiffen Ihr 
Snaden was? hat der Hauer mif ein 
Schelmgficht gfagt, zahln S mein heu- 
tige Zech, und. da ifts jo viel, als 
wenn. ih Ihr Gaft gwefen war. 
Jetzt hat der Herr fhandenhalber des 
Hauer fein Zech zahlt, hat aber ein faurs 
Gſicht dazu gmacht. | 2 

ESs ſoll, nad) ein alten Sprichwort, 
immer ein kleiner Troft drin liegn, wenn 
man’ hört, daß 's andern auch nicht beffer 
geht. Da find fehon vor ein Paar Wo⸗— 
chen In unfrer Wienerzeitung von den 
norhwendigften Lebensmitteln d' Preis 
gſtanden, wie f? jegt in Paris find; 
und da merden jetzt viele die das glefen 
habn, nimmer gar fo fehr über unfre 

i C Theu⸗ | 


34 


Theurung jammern. Nach der. Zeitung 
alfo Foften dort 4 Pfund Brod 13 Su, 
und da gilt der Su ein Bißl mehr als 
ı Kreuzer bey uns. ’S Pfund Rindfleiſch 
foft 15 Su — 26 Ar foften 82 Su, und 
ein Klafter von beffern Holz koſt 42 
fiver, und das mächt nad) unfern Gelo 
16 fl. 48 Er. und. fo ſtehts mit allen 
Übrigen Artifeln. Herr Vetter, unfre 
jungen Wiener , die von Paris fommen, 
müffen alfo doch Lugnbeutl ſeyn, wenn 
f’ uns aus der Stadt Paris ein irdifch 
Paradeis machen wollen. 

Da hab ih mir die Täg auf Ste— 
phansplag beyn grun Bam ein Hut 
Fauft, und weil ich ihn in Fein Regn trag, 
und immer fauber zudeck, fo hoff ich doch, 
daß.ich ein Jahr damit ausfomm, . Die 
Täg aber ſchau ich durchs Guckerl bins 
ein, das in Futter iſt, und da find ich 
den grün Bam in Kupfer gftochen, und 
Da fteht d' Adreffe von dem Gwölb in 4 
Sprachen dabey, und da willen 's alfo 
d' Franzoſen, und die Deutfhen, und 
d Walifchen und d' Engländer, daß der 
Hut beyn grun Bam ift Fauft worden, 
und wenn f? Die alle einander fagn, fo 

N wird 


35 


wird das Gwölb nicht ein Elein Zulauf 
kriegn. | 
Auf ein Stücl, Herr Better, hab 
ich vergeffen, und das ſoll fir heut der 
Magnſchluß ſeyn. Um die Zeit, wie 
d' Drucken beyn Karnerthor ihre ftanern 
Füß Friegt hat, ift ein eleganter Herr, 
der ein doppelte Brilln auf der Nafen 
ghabt hat, mit fein Reitknecht in Kalopp 
gegen ’s Thor angriften ; aber troß der- 
doppelten Brilln hat er nicht gfehn, daß 
»s Thor zu ıft, und da get er fih alfe 
famme fein Pferd den Kopf zerftoffen 
Fönnen. Da find aber juft ungarifche 
Soldaten auf der Wacht gweſt, und da. 
hatn'n d'Schildwacht aufghalten, und hat. 
zu ihm gfage: Du Bruder⸗Herz, baft 
duppelte Augnglas auf die Naß, und 
fiehft nicht, daß fi die Thor zu ift. 
Test hat der elegante Herr rechts ums 
kehrt euch gmacht, und ift beyn Franziss 
eithor hinaus gritten. 

Lest, Heri Vetter ift endlich 's Pas 
tent wegn den Silber » und Goldftäm- 
pel außer kommen, und da redt unfer 
Kaiſer drin mit fein Unterthanen, wie 
ein wahrer Vater mit fein Kindern, und 
Helle ihnen d'Nothwendigkeit, dem Staat 

© 2 uns 
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unter d' Arm z' greifen, fo Flar und na: 
fürlich vor, daß 's jeder einfehn muß. 
Aber weil halt der Patriotismi doch nicht 
überall 2? Haus ift, fo habn viele, um dem 
Stämpel z’entgehn, ihr Silber ins Uns 
garland gſchickt. Aber die find übel an- 
fonımen ; denn mwieich hör, fo wolln auch 
die treuen Ungarn den Silber und Gold— 
ftämpf bey fich einführen; denn auch ihnen 
liegt dran; daß d' Bancozettl vermindert 
werben, und daß der abfcheuliche Gelds 
wucher endlich aufhört, durch den das 
Ungarland fo gut leidt, als unfer Defters 
reich; denn wie wir nur wieber ein baars 
Geld fehn, fo wird’ auch alles wieder 
wohlfeiler werden, | 


Fünf 


 - Fünfter Brief, 





D ·Bratwürſt und d' gſelchten Würſtl, 
Herr Vetter, werden bey uns immer 
kleiner und ſo gar ſeltner, aber die 
Wuͤrſt, mo d'eleganten Herrn drauf 
herum fahrn, nehmen mit jeden Tag zu, 
und wer ſein Schoͤnheit oder ſein Frau 
ehnder in ein Parutſch gführt hat, der 
führe ſ' jetzt auf einer Wurſt ſpatziern. 


Das 
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Das Fuhrwerk ſoll in vorigen Zeiten 
bloß bey Herrfchaften für ihr Lafeyvolf, 
oder bey Jagden auch für fie felder gez 
bräuchlih gweit feyn; aber jest fahrt 
der gnädige Herr, und der galante Burs 
ger, und der Friſör auf der Wurft 
herum, und wo man hinfchaut, fieht 
man fo ein WBurffreiter. Weil f” aber 
auf der Wurft das Vergnügen nicht 
habn können, als gute Freund , einan- 
der ins Gſicht z’reden, fondern einer dem 
andern 's hintere Gſtell zeige, fo hat ein 
jeder, damit ihnen auf der Wurſt d'Zeit 
nicht lang wird, ein Tobafpfeifen in 
Maul. i 

Ueber die Art, mit der fich jege unſre 
galanten Schönheiten von Männern am 
Arm führen laffen, ärgere ich mich, fo 
oft ich fo ein Paarl fehe. In vorigen 
Zeiten hat fih immer die Dam in ihren 
Schapo einghängt, und, der hat's für 
ein Gunft gbalten, wenn er ihr fein Arm 
hat gebn därfen, und er bat die Dam 
auch nur fo lang gführt, als es diefer 
beliebig war; aber jest hängen fich d’ 
Männer, wann ’s ihnen beliebt in ihre 
Fraunzimmer ein, und das macht ein abs 


ſcheuliche Figur, 
Ich 
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Ich hab den Herrn Bettern jüngft von 
Kaſino in der Spieglgaffen gfhribn, 
daß 's fo abgſchunden ausſchaut, alg 
wenn ſ' ſchon fo alt, als der Stephans— 
thurn wär; aber wie ich die Täg dort 
vorben gangen bin, fo hab ich zu meis 
ner Freud gfunden, daß das ganze Haus 
neu angmworfen und ausgflickt worden ift; 
und jeßt machts wieder ein recht ein 
hübfhe Figur; jest müffen wir aber 
nur warten, wie lang der Anwurf 
daurt. | u 

Sonft hat man. immer fihon um 6 
Uhr in der Fruh Mehl aufn Mark habn 
können; aber ein Zeit ber fange der 
Merk erft nah 8 Uhr an. Ach hab 
anfangs glaubt, daß des Herrn Vettern 


feine Mitkolegi dran Schuld find; da 


hat mir aber ein braver Herr gſagt, daß 
ſich's d' Mehlwaag jest ein Bißl komo— 
der machte, und daß f’ um ein Paar 
Stund fpäter auffteht. | 

Fest Fommen lauter luftige Stückl, 
und den Bſchluß Yon mein heuntigen 
Drief macht ein Zumag von ein Speis— 
zettl, das ein Wirch in Trieft in Druck 
‚außer gebn hat; und weil jeßt u 

Zu ell⸗ 
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Kellner mitn Kopf immer in *) Büchern 
ftecken, fo ſtehn vielleicht auch bald Poes 
ten unter ihnen auf, und da kriegn wir 
vielleicht auch bald ein Speiszeftl in Bers 
fen, und da wird ſich 's Bratl mitn 
Sfehnat! recht hübſch zſamm reimen. 
Aber 's Schönfte beyn Speiszettl von 
Trieft ift, daß 's der Wirth felber ein: 
gfteht, daß fein gute Bedienung wenigs 
ffen aufn Papier z' finden iſt. — Rest 
aber gehn meine Korrefpondenzpferd wies 

der ihr Trapp! fort. 
Da bin ich die Täg gleich vorn Stubn- 
thor unter den Stamezhütten  fpaziern 
gangen , und da hab ich ein honnets 
Fraunzimmer in einer goldreichen Haubn 
antroffen, und die hat dort die 4 fFanern 
Evangeliften angfchaut, die recht hübfch 
garbeit find, und zum Verkauf dort 
—* Wie f’ aber mich gfehn hat, fo 
iſt ſ' auf mich zugangen, und bat mich 

| | | beym 


) Daß ift wahr, wo man binfommt 
finde man d’ Kellner mit ein Noman in 
der Hand ; damit f” aber ein Abwechs⸗ 
tung habn, fo leſen ſ' ein Vierilftund, 
und fchlafen hernach ein Stund drauf. 


4X 
beym Namen gnennt. Was machen 
denn Cie bey der Stamezhütten? 
hab ich zu ihr gſagt. Die 4 ftanern 
Figurn, bat f’ gſagt, hab ich dort 
angſchaut; aber. wie ich Sie gfehn, 
fo Bab ich die ftanern Figurn ftehn 
laſſen; denn zu ein Diskurs ift mir 
ein lebendige Figur doch noch lie- 

er. 


Ein gar ein guter Freund von mir 
hat ein Staarl ghabt, und der hat zu 
allen Leuten, die ins Zimmer kommen 
ſind, gſagt: Setzen Sie ſich nieder, 
mein Herr kommt aleich. Aber außer 
der Anred hat ihm fein Herr auch das. 
Wort Spigbu glerne. Einmal liegt als 
fo fein Herr in der Fruh in Bett, und 
da fangt der Staarl auf einmal fein Dis- 
furs an, und fagt: Setzen Sie ſich 
nieder, mein Herr iſt ein Spigsbu. 
Lest kann fihs der Herr Better vor: 
ftelln, wie der brave Herr über den. Ein- 
fall von fein Staarl glacht bat. 

Unfre eleganten Köchinen und Stubns 
madl mwolln jegt fogar Sprachverbefferi- 
nen feyn ; denn wenn f’ ehnder ein 
Mannsbild grüßt habn, fo habn f’ — 

r 


Ihr ghorfame Dienerin, oder Ihr 
Dienerin, jest aber fagn ſ' bloß gehor: 
famer Diener, und da find f alfo ent« 
weder z' faul, das Wort ganz ausz’fpre- 
chen, oder fie fehamen fich Fraunzimmer 
’fegn. | nn 
’ An einer Gſellſchaft hab ich jüngft . 
ein Iufligen Gedanken ghört. Da mar 
ein junger Herr da, der aber für feine 
Jahr ſchrecklich dick ift, und der. bisher 
noch gar Fein Stand hat ergreifen wolln. 
Da hat’n denn d’ Frau von Haus gfragt: 
- auf was er fich denn jetzt verlegn wird? 

Ihr Gnaden, hat er gfagt, ich leg 
mich jest auf d’ fehone Ritteratur. 
Jetzt hat ein glebrter Herr nebn mir fein 
guten Freund ins Ohr gfagt: wenn der 
fich auf d' ſchoͤne Litteratur legt, fo ' 
druckt ers ganz zfamın ; fie ift ohne 
das fhon mager gnug. 

An unſrer Zeifung lest man jegt Bf: 
ters narrifche Tiel von Büchern. Da ift 
ein Büchl anfünde worden, und das heißt 
Kollopiſtria, und das foll fo viel heißen, 
als die Toaletkunſt, wo alfo d’falfchen 
Zähnt, und der Anſtrich und alles drin 
begriffen ift; und das hat gwiß ein Aus 
| | | +. {Or 
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tor gſchriebn, der alles mit griechiſchen 
Augn anſchaut. Das hat aber die Täg 
zu 'ein fpaßigen Gedanken Anlaß gebn. 
Da fahr ich mit ein guten Freund auf 
Penzing , und da begegnr uns ein Heerd 
- Schaaf, die juft mit rother Farb gmirkt 
worden find, und weil’s ein Big! gregnt 
har, fo ift d' rothe Farb ausrinander 
gloffen, und da habn d' Schaaf alle brinn- 
roch ausgfehaut. Jetzt hat mein guter 
Freund zu mir gfagt: Die Schaaf habn 
auch gwiß die Kollopiftria gleſen, 
weil fe fich fo gut aufn Anſtrich 
verftehn. | 

Wir habn fehon durch viele Jahr 
3’ Wien ein recht ein braven, und z'gleich 
recht glehrten Herrn, der ſich aber nach 
ein bfondern Gufto fragt, und den Füns. 
nen wir nicht einmal beurfheiln, weil 
wir nicht wiſſen, wie komod ihm. fein 
Tracht ift. Der geht alfo die Täg mit 
ein Kawlir übern Koblmarf , und da 
ſtehn bey ein Gwölb zwey junge Kaufs 
mannsdienerl heraus, und da jagt der 
- eine davon laut: Der Herr v. — if 
Doch ein großer Narr. Das hat der 
Kawlir ghört, und hats fein gufen 

Freund 
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Freund gfagt, der haft freylich was an- 
ders thun koͤnnen, weil er aber WBiß und 
: Berftand hat, fo ift er zu die zwey 
Kaufmannsdienerl Bintreten,, und hat zu 
ihnen gfagt : meine Herrn, fünnen 
Sie mir nicht fagn, wo das Gwoͤlb 
ift, das bey den zwey Limmeln heißt? 
Es ſoll bier aufn Kohlmarkt feyn. 
Ueber die Frag find die zwey Kaufmanns: 
dienerl fo weiß worden, wie ein weiſſer 
Tafet, und habn gfagt, daß f’- das 
SHild nicht Fennen. Der brave Herr 
hat aber auf ihr Schild hinauf gſchaut, 
und hat gfagt: ich bab mid) Doch nicht 
irrt, das Gmwölb bier heißt ficher 
y den zwey Limmeln: und mit den 
Worten hat er die zwey Kaufmannsdies 
ner! ftehn laſſen. | 
Test Herr Better kommt mein Zu: 
waag, und dann laß ich auch den Herrn 
Dertern ſtehn. 


Karl Albert Mayr zum Kaiferwirth genannt, 
Als Sprachmeifter in Trieſt einft wohl befannt, 
Nimmt fih die Freyheit zu berichten : 
Daß er entfchloffen ift zum Wohl des Publikums 
Und Rugen feines eignen Patrimoniums, 
Ein nenes Wirthshaus zu errichten. - 
Er 
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Er hat die Ehre Ihro Gnaden 
Den Adel und den Hondelfland, 
Den Bürger und den Fabrifant, 

An feinen Gafthof einzuladen: 
Er wird fich jederzeit beſtreben, 
Und fiher alle Mühe geben, 

In feinem Haufe jedermann, 

(Verſteht fih wohl, wer zahlen — SE 
Kredit ift todt) nach Rang und Würden, 
Auf’s — zu bewirthen. 


Man kann bey ihm zu ſeht geringen Preiſen, 
Der Lifte nad, zu jeder Stunde ſpeiſen. 

Um Eins iſt table d'hote zu vierzig Kreuzer 

nur, 

Um einen Gulden ſpeiſt man um zwey Ahr. 
Auch können Freunde unter fich, 

Sich eine Stunde auserwählen; 
Und därfen dann ganz fiherlich, 

Auf puͤnktliche Bedienung zählen. 


Des Abends findet man auch hier 
Sehr gut und reinliches Quartier; 
Und Wein und Speifen aller Sorten, 
Uagouts, Paſtetten, Mandeltorten, 
Auch Faſchingskrapfen, Zuckerſtrauben; 
Gebackne Hühnl, gebrat'ne Tauben; 
Ge⸗ 
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Kapaunen, Schnuepfen, Auerhahnen,“ 
Gäns, Enten, Haafen und Fafanen. 
Wildprer, Kalbstöpfe RER: 
A la frangaise zubereit, 

Wenn Sie vom Fluͤgelwerke Freunde find, 
So werden Sie mit frifcher Maar’ bedient ; 
Nur muß man auf die Strichzeit warten. 
Auch finder man, was nur im Garten 

Und auf dem Felde wächft. — Salat - 
Und Artifchoden und Spinat, 
Dann Spargel daumendid, und Rarfist, 
Und Säuerfrant und ftifhen Kohl; 
Kohlraben, Erbfen , und Pataten 
Geroͤſt, gefotten und gebraten: 


Und. FZifche erfi! wer kann die zählen ? 

Sie därfen unter Taufend wählen: 

Pranzinnen, Karpfen und Forellen, 
Stockfiſche, Hechten, und Sardellen 5 
Auch Krebfe, Sovlen, fette Aalen, 
Stets frifch zu jedermanns Gefallen. 

Er wird auch feiner Bönner Magen, 

Die ſchwere Speifen nicht ertragen ; 
Mit al zu groffen Porzionen 

Gewiß und ficher ſtets verſchonen. 


win 
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Mil man mie edlem Nebenfaft 
Geſchwaͤchte Kräfte nen erquiden : 

Laßt Rheinwein voller Muth und Kraft, 
Zofayer Geift und Herz entzüden. 

Füllt an.bis oben eure Beher 

Mit Moslerwein dem Sorgenbrecher; 

Srinft Kapwein, Cyper, Malaga, 

Und Pikolit, und Ehriftilaceima. 
Champagner deffen Schaum und Praufen 
Iſt wie der Rheinfall bey Schafhaufen ; 

Und was das fchönfte noch dabey, 

Aus einem Faß fließt zehnerley. 


Er dient mit gutem Plutzerbier; 
Und ſollt's auch in der Küche fehlen , 
So darf man ficher darauf zählen, 
Man finder alles — auf Papier. 


Kurz, nirgends kann man beffer eſſen, 

(Der Wirth fage’s ſelbſt) nicht zu vergeffen : 

Die Lage von dem Haus ift ſchoͤn, 

Das muß ein jeder ihm geſtehn. | 

Die Börfe an der Hand, für die Gefchäfte 

| lieben, 
Die Kirche vis - a - vis in Andacht fich zu üben, 


Drr 
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Der Keller gut, der Brunnen neben dran ; 
Speater in der Näh’, bequem für Jedermann, 
Wirth, Keiner, Koch, zu jederzeit, 
Su dienen Tag und Nacht bereit; 
Aud) Bir w nie an gutem Willen feh⸗ 

len, 

Sich ſeinen Goͤnnern Pe zu empfehlen. 
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Bochgeehrter Herr Vetter! | 


Wi find norh immer in der Zeit drin, 
wo d' Seren Profeſſor und ihre Stw 
denten, die fich Durchs ganze Jahr den 
Kopf fo angſtrengt hatten, durch meh—⸗ 
vere Wochen ausruhn Fönnen, und die im 
der Schule öfters Boͤck gſchoſſen habn, 
die ſchießen jetzt Vogel, oder Haſen. So 
gar d' Bücher in der kaiſerl. Bibliothek 

A 2 | hab 
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habn auf ein Monat Urladb gnommen, 
und weil ich halt auch, als ein Brief: 
fhreiber , ein Trümmel von ein Ölehr:; 
ten bin, und alfo “auch meine Vakanzen 
- hab, fo muß fih der Herr Vetter nicht 
wundern, wenn nur alle 8 Tag ein Bries 
ferl von mir kommt. 
In mein heutigen Brief find noch alte 
und neue Stückl beyfamm. Schon vor 
mehrern Wochen habn die. braven und 
treuen Burger. von Wien ein Freud er: 
febt. Da bat ihr Herr DBurgermafter 
von unferm gnädigen Kaifer zu einer 
. Belohnung für feine vielfältigen Dienft 
den Elein Stephaniorden erhalten. Da 
its aber: ausdrücklich in der "Zeitung 
gſtanden, daß. ſich die Ehr von den Ors 
den nicht bloß auf die Perfon des Herrn 
Burgermafter, fondern auf d' ganze 
Purgerfehaft erfirecft, und. da kann ich 
den Deren Vetter die Freud gar nicht 
bſchreibn, die alle braven DEE 
drüber habn. 


Von 


| 5 
Von den neuen Gold- md Sil- 
berftämpl hab ich dem Herrn Vertern 
ſchon jlingft gfehriebn,, und da hat mich | 
die Täg der Vorwis zu Gt. Anna 
- hintriebn ‚- wo die Stämpfer ein bſondern 
Saal habn. D je, Herr Vetter, da 
find hervfchaftliche Hausfnecht kommen, 


und die habn ganze Körb mie Silber 


bracht, und da hats mich in- 9° Seel 
gfreut , daß der Adel uns allen mie ein. 
guten Benfpiel vorgeht, und jeßt wer⸗ 
den d' andern bald nachfolgen ; dent je 
ofehwinder 8 Geld fürn Stämpel- eins 
geht‘, deſto gſchwinder werden die Ban- 
cozettl vermindert, undda muß ja 3" lest 
8 baare Geld zum Borfchein kommen. 
Aber, Herr Better, außer dem Gold— 
und Gilberftämpel ift auch noch ein Dar⸗ 
feichen heraus, -und da folln die 75 
Millionen auch zur Verkilgung der Ban 
cozettel dienen. Wer alfo ein Stamm: 
vermögen von 10000 fl. hat, der muß 
100 fl, davon zahlen, uud fo fteiges ben - 
| je- 


ven 5000 fl. um So fl. weiter; dafür 
kriegt aber ein jeder fein Geld in 35 
Sabren in jährlichen Raten ſamtn Sn: 
tereffe wieder zruck. Das ift aber doch 
ſpaßig, Herr Vetter, ch 's Patent außer 
fommen ift , habn fich fogar Burger 
Müh gebn, ein Stammbanı 3’ befom- 
men, und. habn fich faft für reicher aus⸗ 
gwieſen, als fie find; aber feit f’ von 
ihrn ‚Stammpermögen zahln follen, 
‚machen fie ſich alle ärmer, und d' Luſt 
zum Stammbam iſt ihnen vergangen, 

Von unſrer Hundsmenaſcheri, die 
in der Wienſtadt iſt, hab ich den Herrn 
Better ſchon oͤfters gſchriebn; aber. die 
vergrößert ſich täglich, und da gibts 
ffreylich alle Gattungen von Hunden drun⸗ 
ter. Da haft fich einer ein Paar Jagd⸗ 
hund, der Fein Jagdbarkeit hat, und 
der andre ein Paar Dehfenfunger , um 
wenigſtens bey einer Dchfentheilung ein 
Figur z' machen, weil er fonft Feine 
macht. Ein Dritter haft: ſich ein Paar 

| Srifl, 


| nn; 
Spitzl, damit d' Leut auf der Baſteyn 
wenigſtens auf ſeine Hund ſchaun, wenn 
ſ' ihn nimmer anſchaun wolln. | 
Bon Fraunzimmern, Herr Verter, 
red ich gar nicht ; denn die find die Haupt- 
patroninen von Hunden, weil f’ von Na⸗ 
fur aus ein mitleidigs Herz habn; und 
da kenn ich felber ein Paar alte Fräulen, 
die mit ihrer Penſion kaum für fich aug- 
fommen, und die doch ihr Penſion mit 
drey Stallpumerfn theiln, und ‚wenn f? 
ſpaziern gehn, fo fragt die eine zwey 
Lackel und die andre ben dritten "aufe 


Arm. 


ie ich aber die Täg — mein Zim⸗ 
mer über die Hundsmaterie nachdenkt hab, 
iſt gar ein alter guter Freund zu mir 
kommen. Wir habu. uns fhon ein, 
paar Monat nicht gfehn, hat- er zu 
mir gfagt, aber was glaub @’, daß 
mein Beſchaͤftigung war? Doch das 


errathen S' in Ihrn Lebn nicht, 


alſo will ichs Ihnen kurz ſagn. 
Ich 


"a 

Sch hab wiſſen wolln, wie viel Hund 
in der MWienftadt find , und da bin 
ich alfo in der bloßen Stadt von 
Haus zu Haus herum. gangen, 
und weil d’ Hausmafter (nach ein 
alten Sprichwort) jeden. Pudl in 
Haus kennen, 10 hab ich ihnen als 
ſo gute Wort gebn, damit fr mirs 
ſagn, wie viel Hund in ihren Haus 
find. Das habn f’ mir denn gfagt, 
und wie ich das Ding zſamm grech- 
net hab, fo find 7500 Hund Heraus 
- Fommen , und da habn ſich oͤfters 
in ein einzigen Haus 20 Hund 
gfunden: 

Ich bin alfo berfomnien um 
Ihnen das 3° fagnz denn nehmen 
S'mur einmal, was 's erſt nod 

in Vorftädten für Hund gebn muß, 
Dort habn wir. bey 6000 Haufer, 

umd wenn wir nur 4 Hund aufs 

Haus rechnen, fo bringen wir mit 

der Stadt über 30900 Hund zfamm. 
Stele, 
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Stellen Eie fi} einmal vor; was 
die in ein Fahr freßen mögen. Die 
Meiften werden nochdazu mit Leber 
oder Fleifch gfüttert, und das ent- 
gebt alfo den Einwohnern; aber - 
wenn f’ auch nur bloße Knochen 
freßeten,, fo waͤrn f’ doch noch 
fchädlich , weil wir aus den Kno— 

hen jest die berühmte Gallerta - 
- Suppen für » Kranken machen, 
und weil d' Krapfenbadjerinen ihr 
Ketten ausn Anochen aufer fieden. 
Schreibn ©’ doch in Ihren Brie— 
fen ein Bißl was, Cbfonders über 
die Lurushund ) und werfen & 
fo in Vorbeygehn d’ Frag bin, cb 
ein. Hundsfteuer. nit ein guts 
Ding wär? Dann hat der gute Fremd 
Adi gſagt, und iſt fortgangen ; ich aber 
hab den Herrn Vettern gfchriebn , was 
er mir gfagt hat. Zum Gllick, Herr 
Better, daß d' Hund meine Brief nicht 
leſen Pa fonft würden f? mich frey⸗ 

| ‚Na 
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J 


lich von allen Seiten anbelln ; aber ich 
“ wird mir nicht. viel draug machen; denn 


ich bin ja ſchon von Menſchen anbellt 
worden , und da Fünnt ichs ja den Hun: 


den um fo ehnder verzeihn, 


est bab ih noch ein Paar Stück 
fürn Heren Bertern auf ein Schartl aufs 


ghobn, dann hats aber für beunt 'ein 


— 


End: Da ſagn d' Leut immer, daß 
unfre Burgersweiber auf Eein Wirthr 
ſchaft fhaun, und nur immer die Dam 
fpieln wolln; aber die Täg geh ic 
durch d' Karnerftraffen , und Da bes 


gegnt mir ein braver Burgersmann , 


der hat fich juft ein eifern Ofen fauft 


ghabt, und den hat er aufn Kopf ftatt 


- ein Parasol hamtragn , fein rau aber, 


die ein eleganten Zwickelſchmiß an- 


Ä ghabt hat, hat die Dfenröhrn auf der 


Schulter tragn, und die ift über 4 Ellen 
lang gweſt. Da hats freylich männliche 
und weibliche Spignafen gebn, die drüber 
glacht haba, dag brave Burgersmeib 

hats 


J 


‚hats aber für Fein Schand ghalten ; das 


Tragerlohn felber z' verdienen. 


Da kommt jüngft ein Qagwerker 
auf d' Macht zu fein Weib ham, und 
wie er eintritt, fo ſagt er zu ihr: dur 
Meib , beunt Hab ich ein Gluͤck 
ghabt. Jetzt hat ſein Weib drauf 
gſagt: haſt d' vielleicht ein Terno 
gmacht? Nu! das geb der liebe Gott. 
Na, hat der Mann drauf gſagt, Terno 
hab ich kein gmacht; aber von erſten 
Stock bin ich herab gfalln, und das 
nenn ich ein Gluͤck, weil ich mir 
nur den Fuß uͤberſtaucht hab; denn 
wär das der ate Stock gweſt, ſo waͤr 
ich todt bliebn. - 


Zwey 





3we y ter Bri cf Ä 





Ts hab den Herrn Bettern alle 3 Täg 
ein Brieferl verfprochen ; aber jetzt find 
ſchon 14 Täg draus worden, und da iſt 
niemand dran Schuld, als das abfcheur 
liche Regnwetter; denn weil ich mich 
ſchon auf den ſchön Hirbft gfreuc hab, 
fo bin ich über das Pritſchlwetter fo ver: 
| drüßlich, daß mir alle Luft ‚zum Brief⸗ 
ſchreibn vergangen iſt. 
Dasmal iſt aber unſer Feurwerk— 
kunſtler an den Regn nicht Schuld, denn 
er hat noch fein Tafl ausghängt. Da 
gibts 


a 
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gibts aber andre Spaßvögl r And die 
fagn, daf das ſchlechte Wetter ein Straf 
Gottes iſt, damit d' Wirth gſtraft wer⸗ 
den, die ſchon in Monat Juny den Wein 
an Stock kauft, und 15 fl, fürn Einer 
zahlt habn. Da foll alſo der Himmel, 
der d Wucherer nicht leiden kann, fo 
viel Regn gſchickt habn, damit d' Wein⸗ 
beer aufſpringen, und in Faulung übers 
gehn, und d' Weinwucherer ein ae: 
Weinles Eriegn. 

. So reden jegt d' Spaßobgl z' Wien; 
weil wir aber doch kein wohlfeilern Wein 
kriegn (d' Weinles mag ausfalln, wie 
will), fo will ich mir d' Gwalt ans 
thun, und d' Weinjuden in Ruh laſſen, 
und den Herrn Dettern lieber ein. Brie— 
ferl dafür ſchreibn. Da iſt vor ein Paar- 
Wochen wieder bey St. Peter ’s Danks 
feft wegn der abgwandten Peſt ghals 
tan worden, die untern Kaifer Leopold 
fo viel Verwüſtung in Wien angricht hat, 
und drauf it, , wie gwöhnlich „d' Pros. 

zeſ 


— 


zeſſion aufn Grabn um d heilige Drey⸗ 
faltigkeitſduln herum gangen. 
Von einer Peſt habn wir ſeit der 
Zeit nichts mehr ausz'ſtehn ghabt, weil 
aber der liebe Herr Gott andre Uebel 
von uns abgwendt hat, fo iſt d' Pro: 
zeſſion dasmal viel zahlreicher ausgfalln, 
und da habn unfre braven Bürgerkorps, 
die in letzten Krieg für unſre Sicherheit 
gforgt habn, ſich auch in Kirhendizuf 
auszeichnen wolln. 
Ä Da find von allen Kegimentern und 
hören der. Burgermiliz d’ Oberoffiziet 
in der größten Galla mit der Prozeffion- 
gangen; aber von der einzigen burger- 
lichen Kavalerie iſt Fein Einziger da 
ben gweft. Ep, hab ich bey mir denft, das 
Ding hat fein gute Urſach. Sie find 
deswegn richt dabey, weil d’ Pferd 
auf den hölzern Treppen ein 3° gro: 
fen Lärm machten, und d’ Prosef 
fion alſo in ihrer Andacht ſtoͤrn koͤnn⸗ 
ten; 
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ten; aber daß f z' Fuß mitgehn folkn, 
das ſchickt fich ja fuͤr kein Kablariſten. 

In der Lepoldſtadt führn P jetzt ſchon 
ein Paarmal die Dienſtbothen in Wien 
auf; da muß aber der Autori, der- ein 
Ausländer iſt, nicht wiffen, daß auch 
d’ Lakey bey uns unter die Dienſtbothen 
shörn, fonft hätt er gwiß auch ein Paar 
ſchlechte Lakeymuſter in ſein Stuck hin⸗ 


ein gflecht, und da wär 's lüderliche \ 


Bildl beyſamm“) gweſt. 

Jetzt iſt aber in fein Stuck bloß von 
weiblichen Dienſtbothen d' Red, und 
wenn ’s ſonſt gleich in den Theater dort 
von Stubnmadln und Köchinen wimmelt, 
fo find ſ' doch feit dem neuen Stuck recht 
ſchütter dort angfaat ; denn Fein Menfch 
will halt mehr in ein Sittenfpiegt fein 

wahr 


*) Ein Kutſcher, der den Habern ſtiehſt, 
bat. er ja drin; aber ein Paar lüder⸗ 
liche Lakey oder Laufer und Bilren- 
fpanner wärn freylich Iufliger gweſt. 
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wahre Gſtalt fehn. Aber auch d' Fraun, 
die d' Menſcher ſelber verderbn, und 
ihnen in Allen durch d' Finger ſchaun, 
gehn nicht gern in das Stuck; denn ſie 
finden auch ihr leibhafts Porträt drin. 
Wie ſ' das Stud 's erſtemal gebn 
habn, fo iſt auf d' legt ſchrecklich ziſcht 
worden; weil 's aber 's zweyte und 's 
drittemal ſchon beſſer gfalln hat, fo glaubu 
alle gſcheiden Leut, daß 's erſtemal nur 
de Amanten von den luͤderlichen Stubn⸗ 
madeln und Köchinen ziſcht habn. Nach 
mein dummen Verſtand ſcheint mir das 
Stuck juſt kein Maſterſtuck 3° ſeyn, aber 
lieber iſts mir doch, als die herzbreche⸗ 
riſchen Romanzln, mit den P_ ung 
ſchon ein Zeit her aufn andern Theatern 
. bedienen, und das ift auch d' Urfach, 
warum, ich den Herrn Vettern fo felten 
über unfre Theater was ſchreib. | 
Jüurngſt iſt auf der Mehlgrubn in 

Saal ein große Tafel gweſt, und da hat 
und ber Kellner in Nebenzimmer gfagt, 

5 N. w ' daß 
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daß das cin Hochzeiftafel iſt. I 
hat mich alfo der Vorwitz gftochen, und 
da hab ich fehn wolln, wie d Braut außs 
haut, und hab durchs Fürhangl in 
Saal bineinguct; da hab ich aber zu 
meiner Verwunderung an der ganzen Tas 
fel fein einzigs Fraunzimmer gfehn, und 
soo, fonft d’ Braut figen foll, iſt ein Here 
mit ein dickmaͤchtigen Kopf gſeſſen. 
Siframent, hab ich bey mir gſagt, 
was iſt das? Ein Hochzeittafel ohne 
Fraunzimmer! Hat der Teufel d 
Braut und d' Kranzljungfer gholt? 
Kurz, Herr Better, ich hab gar nicht 
gwußt, wie ich dran bin, Ich hab mich 
alfo wieder an den Kellner gwendt, und 
da hat er mirs endlich in Bertram gſagt, 
daß das kein Hochzeittafel iſt, ſondern 
daß die Kapi von unſern Herrn Stadt⸗ 
wirthen unter ſich ein Tafel gebn und 
daß bloß deswegn zſamm kommen, um 
ſich über die Mittel z' verabreden, wig 
dem Weinwucher ein Einhalt 4 thun 
8 


iſt, 


Br: PR 
iſt, und wie wir wieder um 24 kr. ein 
guts Glasl Wein kriegn können. Wie 
ich das ghört hab, Herr Vetter, fo hab 
ich vor Freudn den braven Herrn Wirth 
ihr Gfundheit erunfen, und hab gwünſcht, 
daß ihnen der Schampanier und To⸗ 
keyer recht gut anſchlagn möcht. | 
Den nämlichen Abend bin ich dort 
wieder ins Nebuzimmer hinkommen, und 
da hab ich den Kapellmaſter, der auf 
der Mehlgrubn an Balltägen immer d’ 
Muſik dirigirt, mit fein Söhnl und fei 
ner Tochter antroffen. Die habn d’ Herrn 
Wirth hinbſtellt ghabt, um ihnen ein 
Mufit aufz'machen, weil Paber zu feht 
in Praͤferanzeln und - Taroktappen 
vertieft warn, fo hat d' Muſik erſt um 
Lo Uhr angfangen. Da habn wir alſo 
den Herrn Kapllmaſter beten, daß er 
uns indeſſen ein Paar galante Stückl 
vorſpieln möcht, Das hat er dann than, 
und da find wir über d' Gſchicklichkeit 
von a fin klein Sohn erſtaunt, der ſich 
ſchon 


19 
ſchon jetzt überall als ein Firtuos auf der 
Geign kann hörn laſſen. | Zu 

Jungſt iff ein:großer Herr gftorbny . 
und der hat in fein Teſtament ein Stif⸗ 
tung für 12 adeliche Fräulen vermacht; 
(denn es gibt auch Fräulen bey uns, die 

nicht von Adel ſind). Da müſſen aber 
Sechsi von den Fräulen aus Ungarn, 
und Sechsi aus Steyermark ſeyn, und. 
bie genießen, fo lang ſ' in der Stiftung 
ſind, jährlich 700 fl, - Aber jetzt, Herr 
Vetter, kommt die Klauſel. Von den 
12 Fräulen därf fein Einzige bloße Arm, 
nad bloße Bruſt, und ein Anftrich, 
und ein Huf tragn. Das ik frenlich 
in unfern Zeiten ein harte Klauſl, and 
doch ſolln ſchon über 100 Birefehrifen 
beyfamm feyn;.denn fir 700 fl. kann 
man ja leicht ein bloßen Arm und ein 

Hut aufopfern, den d' Weiber ohnehin 
hur den Männern abgftohln habn, - 
Da hab ich ghört, daß wieder ein 
Mufik in Augarten it, md da hab ih 
| re 7 Vz alſo, 


un 
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alſo, bevor ich hinaus gangen bin, in 
ein berühmten Kaffeehaus auf ein großen 
Platz ein Schaln von den ſogenannten 
Oberskaffee trunken. Aber wie ich in 
beſten Fruhſtucken war, kommt ein 

ſchwarzaugete Köchin mit ein Fleiſchſackl 
hinein, und begehrt 3 Pfund Rindfleiſch. 
est hat. alles z' lachen angfangen, und 
da hat alfo der Feurfnecht, der gar ein 
Köflicher Menfch iſt, zu der Köchin gfagt, 
daß das ein Kaffechaus, und kein Fleiſch⸗ 
bank iſt. 

Verzeihn S' mir's, hat v Ko⸗ 
chin drauf gſagt, weil 's ganze Gwoͤlb 
von außen fo roth anaftrichen iſt, 
wie ein Fleiſchhackerhaus, fo hab 
ichs für ein Fleiſchbank ghalten. Jetzt 
ift 's Glachter noch ärger wordn, id 
hab aber in.mein Herzen am meiften mit 
glacht, weil mir felber beym erften Ans 
blick von ’n rotbangftrichnen Gwölb der 
Gedanken von einer 2 Stengpbant fon 
men N 


Drauf 
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Drauf bin ich denn in Augarten gan⸗ 
gen, und da war in Saal d' gwöhnliche 
ſchöne Muſik, und faſt wieder die gwöhn⸗ 
lichen Gſichter; da hab ich aber nur ein 
Paar Stuͤckl gſehn, die mein Schreibs 
taferl verdient habn. Da hat untern 
ſchönſten Konzert. ein gnädige Frau an 
ihrer Strickerey fort gfrickt, und eine 
von den Sängerinnen ‚. Die recht hübſch 
ingt, bat ein ellentiefen Hut aufghabt, 


in den ſich die Tun von Gſang faſt alle 


verſchlagn habn. Herr Vetter, Die ver⸗ 
dammten Hüt find. jege in der größten 
Modi, Ich weiß nicht, traun ſich unſre 
Schönheiten ihr Gficht nimmer fehn z' 
laſſen, oder wolln P, daß ihnen d' Män⸗ 
ner alle in den tiefen Hut hinein gucken, 
um in den Guckkaſten ihr Schönheit 
recht ausz'nehmen. — Aber mir ſcheint, 

für ein Regnwetter iſt mein heuntigee | 

Brief lang gnug, es 


Drit- 
* 





Dritter Brief. 
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ar Sept ‚ Herr Better, habn wir ein an 
altend fchöns Wetter, und das hat 
Ach nicht ‚einmal durch d' ausghängte 
Feurwerktafel von. feiner Beitändig« 
Zeit abſchrecken {affen , und da hat alfo 
un’er Feurwerkkünſtler den wunderfchöns 
ſten Tag ghabt. Aber vielleicht ift ihm 
’$ Wetter bloß deßwegen ſo günſtig 
| gweßt, 


— 


J 3 


giveßt , weit er ih das Mat auf fein, | 
| Sunntag oder wohl gar aufn Namens⸗ 
tag von den ſchön Thereſeln —— 
hat. 
Sein Feurwerk hat die unerwartete 
Lufterſcheinung gheißen, und die rs 
fcheinung ift freylich in der Luft wigber 
aufgangen; aber unerwartet wars uns 
nicht, denn wir habn s jä aufn Zettf 3 


gleſen, daß 's ein Feuerwerk feyn wird, . 


und jeds Beuermerf iſt je ein trage luft⸗ 
erſcheinung. IE 
Aber 's wirkliche uneriwirtete Wun⸗ 
wer iſt gweßt, daß aufni Feuerwerksplatz 
dasmal Fein Thau gfalln iſt, und das 
habn d' Wetterhegen den galanten 
Schönheiten und -den füllen Herm 5 
Gfalln than, die in ‘ihren papierenen 
Schucherln ins Feuerwerk gangen find; 
denn was hätts dann nicht wieder für 
Kathar und Rematismingebn, wenn's 
Gras naß gweßt wär. Der Feuer- 
° werklünſtler hat dasmal ein großmädbrige 
13.9 Ein⸗ 
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Einnahm ghabt, aber der Beyfel, den 
er ſich durch ſein ſchöns Feuerwerk ers 
worben, iſt noch viel größer gweßt, 
als ſein Einnahm. 

Weil 's Wetter gar fo ſchön iſt, ſo | 
leidts mich, jetzt in Fein Zimmer und 
fo lang d' Namasfenning daurn, rutjch 
ich aufn Land herum. Da mar ich uns 
- ter andern wieder einmal z' Modaun, 
und weil ich 's erftemal in DBaad, dort 
a’ friedn gweſen bin, fo bin ich wieder hin⸗ 
gangen, und da bin ich recht gut be⸗ 
dient worden. Aber über ein Stückl hab 

ich lachen müffen : :. da ſteht auf einer; 
Thür ſtatt Retixat (Redrad) an⸗ 
gſchriebn, und da iſt mir wieder 's 
7 oiie : Besenloger *) eins 
san. — 141 * 
ws Mach 
"Der abſcheuliche Bock ficht noch im⸗ 
mer dorf. Der: brave Herr; dem 
— med, muß alſo 's legte 
Bd nicht gleſen habn. 


5 
Nah Tiſch bin ich dann nach Kals- 
‚ burg hinüber ſpaziert, wo der gnaͤdige 
Herr mitten unter ſein Bauern wohnt. 
Da hab ich dann ſein Garten anſchaun 
wolln; allein auf einmal hab ich beyn 
Eingang ein Huſarn mit bloßen Sabel 
an der Mayr angmahlt gſehn, und da 
bin ich fo.erfihrocken , daß ich mich nicht 
binein traut hab. Da ift aber Einer 
fommen, und der hat mir gſagt, daf ich 
mich. gar nicht fürchten fol, und daß ich 
nur; mit ihm. gehn möcht; und da hat 
er mir Dann, d' angfrichnen und lakirten 
Statuen in Garten, und den Tempel, 
und das ſogenannte Mon Feru zeigt, 
wo man durch. ein Perſpektiv auf D* 
Stephansuhr fehaun kann. D je, Herr 
Better, da hab ich ein Freud ghabt, 
wie ich wieder den, —— 

gſehn hab: 

Dann hat er mich auf in d’ (höne 
Kirchen hingführt, die der gnädige Herr 
auf feine Koften bat baun laffen, wand 

| | - hat. 
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hat mir halt alle Mirkwürdigkeiten zeigt, 
die in Kalsburg 3’ ſehen find, und da 
bin ich freylich über manches erftaunt. 
Weil der gute Freund , der mich herum 
gführt hat, gar ſo freundlich mit mir 
war, fo hab ich ihm, nebſt ein klein 
Trinfgeld, auf d' fegt zu ihm gſagt, 
daß er den gnädigen Herrn ſammt mein 
Kompliment, auch ein Flein Wunſch von 
mir ausrichten möcht, und der Wunſch 
iſt, daß er, als ein fo befannter Mens 
fhenfreund, auf, der Wieſen, Die von 
Rodaun nach Kalsburg hinüber führt, 
doch ein Allee möcht fegen laſſen; dein. 
wenn man jest in dev Sunn über d Wie⸗ 
fen geht, fo wird man fo braten, wie 
ein Gansl, das an. Spieß ſteckt. 

Den vergangenen Sunntag, wo ein 
‚wahrer. Prarertag war , geh ich nad 
Tiſch über d' Roſomofskiſche Brucken 
zruck, um durch die ſchönbaute Erdber⸗ 
gaffen über dẽ Landſtraſſen endlich wieder 
ind’ Stadt z' kommen. Sch komm neben 

; Ä = den 


ben Rofomofskifcher Garten Faum ins 
Gaſſel, fo lauft mir fehon ein Schaar 
Ochſen entgegn, und. da warn ein Paar 
‚drunter, Die noch ſchiecher ausgſchaut 
Hhabn⸗ „ als d' Fleiſchhacker, die hinten 
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Drein gloffen ſind: ich hab mich alſo 


gſchwind zu ein Gartner hinein ſalfirt, 
und. hab alſo d' Ochſen und d' Fleiſch⸗ | 
hackerknecht vorbey laſſen. 


Wie ich aber aufn Bergl von * u 


Erdberggaſſen Ein: fo kommt ein 
zweyte Schaar daher, "und die find fo 
ausgrennt, wie’ Laufer, wenn f? wo 
“ein Poft abzlegn habn; und da ift mir 
alfo Fein anders Mittel Über bfiebn, 
Vals übern Schranfen von ein Haus weg 
3 foringen; dern mit Ochſen will ich 
einmal durchaus nichts 3’ thun habn. 
Diie zweyte Gfahr war alfo auch 
Uüberſtanden, und da bin ich alſo mein 
Weg fortgangen, da ift mir aber auf 
der Landftraffen die dritte Ochfenfchaar- 
entgegen kommen / und weil wieder ein 
paar 


—* 


ai 
paar Räſonär drunfer ware, Die den 
Ochſeuſchulmaſtern nicht habn parirn 
wolln, fo hab ich mich gſchwind in ein 
Kaffehaus reterirt. 
Endlich komm ich auf d' Eeplanad 
und da ſeh ich viel hundert und hundert 
Menfchen untereinander laufen. Die 
Kindsmenfiher, die dort in Gras gfeffen 
Find, habn gſchrien, und find mit ihrn 
Kindern ‚aufn Arm fo auszogn, als wenn 
ſchon der Kindlmörder Herodas hin⸗ 
ter ihnen drein laufet; d' eleganten Schön⸗ 
heiten aber > die dort ſpaziern gangen 
find, find vor Aengften faftin ihre Aman⸗ | 
‚ten hinein Frochen. 

Sch hab nicht gwußt Fa wie ich dran 
Bin, aber auf einmal bringen d' Fleiſch⸗ 
hackergſelln ein Ochſen an Leinl daher, 
und da ſind ſo viel hundert Menſchen 
hintern Ochſen nachgloffen, wie in vo— 
rigen Zeiten bey der Leich von ein 
armen Suͤnder. Da hab ich freylich 
drüber lachen müſſen ‚ aber die Frag hab 

ich 
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ich doch ben mir than, obs denn nothtvendig 
ib, an ein Sunntag, wo alle Etraffen 
von Menfihen wimmeln, ganze, Heerden 
von Ochfen z’ treibn , und obs denn nicht 
- vernünftiger wär, wenn 's ganze Öremi 
von Fleifhhadern , die {ich Doch auch 
unter d' Chriften zählt, den Feyertag 
heiligte , und d’ Ochſen Pen feyn 
ließ. | | 
Die verdammten Sanghörndfer 
hätten mich bald aufein Stückl vergeffen 


laffen „) das ich im Prater gfehn hab. 


Da fiß ich beym zweyten Kaffehaus 
nicht weit von ein Tifh, wo ein Paar 
galante Hopfafa ihm Kaffe trunfen 
habn. Best gehe ein andre Schönheit 
mit ihrn Gchapo vorben , der ih an 
‚fein Herzdam ſo anghängt hat, wie 
d' klein Kinder ans Kindsweib, Jetzt iſt 
alſo d' Kritik über die. vorüber paſſirende 
Schönheit angangen; weil ſꝰ aber wirk⸗ 
lich ein hübſchs Gſichtl war, fo habn ſꝰ 
ihr alle Schönheit nicht ganz abſtreiten 

Eins 
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Eönnen. Da hat -aber endlich die eine 
Hopfafa gfagt: Nu, fie paflirt, aber 
im Grund iſts doch nur immer ein 
Bildhauerarbeit. Auf die Ned ifl 
ihr Kameradin in ein Glächter ausbrochen, 
und hat gſagt: Ha ‚ber Gedanke 
elektriſirt mich ſo, daß ich Feuer— 
funken von mir gebn koͤnnt. Her 
Vetter, das muß ein vechfer Feuerteufel 
fen. 
Da habn wir ein Wiethshaus z 
Wien ghabt, und das hat beym Greiffen 
gheißen; da iſt aber der Schild, weil 
ein neuer Wirth hinkommen iſt, in den 
Erzherzog Karl verwandelt worden, und 
da wird ſchon der bloße Schild fremde 
Paſſaſchir gnug hinziehn. Sonſt iſt frey⸗ 
lich d' Gwohnheit daß der Schild obern 
Hausthor anbracht iſt, dasmal iſt aber 
ar neue Schild nebn den Thor ober ‚ein 
Balbierergwölb, und danebn find die 
zwey Weinzager. Da bat ich aber die 
Täg Über.ein dummen Bauru lachen müfs 
fen, 
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fen. Der ift gegn über bey der Mehl; 
grubn gftanden, und hat ein Weil ’s 
Maul aufgriffen, endlich hat er zu fein 
Kameraden gfagt: du Seppel, der. 
Wein wird gwißin Balbierergwoͤlb 
ausgſchenkt, weil die — 
dort ” henken. 


Das Haus har ja zwey Thoͤr, ein 
ſehends und ein blinds Thor, mag 
ehnder ein Buchbindergwölb war, und 
ſo — ja der Schild in der Mitten. 


Bier 
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Bierter Brief. 


* 


te Täg, Herr Better, war ich wi 
der einmal z' Baaden, und va hab id 
was ofehn, was mir recht gut gfalln 
bat. Da ift beyn Park angjchriebn, 
daß Niemand in Park Toback rau⸗ 
chen fol. Den uns z' Wien ift zwar 

auch 's Tobarfrauchen auf Öffentlichen 
Promenaden verbothen; aber da habn 

= et die 


die -Meiften ſchon wieder drauf vergeffen, 
und die_fchöne Praterallee denn: Kaffe 
häuſern, die doch auch ein oͤffentliche 
Promenad ift, flinft ärger, als ein 
Zobadftubn. - 

Aber in Park 3° Baaden hab 6 nicht 
ein einzigen Tobadtraucher gfehn, und 


ba hat mich das Ding gfreut , daß ber 
Berborh dort fo gut. ghalten wird, und | 


da hab ich glaubt, daß tie Tobadtpfeifen 
für die weiblichen Baadgaft fo viel Res 
ſpekt habn, und in Sack fteden bleibn; 
da haf mir aber ein gufer Freund 's 
Rathſel aufglöft, und hat mir aufn 
Grichtsdiener hindeut, der den gans 
zen Tag mit ein großmächtigen Schnauß- 
bart in Part herum fpaziert, und da 
hat er mir gſagt, daß fich die Toback, 
raucher vom Schnautzbart fürchten, 
O je, Herr. Better, wenn doch nur auch. 
auf unfern Promenaben folhe Chnauge 
bart 3’ fehn wärn, | 


En 
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+ Bon Hausheren, die ihre Einwohner 
fo unchriftlich ſtagern, hab ich den Herrn 
Vettern fehon öfters gichriebn , aber um 
fo ‚mehr gfreuts mich, daß ich einmal 


‚ ein Glegnheit hab , den Herrn Better 


+ von ein braven Hausherren was z’ ſchreibn, 


und das. ift, der Seilerermaffer ; der 


. gleich nebn den Widder in der Leopold? 
ſtadt ſein Haus hat. Bey dein ‚wohnt 
ein Herr ſchon durch viele Jahr, und der 


hats dann in ein Kaffehaus erzählt, daß 
er ein recht wunderſchöne Wohnung hat, 
und daß er nicht mehr als. 200 fl; zahlt. 

Das hat ein Fremder ghört, und 
weil ’s Hinausftechen z° Wien was 


gwöhnlichs iſt, fo iſt er den Tag drauf 


san fason zum Salerermafter hingan⸗ 


gen, und hat ihm 400 fl. verfprochen, 
wæenn er ihm die ſchoͤne Wohnung über⸗ 
laſſen will. Der hat ihm aber- ganz 
. trocken gſagt, Daß er nicht wüßt, warum 


er dem braven Herrn auffagn follt, der 
ſchon ſo viele Jahr in Haus wohnt. 


K. 
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Auf das Kat ihn der Fremde fragt, ob 
’8 derin nicht feine Pflicht iſt, feine Um: 
ftänd z' verbeffern , und feine Einfünften 
Fovermehrn, und warum ev diefe Pflicht 
‚gegen fich felber nicht erfülln will? 
Weil fein Frau juft in Zimmer war, 
ſo hat der Hausherr bloß zu ihr gfage : re 
nicht war, liebs Weib, du biſt mit 
unfern Einfommen 3 frieden. O 
ja, hat fein Frau drauf gſagt, ich 
verlang mir nicht mehr. Auf das 
bat der Geilermafter zum Fremden - 
gfagt: Sie fehn alfo , daß wir die 
Pflicht gegn uns felber erfuͤllt habn, 


weil mir und mein Weib nichts ab⸗ 


geht. Aber es gibt auch Pflichten 
gegn den. Naͤchſten, und die wuͤrd 
ich nicht erfuͤlln, wenn ich wider 
mein Gwiſſen mein Wohnung hoͤ⸗ 
ber anſchlaget, als ſ' werth iſt; und 
mit den Worten hat er den Fremden 
ſpaziern gſchickt. O je, Herr Vetter, 
wenns mehr ſolche Hausherrn gebet, 
= ec Di ee 
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ſo würden wir afle Tag folche Hinaus: 


ſtecher dutzetweis ſpaziern EN 
fehn. 

Da war ich die Täg wo auf eiy 
Saal, mo ein Muſik iſt, und da hat 


unter andern einer dort tanzt, der. den 


Arm in der Schlinge tragn hat, und das 
ift freplich- ein, wahrer Spitaltanz 
gweft. Aber- Herr Better , vielleicht 
erlebn wird noch, daß f’ auf D’ legt 
noch mit Krucken tanzen , und wer weiß, 
ob. d' Krucken dann wicht ein beſſern Takt 
halten , Als jetzt die gfinden Fuß. 

Drauf bab ich mich dort zu ein Tiſchl 
hingfegt,, wo ein gar ein guter Freund 
von mir gſeſſen ift, und hab mir. ein 
Drachähndt  bftelle ‚ da ift aber ein 
Bratner Hahn draus wordn. Wie ich 
ein Weil dort gfeffen bin, fo hab ichs 
erfi bemirfe, daß mein guter Freund ein 


Infletfirzen vor ſich ghabt hat, und 


das haf mich. um fo mehr gwundert, 

weil auf allen übrigen Tifchen lauter 

Waxkirzen brennt habn. Wundern 
Ä Sie 
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Sie fih nicht drüber, Tat mein - 
guter Freund gſagt: Ich bin ein täg« | 
licher Saft , und deßmwegn Frieg 
ih zur Straf immernur ein ante lets 
. firgen. 
Trotz den vielen Alinbſen und der 
vortrefflichen Wohlthaͤtigkeitsanſtal⸗ 
ten gibts doch ein Menge Bettler von 
Profeſſion, und die laufen alle Wirths⸗ 
häuſer und Kirchen ab, und ſtehln alſo 
den wirklichen Armen 's Almofen weg. 
- Da komme ein Weib mit ein. großeh 
Bauch, und die ſagt, daß ſ' in der. 
Hoffnung iſt, aber die muß ſchon über 
anderthalb Jahr in der Hoffnung ſeyn. 
Hernach kommen 6 jährige Madel, und 
die habn ein dregjährigs Kind. aufn 
Arm. Aber über ein Blinden. muß ich 
immer lachen, Wie er ins Wirchshaus 
eintritt, fo fagt er alljele : Ich bitt 
um ein Almofen- Ich bin ein blin⸗ 
der Mahler , und hab 's Atteſtat 
| a Profeffor Bar: -Herr Better , 
wenn 
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wenn er ſaget, daß er ein Blindet iſt, 
der einmal ein Mahler gweſt iſt, fo wollt 
ichs gelten laſſen; aber ein bfinder 
Mahler fomme mir juft fo vor ‚wie ein 
thörifcher Kapellmafter. 


Seit ich, den nüglichen Punkt von der 


Berfchönerung der lieben Wienfiadt bes 


rührt hab, hab ich ſchon mehrere Bries 
ferl ins Haus kriegt, und da iſt mir die 


Täg wieder eins zu Handen Fommen. 
Da fchreibt mir der unbekannte Freund 
ein gar ein. bfondern Gedanken: über d’ 
Brucken, ober vielmehr Steg, die d’ 
raffinirten Engländer über ihre reißen: 
ven Waſſerflüß baum, 


Wie er mir fchreibt , fo müffen v 
Engländer. zwar ihr Eifen gar ausn 


Schwedn » und Normwegerland holn, 
und Doch. fpannen f’ über alle reiffende 
Flüß ein eiferne Bognbrucken: und weil 
wir alfo.’6 Eifen bey uns in Land habn, 
und niche erſt nad) Schweden. drum 
ſchicken bärfen, fo glaubt der unbefannte 


"Freund, 


! 
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Freund, daß wir wenigſtens d' Steg, 
die über d Wien gehn, und die fo oft. 
von Wafler weg griffen werden, von 
ein eiſernen, geſpannten Bogen 
machen foflten. Dadurch würden wir, 
nach feiner Meinung, nicht nur d' Uns 
Eoften für dag ewige, Reparirn und Aus⸗ 
fliofen erfparn, fondern es würden auch 
weniger Ueberſchwemmungen feyn , bfon- 
ders, . wenn die fehädlichen Waſſerwihrn 
einmal fpaziern gfchickt werden, und 
wenn man dafür Windmühln errichtete, 
and an Win habn wir ja — uns 
fein *) Po. a 
9 Die Windmühln brauchen wir nicht 

einmal; denn wir därften ja nur 
wiie 's wirklich ſchon gſchieht, meh— 

rere Waſſermühln an unſern Kanal 

anlegn. Dann wärn d' Wihrn in 


der Wien alle überflüſſig, und weil 
dann faſt ein bſtändiger Fluß wär, 
2 J ſo 


40 R 
Zetdszt aber ein bißl ein luſtigers 
Stückl. Da bin ich die Täg bey einer 
MWerfftart vorbengangen , und da fat 
ein Lehrjung, den fein Mafter juſt 
gwirt hat, ſchrecklich gſchrlen. Da hat 
mir 's Herz weh than, und da hab ich 
dann den Mafter gfragt, warum er den 
Sung prügelt. Da ſchaun & nur 
einmal den Taugnichts an, Kat er 


—gſagt: Da hab ich ihm ein Hoſen 


von. mir zZ’ recht machen laſſen, 
die ich feit neunzehn Jahrn von 
mein Brauttag an, falt immer 
tragn hab, und der Schwaraf 
bat d’ Hofen nicht vierzehn Tag 
aufn Leib, und fie ift ſchon zrife 
fen — — Nein lieber Mafter, 
bab ich drauf gfage: daß wär viel 

ee 717) zu 
| : | 2% 


fo würd der peſtilenziſche Ge⸗ 
ſtank anfhörn, und’ das wär ein 
große Wohlthat. | | 


gi 
leicht auch gſchehn, wenn der 
Herr die Hoſen noch vierzehn Taͤg 
tragn hätt, Jetzt habn die Gſelln 
zꝰ lachen angfangen, und da hat der 
Maſter ſelber mitlachen müſſen. 


Fünf. 


42 





Fuͤnfter Brief 





SD eunt kriegt der Herr Vetter allerhand 
Stücfl durcheinander , und weil 's Wet 
. ter noch immer ein guten Humor bat, 
fo foll auch mein Brief -ein guten Hus 
mor Eriegn, Da ift ein Herr z' Wien, 
der 5 Zinmer voller Bilder hat, und da 
bildt er fich ein, daß das lauter Drigis 
nal find, und wenn jemand zu ihm kommt, 
fo führt er P berum, und zeigt ihnen 
feine Orginalſtuͤck ‚ und da möcht ichs 
ja Fein rathen, daß er fager, daß 
das lauter miferable Kopien find. Die 
Täg hat er alfo ein Paar große Kenner 
eingladen, und die habn freylich über die 
Schmierereyn ein faurs Gſicht gmacht, 
| und 
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und beyn Fortgehn hat der eine zum ans 
dern ofage: ich hab in allen 5 Zims 
‚mern Fein einzigs Driginal ofun- 
den, als den Herrn von. Haus; 
denn er iff ein wahrs Driginal. 

Daß in unfern Zeiten für d’ weibliche F 
Tugend faſt kein Reſpekt mehr iſt, das 
von hab ich die Täg in Nazonaltheater 
ein neue Prob ghabt. Da iſt ein ſchoͤns 
Frauf mit ihrer guten Freundin aufn ew 
ften Paterr ofeffen, und weil f’ ihrn 
Mann treu ift, und der Berführungs- 
ſtimm fein Ghör gibt, fo Kat. f’ gras 
unfre jungen Springer und Debofchirer 
zu ihren Feinden, und weil ſ' ihr in der 
Wahrheit nichts nachj fagn wiſſen, fo er⸗ 

finden f” £ugn. | 
| Da find denn zwey folche Cäftermäus 
ler gleich hinter ihr gftanden, und die 
habn dann bftändig auf die ehliche Treu 
| oftichelt. Da hat aber auf einmal ’8' 
hübſche Fraul laut zu ihrer guten Freun— 
din gfagt: Der Himmel hat uns Augn 
| gebn,- 
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gebn, die. mir zumachen koͤnnen, 
wenn wir gwiffe Ding nicht fehn 
wolln; aber warum gab er ung nicht 
auch Ohrn, , die wir zufchließen 
Föonnten, um dumme Grobbeiten 
nicht anz'hoͤrn. Weil f’ das ein Bißl 
gar laut gfage bat, und weil ein Paar 
andre Herrn von Hinausführn gredt 
habn, fo habn fich die 2 Springer verlorn. 

Wie ih die Täg durch Liefirig, uns 
weit Perersdorf gfahen bin, fo hab ich 
auf ein Haus, das ein hübſche Figur 
macht, Die zwey Vers angſchriebn gfunden. 
„Das Haus fteht in Gottes Owalt, 
„Auswendig net, und imvendig alt. 
| D je, Herr Better, wie viel Häu: 

ſer habn wir nicht z' Wien , auf Die wir 
die zwey Vers anfthreibn könnten! 

Da fallt mir juſt der Greif in der 
Himmelportgaſſen ein. Das Haus 
hat ein großen Bauch heraus greckt, weil 
fie *8 aber von Grund aus neu baut habn, 
fo habn alle gfcheiden Leut glaubt, daß 
der Bauch gwiß wegkommen wird, weil 
d’ 
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» Gaſſen hernach ein fehöne grade finie 
Friegt hätt ; weil aber bey uns die großen 
Bäuch was gelten, fo habn f’ auch den 
neubauten Haus den häßlichen Bauch — 
laſſen. 

Aufn Stephansplatz iſt jetzt auch ein 
Gwölb, wo’ f’ eiferne Oefen verkau⸗ 
fen, und die ſtehn Batallionweis heraus; 
wie ich aber die Täg vorbey gangen bin, 
hat ein Spaßvogl gſagt: Den Ste— 

phansthurn kann das Jahr nicht 
friern, weil fo viel eiferne Defen 
aufn Plaß ſtehn. Mir aber, Herr Ber 
ter, gfalle fihon das, daß Die eifernen. 
Defen dort Fein Menfihen in Weg ftehn, 
und da hab ich mich freylich an d' Kar: 
nerſtraſſen erinnern müffen , wo beyn 
Pfaun die Defen drey Mann hoch her⸗ 
aus ftehn, und faſt 's ganze ſchöne Pflas 
Ber für d' Fußgeher — Da hab 
| m ich 

) Vielleicht iſt der Bauch, ſo wie viele 

Wirthshäuſer, enfe — ac | 
oweſt. 
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ich aber die Täg dort über ein Stuͤckt lachen 
müſſen: da if einer mit ein großen Kittl 
daher kommen, und der hat mit ſein Rock⸗ 
ſcheſſel ein eiſern Modiofen mitgnommen, 
und der Ofen har noch ein drey vier ans 
dre Defen niedergrißen. O jemine, Herr 
Vetter, wenn das ein Porzlanaustag 
von ein Tandler gweft wär, da an 5 
Scherbn gebn. 
Ein junger Herr hat. mit ein gufen 
Hreund ein Paar Schönheiten zu’ einer 
Limonadhütten gführt, und weil das bey 
uns nichts Neus iſt, daß fich d' jungen 
Herrn, (mas 's Geld anbelangt) einer 
aufn andern verlaßt ‚fo its. halt dass 
mal auch gfchehn, daß alle beyde Fein 
Kreuzer Geld bey fich ghabt habn. 
Jetzt iſt ihnen allen ſchrecklich Angſt 
worden; denn ihre Schönheiten habn al⸗ 
lein 8 Becherl Öfrorns einpacft. Zum 
Glück ift aber ein don den jungen Herrn 
ber Zinterl in den Modifitten eingfalln, 
der fich auch bey derfemonadihütten aus eis 
ner toilden a jogn bat; aber anftatt 


zu 
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zu — ein wilder Ochs! hat er 
gſchrien: ein wuͤthiger Hund! und da 
iſt alles aufgſprungen, und davon glof⸗ 
fen; die. zwey jungen Herrn aber habn 
mit ihren Schönheiten am erften?s Reis 
aus gnommen; und da fann der Kaffees 
ſieder noch jetzt ſchaun ‚wo er kp Geld 
krieg: 

Aber der Kaffeeſieder erinnert mich 
noch an ein anders Stückl. Da geh ich 
bey ein Kaffeehaus vorbey, wo ein Kaf⸗ 
feefiedergfell in Mörfcher juft den drenns 


ten Kaffee gſtoßen hat, und da find ih 


zwey gufe Freund dort ſtehn, und die 
habn immer b’ Naſen weitmächtig auf? 
gmacht. Da hab ich ſ'gfragt, was ſ' denn 
da machen? Ja, bar der eine gſagt, weil 
_ wir fein reinen Kaffee mehr 3’ frin- 
- Ten friegn, fo wolln wenigftens uns 
fre Nafen von brennten Kaffee den 
guten Gruch gnieſſen: und da hab 
ich mich ſelber hingſtellt, und hab mit 
meiner Naſen den guten’ —— gratis 
mitzogn. | 


Jüngſt 


! 


gungſt zeigt ein Ber; der ſch hat 


mahlen laſſen, ein guten Freund ſein Por⸗ 


trät. Nü, hat der gſagt, es iſt kein 


uͤbler Pemſel; aus dem Mahler kann 


mit der Zeit noch was werden. Jetzt 


bat der andre glacht, und hat gſagt: ich 
hab ſelbſt ein gute Hoffnung; denn 


| | der Mahler ift erft 70 Sahr alt. 


Ein Stückl hab ih noch, hernach bin 


ich aber ganz ausbeutelt, Da geht uns 


‚tern Rindern ein Ausſchlag herum, und 


da fahrn ihnen bloß weile Düpfel auf, 
und den Ausſchlag nennen d' Herrn Döfs 


tor den Porzlanausſchlag. Wie das 


ein luſtiger Herr ghört hat, fo hat er 


glagt: Nun, das iſt mir recht wenn 


auf der Mehlgrubn wieder einmal 


die große Porzlanlifitazion ift, fo 
müfjen ſ' mir den! BR 


u auch race 


Briefe, 


des 
jungen Eipeldauers 


feinen Herrn Wettern 
A Rafran. 
Mit Noten 


bon rinem Wiener. 
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Bochgeehrter Herr Vetterl 
Wie tiebe Wienſtabt freht noch ruhig 

auf ihrem Fleck, und da will ich der 

Herrn Vettern dlfo blöß von unſrer lies 
ben Wienſtadt was Ichreiben; ; und weil 
mir unſre Herrn Wietheſchon fo oft ein 
Schreibmateri gliefert habn, ſo ſoll mein 
heuntiger Brief auch‘ w ei ner Witcher 
hauegſchicht anfangen. — 

A2 Da 


4 
— ein · reicher Stabtwirtk-vor 
ein Paar Zahın fein Wirchshaus auf 
gebn, und har, wie ein gnädiger Herr 
auf fein Fauft glebt, weil aber fein 
Machfolger weiter zogn ift, ſo hat er 
wieder fein voriges Wirchshaus antreten; 
Mit der K Kuchel aber will‘; ev ſich nicht 
mehr abgebri ; s fondern ev hat ſich ein 
Köchin aufgnommen ‚ und der gibt er’s 
Jahr 100 fl, und überlaßt ihr ’s Kur 
chelgſchirr, und die nöchige Einrichtung 
zur Bedienimg:z: und; was f’" bey, der 
Kuchl gwinnt, ghört ihr; den Gwinn 
beyn Mein aber bhalt er für fi ch, und 
thapiſd— ‚al. wohl, der: kiniie Theil 
ED. 0; ale Di 
ii Aber. jest, Eommg ei * Hauptſtudkh 
dag, mir, der Ders, Vetter wegn ſeiner 
| Raritat nicht Einmah wird glaubn wolln. 
Den, erfien T Tag, wie fein Wirthshaus 
wieder aufgmacht, ‚hat, on die Gäſt, nach 
ber jebigen übeln Gwohnheit ein 48ger 
begehrt ; ; da if aber der Grave Her M 
un. De Wirth 
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| Wirth ins Zimmer kommen un "hat 
gfage : Meine Herrn, woln& denn 
d Wirth mit Gwalt reich machen? 
Trinken © ein 36ger und ich ſteh 
Ihnen dafuͤr, daß er ſo gut ſcon 
ſoll, als der 48ger, den S in an⸗ 
dern Wirthshaͤuſern kriegn“ Dem 
wunderbarn Rath habn bie Gäſt ges 
und ſeit 5 Wochen frinke dort. alle ei 
36ger. Aber es fol - mich" wundern, 
Herr Vetter, went der redliche Wird 
beyn Handwerk wegn ſeiner Eyrlichkeit 
* gſtraft wird. 
Eirn gar ſein guter Freund von mir 
bat von fein Sohn, der z' Paris ift, ein 
gedruckts Speiszettl eingſchickter kriegt, — 
und das hat er mir denn mittheilt. Das 
Speiszettl hab ich alſo auf b’£andfteaßen 
zu der goldnen Birn mit nommen, 
und weil ‚ich ein Biel Franzöfi ſch parlir, 
ſo habe ich's dort ein Herrn explicirn 
wolln. Da hat fih aber gſchwind auch 
der Her Wirch zum Tiſch hingfegt : 
| Nein, 


| Hein r hab ich, — Herr Wirth, 
Sie daͤrfen nicht zuhoͤrn; ; denn Sie 
würden nur noch. ftolger werden, 
wenn © hoͤrn ſollten, daß z' Paris 
d’ Portionen och, weit theurer find, 
als 3. Wien, und daß d' Portion 
Ordinarifuppen. allein, dort ı 10. Su 
koßt. 

"Here Better, 2 was hat der uuſtige 
Selm. than? Du, ’ hat er zum ‚Kelle 
ser. gſagt, bring mir ein Seitl 48ger 
— hier if mein ‚Selb, — Peine 
Herrn, hat er dann zu uns gfagt, jetzt 
bin ich kein Wirth mehr, fondern 
ein Saft, fo. gut wie. Sie, und darf 
alfo. zuhoͤrn. Jetzt hab: ich alſo .ans 

gfangen. vd, ‚Speifen alle z' erpliciren ; da 
hab ich aber freylich über viele wegſprin⸗ 
gen müſſen, weil ſ7 auch ſo narriſche 
Namen ghabt habn, wie unfte kaͤlber⸗ 
ne Voͤgerl/ und ſchwediſchs Roſt⸗ 
bratl „und d Kufſteinſchlegei u. ſ. w. 
den Herrn Wirth habn aber ein, Menge 
| | Spei⸗ 


a | . 


7. 
Speifen gar gut gfalln, und da hat er 
uns gſagt, daß er nächſtens mehrere da⸗ 
| von auf: fein Speiszettl ſetzen wird. I 
Jetzt, Herr Vetter, bin ich erſt auaf 
p > Hauprfach kommen, und hab alſo den. 
Herrn Wirth gſagt, ‚daß. man z' Paris 
zu jeder Stund des Tags warme Speis 
fen z eſſen kriegt. Dort heißts nicht, 
wie bey uns: wir habn kein Feur 
mehr aufn Herd, oder, d' Mamſell 
Koͤchin iſt in Prater ſpaziern gau⸗ 
gen, oder, Di Frau Wirthin iſt auf 
Dornbach gfahrn, und hat’n Kuchl⸗ 
ſchluͤßl mit gnommen — ſondern, wie 
ber Saft. eintritt, ſo ift er in einer hal⸗ 
ben Stund bedient. Auf die Red hat ſich 
der. luſtige Wirth ?s Maul abgwiſcht, J 
und, hat gſagt: zum Gluͤck, daß ich 
jetzt ein Gaſt bin; denn wenn ich 
ein Wirth wär, fo würd mich die 
Lektion verdruͤßen; obwohl das nur 
———— angeht. | 


air ta a 


Jetzt, 


Jetzt, Herr Better; Foitnmen aller⸗ 
PAR: Klagftüdl; die mir durch Brieferl 
ins Haus ſind gſchickt worden ;: weil‘f” 
aber 9 Verſchoͤnerung von unſrer lie⸗ 
wen Wienſtaͤdt angehn, ſo muß‘ ich. ih⸗ 
nei ja. in mein Briefen ein Platzerl ver⸗ 
gunnen. "Da beklagt ſich ein ungnannter 
Herr, daß auf der Wieden zu Anfangs | 
der Straßen, die ohnedas ſo eng und 
abſchießig iſt daß die Fußgeher einan⸗ 
der faſt gar nicht ausweichen konnen, 
Fein Menſch auf. die Herſtellung von: ein 
bequemen Fußfteig denkt: und weil d’ 
Einwohnerikrn Zinskreuzer, und deHaus⸗ 
herrn gar 2 kr. von Gulden gebn müſ⸗ 
ſen, ſo⸗ glaubt ee, daß ſich mit dem 
GEHE doch was machen ließ. Aber Herr 
Vetter/ mer kanns wiſſen, ob nicht fchon 
wirklich was aufn: Tapet iſt, und ob 
wir dort nicht. auf enmak ein ſchon 9 
Fußweg fehn? 
— Her 
e Es ift ja bekannt, daß unfer Herr 


Burgermaſter ſchon lang an den Projekt 
are 





es 
Hernach beklagt er ſich drüber, daß 
u Starnbergifchen Garten „ md- 
auch - an Hungelbruan Nro. 3. De 
Grabn offen iſt , und daß beym Tag Ä 
Betrunfene und bey der Nahe Nuͤch⸗ 
terne hinein falln, und fich den Hals 
brechen Fünnen: und da wär haft frei, 
lich (bis einmal ein Glander kommt) 's 
beſte Mittel, wenn ſich kein Menſch mehr 
ein Rauſch trinket, und ein jeder — der 
Nacht ſein Latern hätt. 
Ein andrer unbekannter Freund, den 
ich: aber ſchon längſt gern nächeter kennen 
möcht, beklagt ſich über d' Oebſtlerhüt⸗ 
ten, die den ſchön Springbrunn aufn 
Neuenmark von der ein Seiten faſt 
völlig verſtellt. Wie er mir ſchreibt, ſo 
find die Figurn an den Brunn das Mas 
ſterſtuck von ein vaterländiſchen Künſtler, 
der Donner gheißen hat; und wie ſehr 
| en i uns 
arbeitet, in allen Borftädten ein ſchö⸗ 
neres Pflaſter, und eine beſſere Be— 
leuchtung ein z' führn. 


40 


unſre Obrigfeit dieſen Schag. 3’ ſchätzen 
weiß, das beweißt ſchon das. eiferne 
Glander um den: Brunn, und die Wacht, 
die Tag und Macht dort ſteht; dem 
wenn.d’ Wacht nicht. wär, fo hätten die 
ſchön Figurn gwiß ſchon ein Paar Fin- 
ger und Zehen verlorn. 

Aber grad weil v Obrigkeit ſelber 
das ſchöne Denkmal ſo in der Achtung 
hat, fo wundert's den unbekannten 
Freund um fo mehr wie man den 
Springbrunn den alle Fremden bewun⸗ 
dern, durch ein Obſthüttl hat“ können 
verſtelln laſſen, und warum map ſtatt 
der miſerabeln 4 hölzern lLaternſtangen, 
für, die Latern nicht lieber 4 ſtanerne 
Sauln hinell ‚ die mit den ſchön Star 
tuen gwiß ein beſſre Figur machen wür⸗ 
den. Ich hab mich über 's Obſthüttt 
auch ſchon öfters gwundert, da iſt's mir 
aber. eingfalln, daß der Oebſtler viels 
leicht ein Liebhaber von Waſſergräuſch iſt, 

Ku und 
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und daß er deswegn ſein ——— 
Springbrunn hingſtellt hat. 

Hernach heklagt ſich der wämliche un⸗ 
— Freund über den alten, bau— 
fälligen‘, mit ein eiſernen Gattern ein 
gſchloßnen Brunn, der nicht weit von 
Burgerlichen Zeughaus ſteht, und der 
den ganzen ſchönen Hofplatz verſchan⸗ 
belt, und der bſonders zur Markzeit den 
Fahrenden und den, Fußgehern in Weg 
ſteht. Wenn der. häßlihe Brunn ein 
Alterthum ſeyn foll, fo glaubte der yn- 
befannte Freund, daß, er in einer: fchp- 
nern Öftale ſoll hergftellt werden ; .ift er 
aber. fein Alterthum, fo ſolln ſ' ihn lie 
ber verſchütten. Das-wird. aber freylich 
fo bald. nicht gſchehn; denn wie oft hat 
mein Papa ſchreyn müſſen, bis die ab⸗ 
ſcheuliche Hütten von der. Kiechelhache⸗ 
rin auf der Freyung, wegkommen iſt, 
über die alle Fremden, die über den 
ſchön Platz gangen find, habn laden 
müffen, 
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086 komme 's Teste Klagſtückl, her⸗ 
| — hat mein Klagbrief Fir heunt ein 
End. Da hat ſich ein andrer unbefann- 
. ter. Freund bey imir über d'Unreinlichkeit 
beklagt, die in Univerſttaͤtsgaßl z' fin 
den iſt, und die größtentheils von Stu 
denten :felber : herrührt. :. Wie er mir 
ſchreibt, ſo bat der einzige Anſchlagzettl 


. son vorigen Kirchenvatern bey St. Ste: 


phan, und die Straffiebnert, die einige 
Uebertreter habn zahln müſſen, ſo viel 
gfrucht, daß v’ Stephansfirchn noch bis 
die Stund auch von auſſen rein ghalten 
wird. Daher glaubt er alſo, daß d'Herrn 
Studenten, wenn man ihnen was ins 
Ohr ſaget, und wenn der Hausmaſter ein 
Bißl herum patrolirte, auch ihrn Mu⸗ 
ſentempel «wein halten würden; denn 

jetzt ſchaut das’ Ding, — äuſſerlich 
| Feipen RR Br 
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©; Derter. jett, wie ale eis 
Die-den ganzen Vormittag brummen, und: 
erſt Nachmittag ihrn Mantz ein freund⸗ 
lichs Gſicht machen. Den ganzen Vor⸗ 
mittag ſteckt d' Sunn in -einey Nebel: 
kappen ‚rin z aher Nachmittag ziehe fr 
p’ Kapuzen, ab, z und, lacht uns An ziund 
warme uns ein Bil. Ich nehm alfo: 
von den legten, ſchön Hirbſttägen mic, fo 
viel ich fann, und: wag mich, fogar aufs 
fand — 


u % Da 
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Da war ih unfer andern auch ivies 
der Schönbrunn In der Menaſcheri, 
und da hab ich was gſehn, was ich gar 
nicht glaubt hätt, ; wenn 's meine Augn 
nicht ſelber gſehn hätten. Da hab ich 
von Jugend auf ghört, daß der Elephant, 
wenn er einmal Tiege;, z, nimmer aufſtehn 
Fann ; umd das hat mir fogar mein Herr 
Inſtruktor erzählt. Aber, Herr Vetter, 
jest hab ich gfunden, daß das ein Fabel 
iſt; denn tvie ich jegt 's letztemal z Schon⸗ 
brunn war, ſo hat ſich 's Mandl von 
Elephanten nicht bloß niederglegt fort? 
dern batfich ſo gar aufn Rucken in Gras 
herum 'gwälze;- vie: ein junge Füllerl/ 
und da hat's Elephantenweibel mit ihrn 
Rüſſel mit ihm gſpielt. Aber wie 's wie⸗ 


der zum: Aufſtehn kommien iſt / iſts freir 


lich ſo langfam hergangen, wie bey eis 
ner dicken Müllner ⸗ oder Braͤuma⸗ 
fterin , die beyn langaus aufs hintere 
Sftett hieder’gfeffen if; 


Bon 
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Von Elephanten weg hat ung der 
Herr, der uns herum gfuͤhrt hat, auch 
bey den -Beutelragen , die f Kakaru 
nennen, 's Thürl aufgmacht. : DO je, 
Herr Vetter, die ſind jetzt ſchon ſo haͤm⸗ 
lich, daß f?: einem 8 Brazerl gebn. Da 
hat uns aber unſer Herr Führer erzaͤhlt, 


daß. der Luxus ſogar unter ven Beutleir 


tzen fchon "eingtiffen iſt; denn ſeit ihnen 
d Leut, die hinkommen, Kipfel und, Sem⸗ 
iheln z’freffen gebn j:voolln f? kein 
ſchwarzs Brod mehranrührn, und va 
ſind mit. unſre Bettlleut eingfalln, die voft 
8 ſchwarze Brod, das |’ bey der TEE 
Eriegn , wieder auf d' Stiegn Kinfedtizne 
Drauf habı wir den Leopard und hen 
Tieger unſre Viſit gmacht. Dei Leopard 
lebt mit ſein Zimmerherrn, den klein 
Hürden]; hoch immer: aufsiein freund: 
ſchaftlichen Fuß; wie wir aber zum Tie⸗ 
Her hinkommen find, fo. hat einer von 
unſrer Kompani gfagt: der Tieger kann 
a unmbglich ein grauſames Thier 
| | ſeyn; 


pt 
u 
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ſeyn; denn er macht ja ſo ein freund: 
lichs Gſicht, wie. d'Wucherer, die 
er Leutranſchirn ausgeht. :- 
Z!letzt. hat uns unfer Führer, weil 
er. ſelber übern. bufanifchen Garten 
gſetzt iſt, in den Garten dort bin ‚führt; 
und da hat er uns in ein Glashaus ein‘ 
amerikaniſchs Gwachs zeigt. O jemine, 
Herr Better, das Gwachs iſt halb ein 


Pflanzen, und halben Theil! ein Thierz 


denn es bewegt, den ganzen Tag feine 
Blatil, wie Dyplawderhaften Weiber: ihr 
Zung, und das: geht alles, sie: nachn 
Puls ſchlag. Ich hab ‚glaubt, ich. koͤmm 
von det Gwachs- nicht weg ; was mil 
aber. gar wohl than hat, das iſt d" Dig, 
die dort bloß voncder Sunn in Glashaus 
iſt und wenn ich ‚einmal ein Nematismi 
krieg, fo loſchir. ich mich dort ins — 


hous sein ‚and ſchwitz?n; aus. hin 


Weil: ich beyn Jahn 3’ Fra ein 
Bißl ftark vinpaett- hab, ſo habe ich nich 


2 ———— auf, ein Zeiſelwagn gſetzt/ 


da⸗ 
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damit ich's Eſſen wieder ein Bißl hin⸗ 
ab beutelt hab; da bin ich aber auf den _ 
Karrn ſo miferabel gfeffen, daß ich glaube 
hab, d' Füß brechen mıir.ab. Beyn Abs 
fteign hab ich alfo den Kutſcher gfragt, 
warum f’ denn ihre Wagn nachn Pros 
jefe von mein Papa , nicht mit. einer 
Wirxleinwat überziehn, und warum ſ 
ſtatt den dummen Bretln, auf den man 
jest figen muß, nicht zwey lange Bänk 
vifavi gegnüber anbringen ? ? denn da 
könnt man einander ins Gſicht ſehn, und 
diskurirn —* und ſeine Füß hübſch aus⸗ 

ſtrecken F und wär vorn Regn gſchützt. 
| Mein lieber Herr; hat ber, Baurn⸗ 2 
Eutfiher drauf gſagt, das hatten wir Ä 
alles fehon laͤngſt than; aber P’MI- 
limenfcher erlaubensgms nit; denn 
fchaut der Herr, fratt daß ſ' z' Fuß 
bam gehn, wie fie’sS einmal than 
habn, fahrn f’ jetzt duzatweis aufn 
Zeifelna; on ham; und de fürchten 
ſ', dopßf mit ihrn Butten kein 

B Plat 
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Has hätten, wenn unſre Wagn 
deckt wärn; und weil. halt d’Mtili- 
menſcher unfre täglichen Kundfchaf- 
ten find , fo traun wir uns alfo- mit 
unfern Wagn Fein: Aendrung vor⸗ 
z' nehmen. Wie gfallt den Herrn Vet⸗ 
tern.das Stuckl? Weil d' Milichmenſcher 
nicht wolln, ſo kriegt 2: Pubtifum Feine 
modern Zeiſelnagn. 


—41 9244 


giets Viereck vorgſtellt, weil aber mit 
allen und allen raffinirt wird, ſo hat ein 
Herr Kaffeſieder in bet — ** 
ein runds Billiar erfunden. Da iſt 


mir aber, wie ich das Wunderthier 's 


erſte Mal gſehn hab, 's abbrennte Hetz⸗ 
haus eingfalln; denn 's Billiar hat die 
- nämliche tunde Figur, und Die Löcher 
fhaun aus, wie d’ Falln für die Bärn, 
und d' Kugln laufen immer in der Mund 
herum, wie d’ Ochfen, wenn f? ghetzt 
worden find : deswegn hat auch ein Spaß: 
’ i 005 
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—* gfagt: das Billiar gfallt mir, 
aber das Spiel iſt mir z'rund. 
Aber bey den Billiar iſt noch ein 
andre neue Erfindung. Damit d'Markir. 
mit ihrn zartn Filikranhänden das Tuch 
nicht ſchmutzig machen, ſo laufen Re 
geln unter bey jeden Loch durch ein Kas 
nal durch , und drauf werden f? wieder 
mit eine hoͤlzernen Maſchin aufs Billiar 
aufgſetzt; und die Erfindung allein ver⸗ 
dients ſhen, daß man d' Partie um 
1 f. theurer zahlt. Das runde Billiar 
zieht auch ein Menge Kundſchaften hin, 
ind man "muß oft längmächtig warten, 
bis man eur Partie machen kann. 
Da iſt ein Mutterſöhnl auf ein 
fremoͤs Gwerb jüngfthin Burger und 
Mafter worden, und MM iſt er Abends 
mit fein drilllantenen Ring an Finger in 
ein Wirchehaus hinkommen ; und ba 
hat ex beyn Eintritt laut gſchrien: mei— 
ne Herrn, gratulirn © mir, heunt 
bin ic) Burgermafter worden: Das 

' B —— hat 


— 
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bat ein alter Burgersmamn oh, und 


der hat dann auch laut gſagt: nu, 
wenn der Herr Burgermafter, wor⸗ 


den iſt, ſo ſey Gott der lieben Wien⸗ 


— 


ſtadt gnaͤdig! 
Jetzt onen zum Kihraus ein Paar 


fehöne Stückl, die ſchon über 14 Täg in 


mein Schreibtaferf ftehn. Da babn ; wie 
ein Frau ‚Schloßermafterin ’ Wien, bie . 
in Burger [pitaf wohne, und. die ‚mit ihrn 


| Heurathsnam Klaͤhr r heißt. Die, hat alſo 


ſchon ſeit mehrern Jahren vielen Unglück, 
lichen Guts than ,- und hat . f - ‚bald mit 


| Bi Geld unterſtüͤtzt, und bald Har zu ſich 


ins Haus aufgnommen. Uber ihr gar 
ſchöne Handlung hat ſꝰ ausgubt y wie 


.» Franzoſen hier warn, Da hat ſꝰ bey 
| 200 Oeſtreicheriſche und Ruſſiſche Gfan⸗ 


gene, die beyn M ichelern und Auguſti⸗ 


nern in Spital glegn find, pflegt, und 


mit Gfahr ihres Lebens greinigt, und 
mit Wäſch und Kleidung verſehn, und 
die beſſer worden find, hat ſ' gar zu 


ſich 


ſich ins Haus gnommen; und bey dieſer 
menſchenfreundlichen Handlung habn ihre 


‚3. Rinder, unter denen ein Madl von 6 
Jahrn ift, und, 6 von. ihren Sie mit: 


\ helfen müffen. 


Beil nun unter unſern — qu⸗ 
ten Kaifer Kranz Fein edle Handlung 
unbelohnt bleibt , fo bat er der braven 


Burgersfrau in großen Rathsſaal durch 
unſern Herrn Burgermaſter die große ©: 


Ehrnmedalli ſammt der goldnen Ketten 
umhängen laſſen, und tie dann das 
brave Weib für die allerhöchſte Gnad 
gdankt, und ihre 3 Kinder zur gleichen 
Menſchenlieb und Lieb fürn Monarchen 
ermuntert hat fo hats von allen &eiten 
naſſe Augn gebn. Es wird auch feie 14. 
Tagen von der ſchön Handlung in der 
ganzen Wienftadt mit der größten Rühs 
rung gredt, nur einige Weiber, die nur 
den Pus und den Spieltifch Eennen, und 
ſchon beyn bloßen Nam von Spital 
Krämpfungen kriegn, ſchneiden über die 
| ade . 
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ſchöne Handlung ein ins Affen: 
gſicht. 
Die 2te ſchöne — rührt von 
den ſogenannten Dekretern, die auf 
ihrer Fahn den Namen Maria Thereſia 
habn, und alfo-von aten burgerl. Regis 
ment her. Die. braven Männer habn 
auf ihre Koften zum Beften der Witt⸗ 
wen und Waiſen von den Soldaten, die 
in legten Krieg bliebn find, in Reduten⸗ 
faal ein ſchöne Kanrati aufführn laſſen. 
Die hat den Titl ghabt: die Feyer der 
Fraunmilde, und da ft recht viel Geld 
eingangen. 
Die Kantate hä ätt dei an E79 

reſitag folln gebn werden, iſt äber aufn 
aten Sunntag verſchobn worden. Da. ift 
. aber ein fpafigs Stückl gſchehn. Da hat 
ein derr 2 Töchter, wovon die eine The: 
| refel heißt; weil er alfo glaube hat, daß 
die Kantati an Therefitag ift, fo bat er 
au fein Töchtern gfagt: heunt mach ich 

cuch ein n Freud, und fuͤhr euch in 
| Re⸗ 











23 | 
Hedutenfank! su der Kantati. Auf 
das hat fein junge Therefl gfage: Was - 
hab ich von der Kantati? Kühr uns 
der Papa lieber auf D’Wiehlgrubn, 
dort ift heunt ein fchöne Muſik 
Der Papa hat anfänglich fein Kopf 


aufgfeßt , und hat fein Töchtern vors = 


gftelle, daß ſ' zugleich ein guts Werk . 
ift, wenn f’ d' Mehlgrubn ver Kantat 
aufopfern; endlich hat fich aber auch 
d' Mama drein glegt, und hat ihrn Herrn 
vorgftellt, daß heunt feiner Tochter ihe 
Namenstag ift, und daß man: den Kins 
dern an ihrn Namenstag nichts abſchlagn 
ſoll. Da hat, alfo der Papa nachgebn „ 
und hat gfage : nu, fo gehn. wir in 
Gotts Nam auf d' Mehlgrubn. — 
Und dort hat ihm der Spaß über 7 fl. 
koßt, da habn ‚aber d' armen Soldaten“ 
wittwen und Waifen nichts davon Friegt, 





Drit⸗ 
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Dritter Brief, 





d 


a est Herr Better, hats mitn ſchön 
Wetter ein End, Unſre Kaſtanibamer 
auf der Esplanad ſchaun aus, wie unſre 


jungen Herrn, die falſchen Spielern oder 


Geldjuden in d' Händ grathen find: bie 


jungen Herrn habn kein Kreuzer mehr in 


Sack, und die Kaſtanibamer habn kein 


Dlaref mehr auf ihrn Aeſten. Die ein— 
äigen Mgazibamer fiehn noch in ihrn 
grün Gwandl da, und da verdienen d'je⸗ 
nigen, Die eo; Bamer bey und eingführe 
a babn 


\ 
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habn, gwiß alles Lob; denn fie gehn nicht 
nur ein ſchön Schatten, fündern daurn u 
auch um 6 Wochen länger — als die Re | 
ſtanibamer. 

Von Prater und von Augarten⸗ und 
von andern Stückln, die aufn Land 
gſchehn, werd ich den Herrn Vettkern 
alſo jetzt nimmer viel erzähln können, bis 
vielleicht wieder d' Schlittenfahrten ins 

Luſthaus angehn; denn weil d'Schwalbn 
das Jahr ſo fruh von uns abzogn ſind, ſo 
fagn ?8 ſogar d' alten Weiber, daß wir 
ein fruhen, und ein kalten Winter kriegn 
werden. Aber an einer Materie zum 
Briefſchreiben foll 's mir deswegn doch 
nicht fehln; denn meine lieben Landsleut 
werden ſchon dafür ſorgn, daß mein 
Schreibtaferl ein Arbeit kriegt: und da 
ſoll der Herr Vetter gleich ea davon . 
ein Prob habn. 
Weil bey uns (Sort und — 
Kaiſer ſeys Dank!) alles friedfertig und 
ruhig iſt, ſo habn uns Theaterpoeten und 

| Thes 


— 
/ 
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Theaterkritici mit ein Tederfrieg ein 
fleine Unterhaltung. machen wolln. Da 
iſt der eine davon mit. offnen Helm 
auffreten, und hat fein Gegner auf ein 
Federduell herausgfordere. Der ift denn 
auch aufn Fechtboden erfchienen, damit 
man aber nicht ſieht, wer-untern Helm 
ſtteckt, fo. hat er fein Helm nicht aufjogn. 
ZJetzt geht alfo der Federkrieg an, und 
da werden wie von den zwey Rittern wohl 
manches Extrablattl z leſen kriegn. 
Schon durch den ganzen Summer 
hindurch habn ſich unſre gman Soldaten 
in Stadtgrabn in Scheibſchießen gübt, 
und was f’ für, ein Freud dabey ghabt 


habn, das kann der Herr Vetter aus den 


Stückl ſchließen, das ich den Herrn Vet⸗ | 

tern jetzt erzähln will. Da bat ein gnäs 

dige Frau, die auszogn ft, ein Paar 

Soldaten angredt, und hat ein jeden 's 
Tags 2 fl. verfprochen, wenn f? ihr als 

‚moring beyn Ausziehn helfen wollen 

Auf d das habn ihr bie zwey Soldaten 
gfagt: 


— 
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gſagt: zwey Gulden iſt ein ſchͤns 
Geld, aber moring habn wir wieder 
das Schießen. in Stadtgrabn - auf 
d'Scheibn, und das iſt uns-lieber al 
‚alles Geld; denn das macht uns zu 
braven Soldaten, u 
S' vergangene Jahr habn uns — 

| Gäſt die Mantel mit den ungeheurn Kragn 
‚als ein fremde Modi in d' Wienſtadt 
bracht, und wenn, man gleich in fo ein 
Mantel ausfihaut, wie d’ hölzernen 
Kapuziner, die d' Studenten einmal 
ſtatt ein Schreibzeug braucht habn, ſo 
bhabn die Mantel doch ein Menge junge 
Herrn gfunden, die Die Modi nachgafft 
habn, aber heur laufen ſogar unſre ele— 
ganten Schönheiten als Kapuzinerins 
nen herum; denn ein Menge habn ihre 
Fiackerſchmiß mit Kapuzinermantel 
vertauſcht; und da muß ich freylich laut 
lachen, fe oft mir fd ein ER 
begegnt. 


Die 
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Die Täg hab ich — den — 
Wirth auf der Landſtraßen hamgſucht, 
und der iſt noch mit ſeiner Familie bey 
der Tafel gſeſſen, und da hat er ſein 
Tiſch völlig. ruckwärts in ein finſtern 
Winkel aufgſchlagn ghabt. Sch hab ihn 
dann gfragt, warum er denn in der Fins 


ſter ißt ? Fa, hat er gſagt, das hat 


ſein gar gute Urſach. Ich eſſ deswegn 


in der Finſter, damit's d'Herrn Gaͤſt 


nicht ſehn, daß ich beſſere Speiſen 
auf mein Tiſch krieg, als wie ſie. 
Herr Vetter , wenn ich alſo einmal gut 
eſſen will, ſo lad ich mich bey ſeiner 
Birchecafel ein. . 

Weil auf d' fest 7 Gedräng gar 
groß ſeyn wird, fo hab ich lieber noch 
in der Zeit mein kupfrige, goldene Uhr zu 
St. Anna zum Stämpeln hintragn. Da 
hab ich fo ein ſchöne Ordnung antroffen, 


wie in Berfagamt: da fagt man ein Nam | 


an, und gibt fein Uhr hin, und dann 
wird ſ' gſtempelt, und dann wird man 
| Ä J gru⸗ 


rg 
| rufen, und legt feine Zwanger hit, 
und ſteckt fein Uhr wieder ein. Was mit 
aber. dort gar gut gfalln hat y das iſt, | 
daß d’ Schäsmafter dort vecht bilig, und 
d’ übrigen Herrn recht höflich find. 
Wie ich alfo demfelben Tag Abende Ä 
in ein Gſellſchaft fommen bin, jo. hab, 
ichs erzählt, daß ich mein Uhr hab. ſtäm⸗ 
peln laſſen. Ich laß mein Uhr noch; 
nicht. bunzeln,. hat dann ein. dere drauf 
gſagt, und wart ee noch ein 
drey oder vier Monat; denn bis da⸗ 
hin wetzt fich mein Uhr wenigſtens 
um ı Dukaten ab, und da erfpar ih 


alfo ein Zwanger. Herr Berter;: Bad ir * 


ein rechter Spekulant. w 
Da hab ich noch ein Stück im: — 

Schreibtafert, und das hab ich. bfonderg - 
fürn Herrn Vettern aufghobn. "Da if 
ſchon d’ vorige Wochen auf der Esplanad 
ein großmächtigs Mandfer gweſt, und 
weil man ſchon ein Tag vorher davon 
gredt. hat, ı hats viel tauſend Zuſchauer 
geben, 
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gebn, und Fraunzimmer hab’ ich Faft fd 
viel antroffen, als Manusbilder ; denn 
wenns bey ein Manöfer Feine Kugeln 
regnt, fo ‚gehn ſogar wife ne 
ing *) Feuer. | 
Bey dem Mandfer war infor geliebs- 
ter Kaifer gegenwärtig , und der Erzherr 
309 Karl, und ein. Menge andre Prinzen 
und Generaf ; und da iſt alles - nachıt 
Schnürl Gängen, D’ Ulaner und d' Hu⸗ 
ſarn find mit ihrn Pferden nicht gritten, 
ſondern böllig gflogn, und da iſt mir 's 
Hörn und Sehr faſt vergangen. Auch 
d ungriſche Infantrie hat wunderſchön 
in Feuer exerzirt, und bey ihrn Marſch 
habn ſf' ſolche dopplirte Schritt gmacht, 
wie unſre eleganten Herrn, wennſ auf: 
dꝰ Wieden ju ein neuen Stuck ins — 
| ter laufen: | 
ol 5 Auf 
a4 9 &9, es hat gar viel hübſche Offizier 
drunter gebn, und die ziehn ja an, wie 
ein Magnet, : 


m 


ef 
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Auf ein Saal iſt ein Ausländer mie 
ein guten Freund hinfommen, und da 
warn zwey hübſche Gſichtl da, und die 
find nach der halbnacketen Modi zugſchnit ⸗ 


ten gweſt. Jetzt bat alfo ver Fremde 
fein Freund gfragt, ob er die zwey 
Schönheiten nicht kennt? O ja, hat 
ber drauf gſagt, ich kenn ſ' recht gut, 


es find ein Paar Hausmaſterstoͤch-⸗ 


ter. = Wie, hat der Fremde gſchrien, 


o machen Sie mich doch :befannt 

mit ihnen! Das eine Maͤdichen ge- i 
faͤllt mir, ind wenn das Mädichen 
auch mir jut ſeyn will, fo will ih 


es heurathen. — 


J 


Zetzt hatn fein guter Freund gfragt, 
ob ers denn ſchon weiß, ob die Madln 


ein Geld habn? Ach ja, mohl werden 
fie Geld haon, hat ver Fremde drauf 


gſagt, weil ihre Meltern ein Haus 


befigen. Bey inir zu Haus find d' 


Hausmeiſter reich. Jetzt hat ſein gu⸗ 


Freund 3° lachen angfangen, und hat 
— ihm 


X 


2 
ibm ’s dann, erflärf, daß bey uns $’ 
Hausmafter nicht d' Herrn von Haus, 
fondern die bloffen Thorwartl find, 
obwohl faber öfters den Herrn von 
Haus fpieln wollm.: Ueber das har ſich 
der Fremde fehreeflich verwundert, hat 
ſich aber zgleich über die ſtandaloſe Tracht 
vor den 2 PIERRE EIER. —* 
gert. a e 


u © . 
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Fe Bere Ketten, hahn wir jz' Wien — 
in einer Wochn vier Feur nach einander 
ghabt; das iſt aber ſchon fo d' Gwohn⸗ 
heit bey uns: da hört man oft über ſechs 
Monat nichts von ein Feur, da werden 
aber auf einmal d'Leut luͤderlicher, und 
gebn nicht acht, und da brennts hernach 
| oft fechs und fiebnmal nach. einander. 
Das ftärffte Feur iſt aufn Neubau 
gweſt, und wenn unſre Feuranſtalten 
Ba 3 € nicht 
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nicht gar fo gut wärn, fo hätts ein ab- 
ſcheuliche Wäſch werden Fünnen ; denn 
es gibt dort herum noch ein Menge Häu⸗ 
‘fer mit hoͤlzern Schindldachln. Da bin 
ich den Tag drauf hinaus gangn, ums 
abbrennte Haus anz’ fihaun ; denn das 
ghoört' auch, bey und Wienern , zu der 
Gwohnheit, daß man nach jeden Feur 
ein Spaziergang zu der Brandftatt macht. 
Weie ich mich an dem Uuglück ſatt 
gſehn hab, bin ich dann aufn Spitlberg 
in ein Wirthshaus gangen. Dort hab 

ich zwey Burgersherrn antroffen, und 
die haben mit einander disputirt. Da 
hat denn der eine Dem andern vorgwor⸗ 
fen, warum denn ihr Grund, der doc) 
in der Nachbarfchaft liegt, nicht fein 
 Beuefprigen:jum Löſchen hingſchickt hat, 
a, hat der drauf gſagt, wir habn's 
deswegen nicht than, weil auch bey 
uns ein Feur hätt auskommen Fön- 
nen, und hernach haͤtten wir kein 
Spritzen ghabt. Jetzt hat der audre 

a den 


3 
ben gopf beutelt, und hat afagt , '&y, ,‚ 


ey, das iſt ein fehlechte Ausred: 


wenn’s Bey mein Nachbarn brennt, 
fo muß ich löfchen helfen; denngrad, '- 
wenn ich nicht Löfchen: elf, fo kann 
s Feür auch auf mich ſpringen. — 
Auf die Red hat der andre endlich eins 


gſtanden, daß ihr Grund ein klein Bd | | 


gſchoßen hat. 

Schon vor mehrern Monaten iſt ein 
Wirth gſtraft worden ‚weil er fin®i 
ſten kleine Flaſcherl aufn Tiſch gfege hat, 
die 's Maß nicht ghalten habn. Das 

Strafgeld hat d' übrigen deren Wirth ein 
Bißerl gſchreckt, und da hat man auf 
einmal auf allen Tiſchen regelmäßige Fla⸗ 


ſchen gfunden. Aber ſeit einiger Zeit 
laſſen ſich die klein Iwergiflafcherl wis 


der ſehn, und das wird ſo lang dauern, 
bis f? wieder ein Wirth beyn Kappel 
nehmen. — Berzeih mirs der Herr Vet⸗ 
ter, ich hab mich girrt, unſre Wirth, 
tragn nur — ein Kappel mehr, und 
2. das 
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bas ziehn % feten ab: ‚denn v meiſten 
ſehn jetzt = den Kopf. aus, wie unſte 
gſtutzten gnädign Herin, op 
Die Täg, habn wir ein Küccheerlichen 
| Sturmwind 3 Wien ghabt und der 
hat faſt den ganzen Tag daurt, und, weil 
8 Wetterglas gar ſo tief herab gfalln 
iſt, ſo habn viele ſchon vor ein Erdbebn 
zittert, d* alten Weiber abet habn ſichs 
gar nicht ausreden laſſen, daß ſich wie⸗ 
der einer qufghenkt hat. Aber der Sturm⸗ 
wind hat ung z' gleichn mit den nachläßi⸗ | 
gen Hausherrn bekannt gemacht; dein wo 
man ben ein Haus viel Dachziegl Aufider 
Erde hat fi iegn ſehn, ſo hat man ſicher draus 
| ſchließen koͤnnen, daß der Haushetr ſein 
Dach gar nicht, oder nut ſchlecht hat 
uͤberſteign 9 läffen: | | 
Weil Wetter ('s kalte Luftt aus⸗ 
tuoimmen) doch noch paff abel iſt, ſo bin 
cich 
— — kann ja auch won 
c. Ziegeldeckern herkommen, bie öfters 
2 ein ſchleuderiſche Arbeit machen. 
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ich wieder einmal vors s Schöttenthor bin⸗ 
aus gſtiegn und da hat mich der Weg 
bey der Holzgftätten durch d’ ordnungs⸗ 

mäßigen Holjftoß-Gaffen gführt, und da 


hab ich wieder ein‘ Menge zahnlückete | 


Bolzſtöß antroffen. Da find den den 
Meiften 5 bis: 6 Scheitter äbgangen, und 


die müffen alfo von ſchlechten Leuten ſeyn 
gſtohln worden, und da: müffen alſo * 


Holzwachter die Dieb überfehn habn; 
aber jegt möcht ich nur toiffen, 06 d'Herrn 
Holsuprfilberer d' abgä ängige Scheitter 
büſſen, pder ‘ob d'armen Parteyn das 
zahnluckete Holz für ein gange Klafter 
faufen müſſen. 

Wie ich fo im den Gedanken fortgan⸗ 


ob nicht d' Holzhacker die Dieb ſeyn 
könnten; denn fo oft ſ' von der Gſtaͤt⸗ 


ten mit einer Klafrer weichen Hof weg⸗ 
fahrn, habn f’ immer ein Paar "harte 
Scheitter obn aufn Wagn liegn, iſt aber 


die Ba Sol ih ‚ fo find die zweh 
| Scheit⸗ 


— 


gen bin, fo iſt mir ber Zweifel aufgſtiegn, e 


Be = 


Scheitter weich. Beyn Abladen FR f 
| alſo die zwey Scheitter gleich auf beSei⸗ 


fen, und. wenn ſ' mit der Arbeit firtig 


find, fo nimmt der Mann ein Scheitt und 
Weib ein Scheitt, und gehn entweder 
ham, oder, in, ein Weinkeller damit. 
Redt man f? denn an, und — w 
warum f’ denn das Holz. mitnehmen , fü 
| zeißt der. Holjhader ; Oder. fein Frau 
Conſortin 's Maul angelweit auf, und 
ſchreyt, daß 's d' ganze Gaſſen höre: iſt 
as von eugern Holz? Seht's nicht, 
| daß. das ein barts Holz ift, und eg 
habts nur.a wachs ghabt — und fo 
umkehrt: und fragt man f?- denn, wos 
her |? das Holz habn, fo fagn f’: auf 
der Gftätten hab ich ſ' z’.fchenken 
Triegt. Ey, ey, Herr Vetter, das müſ⸗ 
ſen mitleidige Herzen ſeyn, die in unſern 
Zeiten von ihrer Klafter Holz ein frem⸗ 
den Holzhacker ein Paar große Scheitter 
ſchenken; und da glaub ich halt immer, 
2 bie e Zabnladen ‚von unſern Holzha⸗ 
J ckern 














Be e— 
ckern herkommen , und daß das Wort 


Schenken, bey ihnen fo * als —— 


lawat heißt. 
| Wie ich letzthin beyn — Mand⸗ 

| fer gweft bin, fo find- mir. wohl, über zo 
junge Herin begegnet, die alle ein dop⸗ 
pelte Beilln auf der Nafen ghabt hab'n, 


gb ba. hab ich ſchon über das lachen 
müſſen, daß wir ſo viel junge Herrn 


habn, die nimmer .fehn..-- Da find danız 
ein Paar ſolche Blindemänel » Spielen 
nebn mir gflanden, ‚die habn ein Weil 
den Manöfer zugſchaut; aber auf einmal 


ſind ſꝰ davon gloffen, und habn ſich un⸗ 


ser d' Leut verlorn. 

Schau, ſchau, hab ich lauf gfage: 
die jungen. Herrn müffen feuers . 
ſchiech ſeyn, weil f’ davon laufen. 
Ey, bhüts Gott , hat ein braver Here 
gfagt, der nebn mir gftanden ft. Glaubn 

S' ja nicht, daß die zwey jungen 

Herrn ein ſchwachs Gſicht habnz . 

.. aber dort kommt ein Kellner aus ein 
Wirths⸗ 


40 — 
Wirthshaus Ab den habn f? auf 
300° Schritt weit entdecft, und da 
babn fie ſich gſchwind unter de Leut 
verlorn, damit er“ f*- nicht ſieht; 
denn ſie ſind ihm ſchon uͤber z Mo— 
nat ſchuldig. Herr Vetter, wer weiß's, 
obs unter unſern Brillntragern nicht meh⸗ 
kere gibt‘, die“ein Kreditor “von ihnen 
auf 300 Schritt? weit fehn. Es gibt 
noch: mehr andre Stückl, über die ich 
den Heren Vetkern heunt ſchreibn möcht, 
aber da beißtse den ‚enger — Maul 
legn. — 
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&, geht heunt ein voſcheulich Kalte " 
‚Nordwind, und der hat mein ſchwachs 
Hirnkaſtl fo angriffen, daß mir faſt alle 
Lüſt zum Briefſchreibn vergangen iſt z 
weil ich aber den Herrn Vettern wenig⸗ 
ſtens alle 8 Täg ein Brieferl verſpro— 
chen hab, ſo muß ich mich ſchon drüber 
hermachen; da wird aber alles unterein⸗ 
ander kommen, und da wird mein Brief 
ſo ein Gſicht kriegn, wie ein kunglwut 
in unſern Wirthshäuſern. | | 
- Da hab ich in mein Briefen ſchon 
por mehreren Monaten für das Beral, 
. das 
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das von Lopreſtiſchen Haus gegen tiber 
beym Karnerthor auf d’ Baſteyn hinauf 
führe, ein Bitt einglegt, und hab ber 
‚ten, daß 's ein andre Gſtalt Friegn 
möcht, weil man (bfonders in Winter ) 


auf den Bergl dort alle Augnblick ein 


Auferftehung 3’ fürchten ghabt hat. Der 
Herr Better kann fh alſo mein Freud 
vorjtelln, wie ich die Täg dort hinfoms 
men bin , und ſtatt den abfcheulichen 
Bergl. ein wunderfchönes Stiegl gfuns 
den hab, und da find die Stafel fo fi ſchön 
abgſetzt, daß man ohne Gfahr in ein 
Blitz oben, und in ein Blig unten iſt. 
Wie ich das Ding gſehn hab, ſo hab 
ich bey mir denkt: ein vernünftige 
Wort, findt bey. gſcheiden Leuten 
ein Or t. | 

Wenn bey uns ein-neuer Wirth wo 
ein Zager aushängt, fo gehn d' Gäſt 
von den andern Wirthen auf ein Paar 
Täg durch, und probiern 's in neuen 
Wirthshaus; aber gmaniglich Fehrn f’ 
nach drey vier Tagn, wie Die verflog— 
nen Taubn, wieder in ihrn alten Taubn⸗ 
kobl zruck. 
Da hab ich alſo auch ſehn wolln — 
wie 's in neuen Gaſthaus beyn Erzher⸗ 
ies 
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409 Karl auoſchaut⸗ ri — bin mit ein 
Paar guten Freunden hingangen, und 
da habn wir wirklich ein Menge ſolche 
verflogne Taubn antroſfen. Sch muß ’8 
den Herrn Vettern aber aufrichtig fagn, 
— ich mit der Bedienung recht z' frie⸗ 
ben bin, und da hat mir bſonders d'Ein⸗ 
| richtung gfalln, daß man dort für ein 
Daar Kreuzer fein Schmiß und fein Hug 
kann aufs’ hebn gebn , und da därf man 
fih alſo nicht fürchten, daß einer ein: 
zriſſnen Pofer Pari da laßt, und dafür | 
‚ein nagelneuen Schmiß mirnimmt, wie’s 
in andern Wirchshäufern dftere gfchieht. 
Sernach gfallt mir. noch was dort. 
Da kommen ſogar von 48ger alle Flaſchl 
petſchirter aufn Tiſch; in Den übrigen 
Wirthshäuſern müſſen ihnen aber d'Stop⸗ 
peln ausgangen ſeyn; denn da erſcheinen 
d' Flaſchl alle mir offnen Maul, und da 
hat man d' Ehr, oft ein drey, vier 
Fliegn mit 5 trinfen, und da Friegt man 
alſo gleich min Wein 's Bratl gratis: 
und das iſt gwiß ein gute Einrichtung. 
Hundsdieb, Herr Vetter, muß z' Wien 
ein Menge gebn. Alle Augnblick wird ein 
"Hund austrummelt, oder man fiehtdreyund 
vier Zertl von verlornen Hunden anpickt, 
und 


und weil gmaniglich Pe ben redlichen 
Finder ein gute Belohnung dabey ſteht, 
fo fpieln die Dieb dfters ſelber den red— 
lichen Finder, und bringen d' Hund wie 
der zruck. Da hab ich aber die Täg über 
ein Einfall lachen müffen. Da iſt ein ver 
Jorner Dummerl an allen Ecken auf ein 
blauen Ölanzpapier angfihlagn gweſen, 
und da.hat ein Spaßvogl in Borbengehn 
gſagt: das iſt gwiß ein blauer Pum- 
merl gweſt, weil -f? ibn auf ein 
blayen Papier an gſchlagn habn. 
Wenn auf d' Nacht's Theater beyn 
— und an der Wien zgleich 
aus iſt, ſo hat man ein wirklichen Spaß, 
wenn man ſich ein halbs Stünderl in d' 
Karnerſtraſſen hinſtellt. Da kommt ein 
völliger Amashaufen von Menſchen, und 
d' Kutſcher jagn und ſchnalzen hinter ih⸗ 
nen drein, wie d' Fleiſchhacker, wenn ſ 
ein Heerd S choff treibn, und da ſchießen 
unſre Schönheiten. herum, bis f? endlich 
ein Loch finden, um auf d' andre Seitn 
hinüber z' kommen. Abet über das ftarke 
Fahrn werden bfonders bie Kranken ei 
‚Freud habn, die in der Karnerftraßen an 
Kopfſchmerzen Eranf liegn; Denn es zit: 
a . tem: 
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tern ſogar die größten Häuſer von.den: 
abfiheufichen Graſſel der Wagn. 

WVron unſern fehlerhaften Inſchriften, 

hab ich den Herrn Vettern ſchon öfters 
gſchriebn, und da hab ich ein einzigs Mal 
de Freud erlebt ein Veränderung z’ fehn rn 
denn. beyn Franziskanern iſt die Inſchrift 

Geilerftadt wirklich in das wahre Wort, 

‚Geilerjtätte verwandelt worden Das. 

hat nich vecht gfreut, und da hab ich halt 

wieder ein Prob ghabt, daß gſcheide Leut 
gern ein gutgmanten Wink annehmen; 

d' übrigen aber habn ihre Böck alle ſtehn 

laffen. Da hab ich über die Täg auf der 

Landftraßen beyn Hirfchen auch fo ein 

hübfche Aufſchrift gfunden. Da fteht ſtatt 

Eingang in Garten, ober den Gat⸗ 

tern angſchriebh: EEE 

‚ fin Gang in Garden. 
, Seit ’s Salz ein Bißl theurer worden 
iſt, finde man bfonders Abende in Wirths 
häufern, ein Menge ungſalzne Semmeln, 
und das chun die Becken, um 's Salz zu er: 
fparn ; über auch mehrere Wirthinnen gebn 
ihrn Gäſten den haßabgſottnen Fiſch 
ungſalzner aufn Tiſch; aber die profittirn 
nichts dabey; denn d' Gäſt ſalzen ihn her⸗ 
nach doppelt; und daher wunderts mich, 
daß 


46 | 3 
daß wir nicht auch fehon das Salz aufn 
Speißzettl finden ; aber wer weiß, was 
noch ht >= 
s Wie d' Witterung noch ſchöner war, 
bin ich öfters in der Singerſtraſſen Durch 
ein Durchhaus gangen, und da hab id) 
immer den Portier antroffen, und der hat 
in Hof mit ein Prafer d' Fliegn todt 
gſchlagn, Die an der Maur gfeflen find. 
Endlich hab ich. mir einmal d' Freyheit 
gnommen, und hab zu ihıngfagt: mein 
gſtrenger Herr Portier, das Fliegn⸗ 
praken nust ja in Hof nichts; denn 
es feßen fih alle Augnblick andre 
Fliegn auf d' Maur. Das waß i 
wohl, hat der Portier drauf gſagt: aber 
i thus nur, damit mir d' Zeit ver: 
ebt; denn muͤßig kann i einmalnit: 
ſeyn. Herr Vetter, da find mir unfre, 
eleganten Schönheiten eingfalln, Die Gold 
aupfen. b; 
ZJetzt fommen noch ein Paar luſtige 
Gedanken, hernach wird aber ein Strich 
gmacht. Da ift zu ein Obſtweib, das 
aufn Hof gfeflen ift, ein walifcher Herr 
Einkommen; der hat ein Zwefchben in dv’ 
Hand gnommen , und hat gfagk: quanti 
costi ? Nichts. Poften, hat — 
| 7 i eib 
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„Weib drauf gſagt bey mir heißts Pau. 


fen , und nicht Foften. Der walifche 
- Herr hat fich aber nicht abſchrecken laffen, 
fondern hat die Zwefchben : ins Maul 
gſteckt, und weil. f’ ihm gſchmeckt hat, fe 


- 


hat er gfagt : tutti quaati ? Auf die Red 
bat ’8 Weib ein Gficht gmacht , wie ber ' 
Teufl, und hat gſchrien: was.hanti! | 


ein Dfifferling find meine Zwefchben 


danti! pad fid) der Herr! Ehnder 


ſteckts ein Zweſchben in d’ Gofchen, 
und hernach findt fie s banti. Es 
ſehds mir d' ſaubern Leutt 


Jetzt hat der waliſche Herr. 's Maul. 


vor Verwunderung aufgriffen , und hat 
gfagt: mon capisco. — Mer iff ein 
Bißgurn? hat s Baurnweib gſchrien, 
and iſt von ihrn Stuhl aufgfprungen , 


und da hätt ſ' den walifchen Herrn bey. 


der Paröcken friegt, wenn fich andre Leut 


— 


nicht ins Mittl glege hätten. Die habn 


ihr dann begreiflich gmacht, daß das eis 


ner von den Waliſchen ift, die 40 Jahr in 


Wien find, und kein Wort deurfch können. 
Daß uns d' Standelweiber das ſchö⸗ 


ne Fußpflaſter faſt ganz verſtelln, darüber 


hab ich mich gegn den Herrn Vettern ſchon 

öfter beklagt. Da ſitzt, bſonders in ber 

Karnerſtraßen ein Weib, die — 
| teln 
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teln verkauft, und die, ſtehn mitten it 
Fußweg hinein ſechs Mann hosh aufeins 
ander, Die Täg kommt denn ein alts 
Weib mit ein Schubkarrn, und weil juſt 
ein Paar Wagn kommen ſind, ſo hat 
nicht durch koͤnnen, und hat alſo über 
die Schadhtln brummt, die ihr den Weg 
verſtelln. Wie das’8.Standlweib ghoͤrt 
hat, fo hat ſ' gſchrien; komm her, Du 
aͤlte Schachtl ; und laß di. a mit vers 
kaufen; ſo hab: i # Schachteln alle 
beyſamm. Aber, Herr Better , das 
hat: man ‚davon ; wenn man gegn das 
Standlgſindl nur ein Bißl's Maul’ aufs 
Das legte Stückl, das jetzt kommit, 
hab ich in ein Wirthshaus ghoͤrt: da 
habn zwey luſtige ee über 
ihr Gſicht gfoppt. Da Bat der eine 
gſagt, du mußt in Mond obn jeyu 
geborn worden; denn Du baft ein 
ahrs Mondfheingficht. Auf das hai 
der andre gſagt: und du mußt ein 
Matematiker zum Papa ghabt babn; 
denn dein Gſicht ſchaut aus, wie ein 


Quadrat. 


——— L - 4 ' * 
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Erſter Brief. 


Hochgeehrter * — 


DSchwelbn ſind dasmal ſchlechte Pro⸗ 
pheten gweſt, und ſo gar unſre pfiffigen 
Baurn habn ſich dasmal betrogn. Weil 
d' Schwalbn um ein Paar Wochen frü⸗ 
her von uns abmarſchirt ſind, ſo hätt 
nach der Regl ein fruher Winter Foms 
men ſolln; aber ver ift bis jege noch 
nicht und da ſcheint's mir alſo, daß 
% 2 wir 


wir im Zeiten drin find, wo nicht ein⸗ 
mal die Baurnregeln mehr zutreffen. 
Wir habn ein Zeit her noch recht ſcho⸗ 
ne Täg ghabt, und ein Paar Täg warn 
hinter einander ſo warm daß ſogar 
mehrere Schönheiten in ihrn leichten 
Pratergwandl auf der Baſteyn herum 
ſpaziert ſind. Kurz, Herr Vetter, 's 
Wetter iſt bis jetzt ſo gweſt ‚, als wenn 
fh’s Jemand bſtellt hätt; und an Hol; 
find gwiß ſchon ein Paar taufend Klafter 
erſpart worden, und da habn d'Holznego⸗ 
zianten 'ein tafende Freud *) drüber. 
Weil alfo 's Wetter fo ſchön war, fo 
kann fich’8 der Herr Better wohl einbils 
den , daß ich.als ein junger Streichvogl, 
nicht in Zimmer beyn Dfen werd feyn 
fitzen bliebn. Da war ich z' erſt in Prar 
ter _—.. und da hab ich deVerwüſtung 
| gſehn/ 
> Ey, v rmen — haben noch ein 


größere Freud — als b’ Holjner 
gozianten. 


a, 


| Pr die der Teste Sturmwind angricht 
hat. Da ſind von allen Seiten die größ- 
"ten Bamaft herum glegn, und weil kei⸗ 
ne jungen Bamer nachgfest werden, und 
weil wir noch dfters fo ein Sturmwind 
z' fürchten habn, fo wird unfer fchöner 
"Prater mit der Zeit ganz ausfterbn, 

Bey der Wirthshütten von Anfied- 
ler bat der Sturmwind allein zwey hoch⸗ 
mächtige Bamer faſt zur "Halfte abbro⸗ 

‘chen, und das iſt zum Glück in ber Frup 
gſchehn. Die Gäſt dort fehn’s, zwar 
gern, wann auf ihrer Tafel ein Blu⸗ 
menſtraus, oder ein grüng Bamerl 
paradirt; aber wenn der große Bamaft 
auf ihren Tiſch hingfalln wär. ‚fo hätten | 
ſie fich für die Paradi bedankt: und das 
hätt doch recht leicht gſchehn fünnen. 

Wir habn jest wieder unfern großen 
- Sahrmark , auf den d’ ausländifchen 
Buchhändler fogar von Graz herreifen. 
Sonft hats dur) de Marfzeit immer ein 
Menge Raritäten z' ſehn gebn, und da 


— ai 
bat d’ müßige Welt ein hübfche Unterhafs 


— 


tung ghabt; aber dasmal ſchauts mitn | 


Raritäten ganz ſchütter aus, und die 
müſſen fich alfo jetzt in ein andern Land 


wo aufhalten. 
Aufn einzigen Nohlmark it ein — 


| Zwerglin z' ſehn. Die iſt ſchon 38 Jahr 
alt, und iſt noch fo ein Stutzerl, wie ein 


bjährigs Maderl. Wie’s aufn Anſchlag⸗ 


zettl ftehe, fo iſt ſ' ein Tyrolerin, und 

weil die Tyroler jetzt unter d’ Auslän- 
derwaarn ghörn, fo hat die Tyroler— 
Zwerglin ein recht ein großen Zulauf. 


Hernach laßt einer auf der Landftras 
gen beyn rothen Hahn Eünftliche Vögel 
fehn „ und da hat mich der Vorwitz aud) 
hinaus triebn ; da hat mich aber mein 


Geld nicht greut. Da Fommt gleich 
‚3 Anfangs ein Kanarivogl „und nachn 


Zettl halt, der ein Anred (ein Prolog). 


an d' Zuſchauer; aber von der Anred hab 


jch nichts verſtanden. Drauf lege er ſich 
en “2 —F mies 


nieder, und bleibt fo lang liegn, bis ihn 
ein“ Trompetenſtoß wieder aufweckt. 

Gleich drauf kommt ein andrer Vo⸗ 
gel, und um den geht rund um und um 
8 Feuer log, und er fürcht fich nicht. | 
D je, Here Better, aus dem Bogl wär - 
gin braver Soldat worden. Z' letzt end⸗ 
lich kommt die natuͤrliche Magie. Das 
ſoll auf deutſch Zauberey heißen; aber 
ein Zauberey kann ja nichts natürlichs 
ſeyn. Das find - curiofe -Zeiten , Herr 
Better, man weiß gar nimmer, foll man - 
d Natur für ein Zauberen, oder die Zau⸗ 
berey für d' Natur halten. 

Von unſrer Markzeit fallt mir noch | 
ein fpaßigs Stückl ein. Da hat ein 
gnädige Fray mit ihrer guten Freyndin 
beyn Bertlesgadfnern ein Menge höl: 
zerne GSpielereyn für ihre Flein Kinder 
einkauft, und. da hat f’ gſagt, daß. fie 
f? durch ihrn Lakey wird ablzoln laſſen. 
Weil aber der Lakey nicht z' Haus war, 
fo hat d' Fran ihrn Herrn gſchafft, daB 

| | er 
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8 
er die Spielerehn abholn ſoll; und weil 
er ein kleiner Simandl ft, fo bat er fein 
Manterl umgnommen, und iſt hingan⸗ 
gen. Die Spielerey hat über 10 fl. | 
ausgmacht, und deswegn hat ihm. der 
Großhandler von der Bertlesgadtner⸗ 
waar beyn Abholn ein Sechserl in d' Hand 
druckt. 

Jetzt hat der gnädige Herr groß: 


BR mächtige Augn gmacht, und hat ihm als 


ſpo gſagt, daß er kein Lakey ‚ fondern ein 
gnädiger Bere if. Verzeibn mirs Zhr 


= Gnaden, hat der Bertlesgadtner gſagt; 


aber der. Teufel mag d' Lakey und 
d’gnädigen Herrn mehr von einans 
der Fennen; denn d' Lakey ſehn ja 
jetzt viel ſaͤuberer, und zſammputz⸗ 
‚ter aus, als. ihre Herrn. Auf das 
haf der gnäbige Herr glacht, und hat 
dꝰ Spielerey unters Manterl ‚gnommen, 
und ift ham zwatzell. 
- . Der 'gnädige Herr Simandl erin- _ 
| nert mich an ein durgerlſchen Simandl. 
| Da 


Da iſt 's vorige Monat an Simonitag 


in ein Wirthshaus, wo d’ Fenfter z’ eb⸗ 
ner Erd auf d' Gaſſen heraus gehn, ein 


ganzer Tiſch voll. Burgersherrn gſeſſen. 
Da hat denn einer den andern mit der 


Simandlbruderſchaft papierlt. Da war 


9 


— 


aber einer drunter, und der hat den gro⸗ 


ßen gſpielt, und hat in Tiſch hinein 
gſchlagn, und hat bhaupt, daß er der 
Herr in Haus iſt, und daß ſein Weib gu⸗ 
Shen muß, wie ein Pudel, 
> 9, einer Viertelſtund iſt's Licht 


aufn Tiſch kommen, und da tzat der 


nämliche Burgersmann zum Kellner 


gſagt, daß er d' Fürhangl zumachen 


fol. Zu mas d’ Fuͤrhaͤngl zu? Hat 
ein andrer drauf gſagt, wir find ehr⸗ 
liche Männer, nnd därfen uns vorn 


Leuten fehn laſſen. — Sa, hat der 
‚andre drauf gfagt, an Leuten ift mir 


auch nichts glegn: aber der Teufel 

Fonnt mein Weib vorbey führn, und 

Die koͤnnt fen PB er ich in Wirths⸗ 
haus 


— 
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Haus hs. Auf die Red Herr Better, 
hat alles des Simand! fein —— 
trunken. 
Beet, unfter Wienerzeitung iſt was 
Sodige gſtanden. Da hat ein engli⸗ 
ſcher Sprachmaſter feine Schüler, und 
alle d' jenigen, die Luft habn, feine Schü— 
ler z' werden, auf ein Sunntag, den ꝛten 
November auf ein Fruhſtuck eingladen; 
und da fagt er in feiner Einladung, daß 
er ihnen beyn Fruhſtuck nicht nur d' An⸗ 
weiſung gebn wird, wie f’ auf » leich⸗ 
teſte Art Engliſch lernen können, ſondern 
daß er ihnen auch zeign wird, wie f? in 
gſellſchaftlichen Umgang Sarefehrise mas 
chen können. 
Herr Vetter, der iſt alfo nicht blog 
ein Sprachmafter , fondern fo gar ein 
. &erimonimafter, und das Schönfte if, 
daß man das alles bey ein Fruhſtuck von 
ihm lernen fan. Herr Better, fo ein 
1 Hruhſtuck iſt was werth! und da ſolls 
| 


ee rs FIR, 


mich nur wundern , wenn. nicht auch 
d'übrigen Sprachmaſter und Fechtma⸗ 
ſter, und Tanzmaſter, und Klavirma⸗ 
ſter, und Hackbretlmaſter ‚und Zachen⸗ 
maſter ihre la beyn a. 
gehn. i 
Da iftein — — den Sum 
mer Durch, aufn £and gweſt, und weil 
er ſein Wohnung in der Stadt mitn 
Schlüßl zugmacht hat, ſo hat er glaubt, 
daß kein Dieb hinein kommen kann; aber 
in unſern Zeiten, Herr Better, ift vom 
Dieben nichts mehr ſicher. | 
Es hat fih alfo vichtig ein ſpekula- 
tifer Kopf gfunden, der alles ausfpios 


nirt, und zu der Mohnung ein Shlüßf | 


gfunden hat. ‚Der bat alfo mitn Obli—⸗ 
gafionen und mit mehr andern Kofibars _ 
feiten dort einpackt, faft 200000 Gulden 
an Werth, und wie der reiche Herr in 
d’ Stadt fommen ift, hat er fein Kaften 
Taar gfunden, Wie d' Leut erzählt habn, 


ſe 


fo hat fich der Dieb durch ein Sprich⸗ 

wort, das er öfters in Maul ghabr bat, 
verrathen. Jetzt figt er alfo in Lob, 
und jetzt werden ſich d' übrigen Dieb 
wohl in Acht nehmen daß fie fich Fein 
Sprichwort angwöhnen; der reiche Herr 
wird aber ein Bißl beffer auf fein Woh⸗ 
nung in der Stadt acht gebn, wenn er 
toieder einmal den Summer aufn Land, 
wuöringen poll, 


Zwey⸗ 
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Aweyter Brief. 





3} vorige Wochen, Herr Better, habn 
d' Wiener ein Freud erlebt. Da ift un: 
fer Favoricaftör, ner Iuftige Herr Reid: 
Mann, , nach einer fünf Monat fangen 
Krankheit wieder ’8 erftemal in. Findel⸗ 
Find auftreten; und da war er für uns 
wirklich ein Findlkind; denn wir habe 
fchon glaubt, daß er für ung Wiener 
auf immer verlorn if, — Seit vieler 
Zeit iſt nicht fo viel Geld bey der Thea⸗ 
| ter⸗ 
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terkaſſe eingangen, und fhon um 5 Uhr 
iſt faft Fein Pas mehr z' habn giveft. 
Aus der blachen Farb hat mar ihms 
ein Bißl angſehn, daß er ein lange Krank— 
heit ausgftanden hat; aber fein übrigs Spiel 
iſt fo luſtig gweſt, wie ſonſt. Auf d'letzt 
hat er dann in Verſen abdankt, und die 
Verſ' ſind alle mit dem Wöoörtl iren 
ausgangen; und die zwey letzten Vers 
habn gheißen: ich werd Sie fo lang 
amuſirn, bi$ mir der Tod das Maul 
wird petfchirn: und über 's Petſchirn 
| iſt gar ſchrecklich glacht worden. ie 
d' Leut erzähln, fo kriegt Das Theater 
mitn neuen Jahr andre Herrn, und da 
werd ich öfters hinein gehn ‚ und ba 


wird der Herr Vetter öfters von unfern 


Theatern was 3’ lefen Eriegn ; für heune 
muß der Herr Better aber, ſchon mit ans 
dern Stückl verlieb nehmen. 

| - Da war ich in einer Öfellfehaft , und 
da hat einer erzählt, daß er in ein Pros 


ie brin " Sch weiß's, hat er gfagt ⸗ 


daß 


— | 15, 
daß ich mein Prozeß verliern werd, 
aber ich. hab ihn bloß. angfangen, 
| um mein Gegentheil ein. rechte Gall 
»’ machen; und wenn er vor Gall 
nicht ſtirbt, fo foller wenigftens ein 
Todsfranfheit ausſtehn. Her Bes 
ter, der muß auch in Chriſtenthum fehleche 
bſchlagn ſeyn, fonft könnt er unmöglich 
ein Freud. dran finden, fein Nebnmens 
fehen durch ein muthwilligen Prozeß ein- 
Gall 3? machen ; aber wer halt viel Ne— 
gozerl macht, der Eriegt halt mit der Zeit 
‚ein barts Heitz. 


Züngft geh ich übern Grabn, und da J 
geht ein alter Herr, der nach ſeiner Klei— 
dung ein penſionirten Stabsoffizier gleich 
gſehn hat, weil er aber ſtroppirte Füß 
ghabt hat, fo iſt er ganz langfam ganz. - 
gen. Da kommt auf einmal hinter ihm 
ein goldverbrammter Brerihupfer, und 
der ſchupft den alten Herrn auf d' Sei⸗ 
ten, daß er faſt an u Wand an- 

soon if, 
| —- Der 
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Der bat fih kaum erholn Eünnen, 
enbfich hat er aber zu mir gfagt: da bei 
trachten © einmal die Vermeffen« 
heit von fo ein Schlanft! weil er 
goldne Boͤrtl auf feiner Livrey hat, 
fo glaubt er, daß ihm alles aus- 


weeichen muß, und daß er ehrliche 
Leut inſultirn daͤrf. Waͤrs nicht 


beſſer, wenn man ſolche Burſch zu 
Soldaten weg nehmet, anſtatt daß 
4” den ganzen Tag faullenzen, ind 
Peine andre Verkichtung habn, als 
ehrliche Leut zu mifßhandeln: Herr 
Better, ganz Unrecht hab ich den alten 
Dffisier nicht gebn konnen; denn 's Lis 


vreyvölkerl wird wirklich mit jeden *) Tag 


unverſchamter. 

Weil da, wo Weiber ſind, auch 
Männer dazu ohörn ’ fo hat. ber Autort, 
| | der 


Br Nur mie einer Hein Ausnahm; denn 
es gibt unter den Livreyvolk auch — 
Sa und artige Leut. FR 


nn. 


u , 
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\ der d'Weiber 3’. Wien geſchriebn bat, 
auch de Männer i in Wien dort auffüh 
laſſen. Weil's aber ofters gſchieht, 9— 
d Mandl und d? Weibl kein gut Wo eins 
nicht gut —— da bacn 
aber d' Weiber ’s Feld bhaupt; denn 

die werden dort. noch immer aufgführe,, 
22 Männer. aber babn ſich ſwiafen — 
müſſen. 
"Daß bie Zahl von guoͤdigen — 
bey uns yunimine , und Baß an 


ii under HM 


tern fehon Dfterg‘, ofchriehn. Diexie 
aber treff ich wo ein, Eleins Maderl. any; 
und die hat. an ein Strumpf gſtrickt, und, 
ba hat. f’ mir gfagt, daß f ſchon andert⸗ 
halb Monat dran ſteickt; denn der Strumpf 
ghört für ein gnä ädigen Herrn, der gar 
hacklich iſt, und da muß ein daſchen 
wie d' andre ſeyn. Ich habs daun gfragt. | 
wer der guädige Herr iſt? Der gnaͤdi⸗ 
B ge 


\ 
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ge herr 1123 kleine Madetl. drauf 
gagt, iſt ein Balbirer in der Bor 
ſtadt. — 

Es iſt kurlos, Her — was 
manches Woͤrtlfür bſondre Bedeutungen 
hat. Wenn die Schulkinder ein Nor⸗ 
maltag habn; fo müſſen f? in de Schul 
gehn, fallt aber für de Aktdr ein Nor: 
maltag, fo iſt kein Schauſpiel, und fie 
gehn ſpatzieren: was alſo für d’ erſten 
ein Schultag iſt iſt für dꝰ andern ein 
Rekrationtag, and da habn alſd unſre 
Herrn Aktör auch a 1 Xepolditag. ‚ein 
Rekrationtag ghabt. 

Fur die Armen aber iſt bas ein Frei: 
dentag gweſt; denn grad an Lepölditag 
aft zum Beſten ver Wohlthaͤtigkeits⸗ 
anſtalten in Redutenfual ein muſikaliſche 
Akademie gebn wordn, und da habn alſo 
‚»v Armer wieder auf ein Zeit ein Aushülf 

kriegt. | 

O je, Herr det; da kommt mir 
die Täg in ein alten Buch ein Verord⸗ 

nung 


t 
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Ang von Kaiſer Karl VI. unter d’ de Augn 
und durch die Verordnung iſt den Wir, 
then in Wien befohfn worden, daß f? 
himmer 6 Speifen für 10 fr. auftifchn 
fol ; damit die Beamten fih nicht 
den Mohlleben ergebn möchten. Ar 
‘weh, Heir Vetter, mitn Wohllebn um 
'io fi, hats aufghört; denn wenn jetzt 
einer I fl. ausgibt > ißt er fich 
kaum ſatt. 

Unſere Speiejettl, * Vetter, kriegn 
mit jeden Tag ein fremders Gſicht. Da 
"hab. ich die Täg bey ein Traktbr geſſen, 
und da hab ich die wunderlichſten Tirei 
'von Speifen auf den Zettlgfunden, 
Da war ein Boͤffdick, und ein glafirter 
‘Zeller, und ein Spennfärl in Aspik, 

und frikaſirte Schampion, und äin 
‚Filet mit Ar; und wieder ein anders 
dillet in Salmy u. ſ. w. 

Herr Vetter, mir ſcheint, inſte 
Trattöt drang ⸗ wie unſre Berin Dies 
er :B3 itori, 


AO | 

gori, denn, went die ihre Speifen aus 
der lateinifchen Kuchel auf deutſch ver⸗ 
ſchreibeten, ſo würd vielleicht kein Menſch 
- ein Kredit auf ihre Speifen hab, weil 
aber d' Pazienten den ausländifchen Pas 
men nicht verſtehn , fo beißen f’ drein, 
and fo machens akurat d' Gäſt in Wirche: 
häuſern. . Mir ifts felber fo gangen , da 
Hab ich fehn wolln, was denn ein Spenn- 
farl in Aspik für ein Thier iſt, und 
hab mir um 40 kr. ein Portion gebn 
laſſen; da hab ich aber gfunden, daß 's 
weiter nichts iſt, als ein gſulzts Spenn⸗ 
farl, das man in Wirthshäuſern um 24 
Er. kriegt: 's fremde Wörtl Aspik koßt 
alſo allein 16 kr., da kann der Herr Betr 
ter aber ſehn, wie theur uns das Frem⸗ 
De alles z' ftehn fommt, 

Segt, Herr Better, kommt ein Seil, 
das mich felber angeht. Da war. ich it 
ein Kaffeehaus, und da iſt von mein Bries 

fen d' Ned gweſt. Da hat ein Herr zu 
ein andern Herrn gſagt: der Eipeldauer 
fangt 


| 3 
fangt jest auch an mit feiner Waar 
aufzfehlagn: Ehnder bat er uns in 
jedem Heft 6 Brief fuͤr 15 kr. aufn 
Tiſch gſetzt, und jetzt gibt er uns 

für die 15 kr. nur 5 Brief mehr. 
| Auf das hat der andre Herr gſagt: 
Ich weiß fchon, wo das her kommt. 
Ich ſeh ihn jetzt öfters in Wirths⸗ 
haͤuſern, und da hat er ſicher dem. 
MWirthen was abgſpickt. Herr Vetter, 
ich war in meiner Inkognitolarven, fonff 
hätt ich zu den zwey Hetn gfagt : Sie 
irren fich, meine. Herrn. Sch geb 
jest freylich ein Zeit her nur 5 Brief, 
aber ſchaun & nur ‚den engern 
Druck an, und da werden S' ſehn, 
daß die 5 Brief mehr ausmachen, 
als die vorigen Schfi. Sie Friegn 
alfo für Shre 15 Pr. ein größere 
Portion, als S'vorher Friegthabn, 
und deswegn bitt ich recht ghor⸗ 
ſamſt, daß S' mich nicht mit un⸗ 

| ſern 
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ſern patriotiſchen Wirthen verglei- 

chen möchten. Ach weiß. nicht, Herr 
Vetter, was die zwey deren a) hät: 
ten fagn fünnen. 

Mein Brief hat jest, wie ein Re⸗ 
Nkrut, 's normalmäſſige Mag, und da will 
ih alſo für heunt den Bſchluß machen, 


4 
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Dritter Brick 





Rs vor ein Paar Monaten Here Beta 
ter, hat man in Kaffehäufern d'Reichs⸗ 
zeitungen. recht nach ‚feiner. Komodität 
leſen können; aber. ein Zeit her iſt ein 
ſchrecklichs Griß drum, und obmohl ’5 
alle willen, daß die Zeitungen nicht ime 
mer ein Evangelibüchl find, fo find 
doch auf d’Floße Augsburgerzeifung oft 
5 und. 6 Gäſt pränumerirt, und weil 
piele Dulitifer d’ Zeitung auswendig ler⸗ 
A, ‚wer nicht. recht leſen konnen, ſo 
darf 


4 | 
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därf man oft ein zwey Stund warten, 
bis man's Glück bat, iv ein Zeitung 
3’ kriegn. 

Das iſt mie denn die Täg au 
ofchehn, und da ift mir wirklich, d' Zeit 
fon fang worden ; da habn aber zum 


- - Glück: vier Burgersherrn, dig an, mein 


Tiſch gſeſſen ſind, ein Disput mit einan⸗ 
der angfangen, und das hat mir ein klei— 
ne Unterhaltung-gmacht--- Da ift d' Red 
von der neuen Vermögnfteur gweſt, 
und weil halt alle 4 Herrn reich find, 
und d' reichen Leut am wenigſten auge 
laſſen, fo- Nat‘ fich halt ein über die 
neue Steur bſchwert. ne 
‘> Mich triftꝰs an ſtaͤrkſten, hat ein 
ei gſagt: denn ich bin zgleich ein 
Hausherr, und. mein Haus kann 
ich nicht verſtecken. — — Schau, 
Than, hat ein Tandler drauf gſagt: 
unſer Wirth will ſich beklagen, und 
der hat'n Kaiſer noch kein Kreuzer 
sn, den er nicht On ‚auf 
eis 
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feine Einwohner, oder aufn Wein, 
oder auf d'Speiſen gſchlagn hätt. 
Glaubt der Herr Gvatter denn, 

wir wiffens nicht, daß ihr ausıt 


Pf. Rindfleifh 4 Portionen macht, J 


und daß ihr bey ı Pf. 28. Pr. 
gwinnt; wird aber ein Lunglbratl 
draus, ſo laßt ihr euch 18 fr. fuͤr 
d'Portion zahln, und da fallt gat 
ein Gminn von go fr. beyn pf. 
aus. 
O je, Herr Better, jegt ift der 
Wirth übern Tandler hergfahrn. Du 
verfuchter Gvatter hat er gſchrien: 
ein Zandler unterfangt fih, uns 
Wirthen nach 3’ rechnen! Ihr feyd 
die faubern Bügel, die den Staat 
Fein Kreuzer gebn. Glaubts, man 
kennt engere Schelmereyn nicht? 
Was ihr i in der Liſitation um ı fa 
Fauft, hängt ihr dem Publifum um 
10 fl. an. | | 


Jetzt, 
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Seht, Here Better, habn fich bie 
andern 2 Burgersherrn drein gmifcht ; 
aber in den Augnblick hat der Wirth mit 
‚den Tandfer Allianz gmacht, und da iſts 
über die andern zwey los gangen, und 
da iſt von den Disput »s Facit gweſt, 
daß alle 4 reichen Burgersmänner ihre 
bisherigen Steurn alle aus fremden Beu⸗ 
fein zahle habn. Der Disput hat mich 
recht unterhalten ; bſonders aber hats mir 
gfalln, daß die Gvattersleut einander 

gbEampelt baby. Ä | 
Letzthin hab ich wo ein I Bifie gmacht, 
wie ich aber eintreten bin, fo hab. ichs 
den Herrn umd, der Frau an Gſicht ans 
gfehn, daß 's unter ihnen ein Eleins Dons 
nerwefter abgfegt hat, ch hab mich 
alſo wieder beurlaubn molln ; denn es 
hat mirs fogar mein Herr Inſtruktor 
gſagt, dafi man ſich in ein Zank von Eh⸗ 
leuten nicht miſchen ſol. 

Aber auf einmal hat mich d’ Frau 

von dau⸗ ſelber beten, daß ich zwiſchen 
| | ihr 
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ihr und ihrn Mann ein Gchiebsrichter. 
machen fol. Da bat ſ' mir denn era, 
zählt ‚daß f? mit ihrn Herrn ein Streit 


ghabt ‚hat, weil’ er zu einer nothwen-, 


digen Ausgab Fein Geld hergebn will, 
—_ Denn dD’Ausgab nothwendig ift, 
hab ich drauf gſagt: ſo hat der Herr 
Gmahl Unrecht. — Auf das iſt der 
Der Gmahl auftreten, und hat gfagt: 
ja d’ Ausgab ift nothwendig; aber. 
ich Fany Fein Geld hergebu, weit 
ich keins habß. 
Jetzt, Herr Better, bin ich mit 
mein Richteramt, wie d'Ochſen an Berg. 
gſtanden. Ja, hab ich endlich gſagt: 
wenn d' Ausgab nothwendig iſt, 
und der Herr Gmahl kein Geld hat, 
ſo mag der Teufel cin Schiedsrich⸗ 
ter feyn. Da hab ich alfo mein Kom— 
pliment gmacht, und bin davon, gfchlir 
chen.“ Aber , Herr Better, wie oft 
wirds $ Wien nicht ein Streit abfegen, 
men d’AYusgab nicht nothwendis iſt, 
und 


28 . 
und die Weiber von Männern: doch im⸗ 
mer Geld habn wolln. u | 
Wie ich die Täg durch ein Durchs 
haus geb, kommt ein zflickter Mann’ mit 
einer Buften in Hof, und der ſchreyt ims 
mer : Feine Afchen ? Feine Afchen? 
Sonſt find d' Weibsbilder gleich immer 
mitn Kopf beyn Fenſter heraus, und 
weil f? für d' Aſchen was. Eriegn, fo laus 
fen f’ oft mit ein vollen Häfen über »’ 
Stiegn herab. Dasmal hat fich aber 
feine ſehn laffen, und da hat der Afchens 
mann fehon fort gehn wollen 5; endlich 
fieht er aber doch in erften Sto ein 
weibfichen Dianafopf heraus gucken, und 
da hat er hinauf, gſchrien: mein Schaß, 
habn S S' Fein Aſchen? Auf. das bat 
ver Dianafopf gſagt: wo ſoll ich ein 
Aſchen hernehmen? Mein Herr iſt 
ein alter Geitzhals. Er laßt z' Haus 
. weder kochen, noch in ganzen Wins 
ter’ einhagen; und wo fein Glut 
iſt, dort Tann ja auch kein Aſchen 


ſeyn. | 
Herr 


ro 
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Herr Berker, wie ich das Ding ghört 
hab, fo hab Ich mich den Tag drauf beyn 
‚Bern Hausmafter erkundigt, wer denn 
‚in eriten Stock wohnt? Und weil man 
mit einer Pris Tobak von. Hausmaſtern 
auch was heraus locken-Fann, fo hat er 
mirs anderfrauf ,. daß: der- gnädige Herr 
in erften Stock über 50000 fl. reich ift; 
er foll aber fo. ein Knicker ſeyn, daß er 
ins ſchlechteſte Wirthshaus eſſen geht, 
und. fein. höchſte Zeh. ift bis jetzt noch 
24 kr. gweſt: deswegn ſolln ihn ſogar 
die Kellner ſchon den 24 kr. gnaͤdigen 
| Herrn nennen. 
3 Da ift, jest: ſchon fett. mehrere Jahen 
v Gwohnheit z' Wien, daß die Kalen— 
J der-und Taſchenbücher nimmer ums neue 
Jahr > fondern.immer ein. 3 oder Mo⸗ 
‚hat früher herausfommen. Die werden 
auch immer gleich. von der fehön Welt 
kauft; ; abernicht wegn den Inhalt, fondern 
damit 's d' elegante Welt. vecht gſchwind 
erfahrt, wie fang der Finftige Far 


hing 
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ſching daurt. Da hab ich mir dent 
auch ſo ein Taſchenbuch kauft, und das 
heißt der Apollonion, und da hab ih 
nebſt recht fehönen Gedichten auch ein 
wunderlichen Einfall gfunden. Da fagt 
ein Autori, daß wir jetzt Doch in gar 
bfondern Zeiten lebn; denn im vorigen 
- Zeiten hat man mitn Sa Waaren ein⸗ 
kauft, und jetzt kauft man's Geld. 
In allen Wirthshzäuſern Herr Vetter, 
wird z' Wien wenigſten zweymal d' Wo⸗ 
chen mit einer friſchen Wäſch gwechſelt. 
Jüngſt aber führt: mich mein Unglücks— 
ftern grad an ein Sunntag in en Wirths⸗ 
"haus hit, wo die Tifchtlicher und d'Sal⸗ 
weter grad fü ausgſchaut habn, als wenn 
lauter Schweinbartl da geſſen hätten. 
Da habn ſich mehrere Gäſt drüber aufs 
ghalten, ‚und: da hat ein witziger Kopf 
gſagt: das Wirthshaus muß mir ein 
andern Schild kriegn: denn in der 
— nenn — mr der Sau. 


Kir 


. 
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Für ein fpaßigen Gedanfen hab ich juft 
noch ein Platzl. Da hat fich ein Wirth 
gegn feine Gäft über fein Weintrager 
bſchwert, und hat ihnen erzählt, daß er 
ſauft, fo oft er in Keller geht, und daß ' 
er immer bſoffen if. Da mar aber juſt 
‚ein Kaufmannsdiener aus ein Öwürz- 
gwoͤlb da, und der hät. den Wirth tröſt, 
und hat ihm gſagt, daß 's d' Lehrjung 
ben ihnen anfangs mitnn Ziwebn fo mas 
chen; aber d' Herin laſſen f? nafchen, ſo 
lang f’ wolln, und fie nıfchen fich bald 
dran fatt, und rührn auf d' letzt Fein 
| Ziwebn mehr an. Ey, F der Wirth drauf 
und wer. einmal j (auf. anfangt, 
der fauft.bis an fein End. Ghorfar 
mer Diener: Mit den Worten hat er 
in ein halbn Jahr 8 erſte Mal ſein Kap⸗ 
vel sahen, und hat fich hinaus gſchlichen. 
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Vierter Brieft 


Meint, Herr Better, will ih mein. 
- Brief mit den Klagbrieferin anfangen, 
bie ich ein Zeit her ins Haus kriegt hab; 
aber auf d' legt wird 's fehon luſtiger 
nachkommen. Weilich füngft übers Debfts 
lerhüttl aufn Neuenmarf gſchriebn hab, 
ſo ſchreibt mir ein unbekannter Freund, 
daß die große, Hütten, die gleich nebn 
den großen Haus an der Kapuzinerficchen 

AR 


an, vorn Bierhäusl ſteht, noch ein weit: Fe 


ein größerer Sfandal ıft; denn fie vera 
fehandele nicht bfoß den ſchͤn Neumark⸗ 
platz, fondern fie verſtellt auch, (bſon⸗ 
ders in Winter, wenn's Schneebrod iſt) 
den Fußgehern den Weg; und doch iſt 
für alle Leut, die ausn Theatern foma 
men, und gern in der Karnerſtraßen 
den Wagn ausweichen möchten, Dort ein 
Hauptpaſſaſchi. J 

Aber der unbekannte Freund belieb 


nur zu bedenken, daß in Summer unter 


der großen Hütten. ein Paar Lakey ober. 
Laufer mit. ihen Fräule Wuſcherln bey 

ein Krug Bier figen, und daß die ſtan⸗ nn 

dalofe Hütten für die Paar Lafen und - 

Laufer hinbaut worden ift, und da iſt ja 

mehr dran glegn, als an den Fußges 

bern, die dort in Schnetbrod matten‘ 

müſſen. | 

Ein andrer unbekannter Freund 


Au, 


ate 


gert ſich drüber, daß man die Waͤſcher⸗ | 


leut mit ihen Schubtarrn auf allen Bru⸗ 
C. ‚sen | 
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. Een-in den Ganglır fahrn laßt, die füe . 

d' Fußgeher find, weil man alle Augn— 
blick in Gfahr iſt, daß einen die Wär: 
ſcherleut, die wie der Blitz drauf‘ los 
fahrn, mit ihrn Karrn ein Loch ins 
Schienban ſtoßen. Um ſo mehr ärgert 
er ſich drüber, weil, Die verdammten 
Karrn, ſeit der Zeit;, als d' Wagn auf: 
ber Brucken nur Schritt für Schritt fahrn 
därfen, in Fahrtweg den ſchönſten Platz 
hätten. Aber d’ Wäfcherleut werben halt 


pen nämlichen Guſto habn, wie Herma 


ſchaftkutſcher; denn die fahrn auch lieber 
aufn Pflaſter ſe v Jußgeher y als in 
Fahrtweg. — } 
| Wie er mir Weiter ſchreibt, * weiß 
J man in ganz Waliſchland nichts von ein 
Waͤſcherkarrn ‚ fondern d' Wäſcherleut 
habn ſtatt ver abſcheulichen Butten, ſchön 
gflochtne Tragfürb, und da tragn f? aufn 
Buckl oder aufn Kopf WA. ins Haus. 
Wie er glaubt, ſo könnt man mit den ẽ arrn 


auch En ea, die 0°. WBäfchers 


leut 
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leut dran — FR er die es 
‚nen nach Beliebn in, Fuß beißen Eönnen. 
Her Better, da hat. der. unbekannte 
Freund ſo Unrecht nicht; denn mich hat. 
felber fehon einmal ‚ein Wäfcherpumerf 
in Wadl zwickt, und das hat mir weher 
than, als der Zwicker von ein Kritikus. 
Ein, dritter unbefannter Freund är⸗ 
gert fich über die Tagwerkerweiber, 
die's zſammgabelte Holz über zwerch in 
ihren Butten liegen habn, und wo d' Holz⸗ 
ſpieß links und rechts ein halbe Elln her⸗ 
aus ſtehn, und wo man bſonders Abends | 
Fein Augnblick ſicher iſt, daß f einen .: | 
d' Yugn ausftoffen. j 
Der nämliche Freund ärgert fich auch 
über d' Hoizhader. | | 
Wie er mir fehreibt , fo habn b ‚Holz 
hacker, wie noch ein ızner war, 's abs 
gladne Holz wieder aufklaftert, und da 
iſt alſo für d’ Fußgeher und für d'Wagn 
ber nöthige Platz bliebn; jetzt aber laſſen 


ſies Holz liegn, fo wie’s abgladen wor 
⸗ C 2 P den 


ben iſt, und da werden — — Gaffes 
verfpirtt , und da fann weder ein Wagn 
noch ein Sußgeher vorbey , und wenn 
man nur ein Wörterl redt, fo hat man 
noch die größten’ Grobheiten z° gmwartın, 
Uber der unbekannte Freund foll nar bes 
denkbken, daß 's Aufklaftern vielZeit weg 
nimmt, und daß d' Holzhacker mit ihrn 
Gmahlinen gern fruhzeitig in Weinkeller 
ſeyn wolln/ wo man die pulitiſchen Neuig⸗ 
keiten jetzt von der erſten Hand kriegt. 


Jetzt, Herr Vetter, habn d' Klag⸗ 
brieferl ein End, und da kommt alſo 


wieder was Luſtigers. Mitn eifernen 


Oefen muß ein Bißl was z’ gwinnen 
ſeyn, weil fih gar’ fo viel Schloßer 
\ drauf verlegn. Da hab ich aber die Täg 
über ein Gedanken lachen müffen. Da 
geht ein Tagwerker bey ein Gwölb vors 
| bey, wo mehrere eiferne Defen in der 
Paradi gſtanden find, und ver bat. laut 
gſagt: j Duft eng auf engere eifern 
| | m 


— 


halb verruckt worden ſind. Da hat faſt 
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Difen, wenn's mir nit a s Holz 


dazu. gebts. 


Jungſt komm ich in ein Kaffehous, 


und da ſeh ich zwey Seſſeltrager in ihrer 


Muntur, und die habn die ſpaniſche 


Partie gſpielt, habn aber ein Gixen 


nachn andern gebn. Wie ich ihnen ein 
Weil zugſchaut hab, ſo ſagt auf einmal 


der Jüngere zu mir: Fhr Gnaden muͤſ⸗ 


ſen ſich an uns nicht aͤrgern; wir 


haben aber ghoͤrt, dag das Billiar⸗ 
ſpiel ein nobels Spiel iſt, und da 


wollen wir uns ein Bißl drin exer⸗ 
zirn. Yu weh, Herr Bester, wie weit 


men, wenn fogar Seſſeltrager ſchon Bil⸗ 


liar fpieln. 
Als ein alter Kampel wird der Here 


Vetter wohl auch von ein verliebten Nor 


man ghört habn, der die Leiden des 


jungen Werthers gheißen hat, und 
dur den fo Hiel Köpf in Deutfihland 


je 


— 


its mit dem nobeln Spiel nicht Em -⸗ 
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jeder — ein junger Wer⸗ 

ther, und jeds Stubnkatzl ein Lottel 

ſeyn wolln; aber bey all der Narrheit hat 

man von Todſchießen doch nicht viel ghört. 
Jetzt habn f' alſo den Roman in der 

Lepoldſtadt auf ihrn Theater dort trafe⸗ 


ſtirt; da habn f? aber aus den verliebten 
Werther ein Kuperſchmid in Krems, 


und aus den Bräutigam von der Kottl den 
Vorſteher von Laternanzündern gmacht, 
und weil's ein Pudelnarriſchs Stuck ſeyn 
ſoll, fo find ſogar d'Pudlliebhaber drin 
auftreten. Viele Romanhelden, und Hel⸗ 
dinen ärgern ſich freylich ſchrecklich drüs 
ber, daß man aus fo ein Maſterſtuck ein 
Trafefti gmacht hat, mich bat aber ſchon 
das gfreut, daß ich’s endlich einmal er⸗ 
B+-- hab, daß die erzverliebten Herrn 
in "Krems j Haus ) ſind. | 
Mitn 

—— Weiß denn der Eipeldauer nicht, daß 
deswegen bie weltberühmten Simans 


u Deibruderfchaft ige Lad z’ — 
shabt hat; | Ä 
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Mit Barknbartin hats ; wie mitn 

* ſchon ein Menge Veränderungen 
gebn. Bald habn fie ſ nach der Läng herab 
bis in Hals hinein tragn, und da-find f?. 

bald ſo ſchmal gweſt wie ein Uhrbandl, 

und bald ſo brat, wie ein Streichleder 


für ein Balbirmeſſer. Weil aber ein Zeit 


her ſo vieles nach der Zwerch geht, ſo 
tragn ſ den Backenbart auch nach der | 
Zwerch bis ans Maul an. | 
Da hat aber ein Spaßvogl die Täg 
ein luſtigen Gedanken gſagt: Wundern 
Sie ſich nicht, hat er zu uns gſagt: 
wenn einige elegante Herrn den 
Backenbart bis an die Zaͤhn anwach⸗ 
ſen laſſen. Sie thun's damit d' Leut 
glaubn ſolln, daß ſ' Haar aufn 
Zaͤhnen habn; aber es gibt, trotz 
den großen Backenbart, ſo manche 
Lethfeigen unter ihnen. = 
In einer Gſellſchaft war ein junger 
Herr, und der hat gar ſchrecklich pralt, 
and hat faſt Fein Menſchen zur Ned kom⸗ 
er men 


/ I 

men laſſen, und wenn ihm. einer: wider⸗ 
3 ſprochen bat, fo war immer fein. Antz 
wort: dag muß ich beſſer wiſſen. 


Weil's Fein Haſarſpiel gebn hat, ſo iſt er 


endlich fortgangen, und da hat alſo ein 
Fremder den Herrn don Haus gfragt, wer 
denn der Menfch ift. Der bat fich nicht 
gleich z' helfen gwußt, und weil der junge 
Herr ein Spielparti von feiner Frau iff, 
ſo bat er glogn, und hat gfagt:. er iſt | 
‘ein Sefretär. 
Der Fremde hat ein Bigt gſtutzt 
und hat endlich gſagt: : verzeihen Se 
mirs, bey was für einer Stell iſt 
er denn Sekretaͤr? Jetzt hat ſich der 
Herr von Haus gar nicht mehr z' helfen 
gwußt; da bat ihm aber ein audrer Herr 
draus gholfen, und hat gſagt: er iſt 
Sekretaͤr bey der Rekreationsſtell. 
Jetzt iſt ein allgmeins Glachter entftans 


ben; ber Fremde hat aber. gſagt: fo, 


ſo! er ift alfo ein bloßer Kefra» 
| ——— und d folge Sekretaͤr 
ne mags 


DB. 
4 


mags , wie mir ſcheint, z Wien 
gnug gebn. | | 


D' Fiacker habs auch manichmal ein 


guten Gedanken, und da hab ich die Täg 


ſelber ein ghört. Da fahrt einer mit 


ein laarn Faß, das über zoo Emer hal: 
‚ten foll, durch d'Karnerſtraſſen. Dafind 
aber z' gleich ein Paar Fiader zſamm 


kommen, und da hätt er alfo mit fein 


- aß nicht durch Fönnen. Jetzt hat er alfo 
9" Fiacker beten, daß ſ' ihm Doch ein 


Bißl Pag machen, möchten. Auf Das 


hat der eine Fiacker gfagt: o ja, dein 


großen Faß weichen wir recht gern 
aus, mach aber nur, daß dein Faß 
mit ein guten, und wohlfeilen Wein 
gfülft wird, und daß wir 'n z’trin: 
ben Friegn. 
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Von ſerioſen Stückln iſt der Herr Bet 
ter Fein großer Liebhaber, alſo will ich mein 
heuntigen Brief mit lauter luſtigen Stückln 
anfülln; denn d' luſtigen Stückl machen | 
lachen, und 's Lachen macht uns auf uns 
ſelber vergeſſen, und das iſt in unſrer 
Zeit wirklich ein recht gute Medizin. 
F | Da 


* 
— 
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Da hat.ein junger Ehmann ein hubſchs 


Fraul, und die trinkt den ‚Tag. ihre 7 


und auch 8 Schaln Kaffe, der, Herr > 


Gmahl aber raucht dafür täglich feine 
16 Pfeifen Toback. Die Täg hat, er. 


alſo fein Frau in einer öffentlichen Gſell⸗ 


ſchaft ein Kaffelutzl gnennt, und hat 
ihr dabey noch ein paar andre — — 


sen gſagt. 


| Ein anders Weib hätt * ER 


die Kopfſtückl zruck gebn, das feine 


Weiberl hat aber bloß draufgfage: mein 
Herr Gemahl, ich gefteh meinen 


| Kaffefehler. ein; aber der Fehler 


macht uns Weiber höflich, das übers 
maͤſſige Tobakrauchen aber macht 
F m Männer zu Grobian. 


Sonft hat man z' Wien nur leut in  . 


Reiſkaſchket gſehn, die entweder ab- 
reiſen Ben: oder von einer Reif kom: 
| 1 men 
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men find , aber feit ein Jahr laufen junge 
Springer, die noch nie vor ein Lini Eom- 
men find, mit Reiffafchketern in der 


Stade herum, und da habn ſꝰ an Kaſch⸗ 


ket ein Quaſten herunter hängen; da 
bat aber die Täg ein ganz ein gſcheider 
Hert gſagt: ſtatt der Quaſten ſolln 
f’ lieber ein Schelln an ihr Kaſch⸗ 
ket hängen, fo wär d’ Narenfappen 

firtig. | 


Ein reicher Burgersmann iſt von 
ein fpefulariven Kopf um Geld angſchmirt 
worden, und da hat ihn ein guter Freund 
von ihm ſchrecklich ausglacht, und hat 
ſcch g wundert, wie ſich ſo ein feiner Kopf 
bat können anſchmirn laſſen, und hat ſo⸗ 
gar öffentlich über ihn gſpöttelt; aber in 
ein paar Monaten drauf hat der nämliche 
ſpekulative Kopf den guten Freund neh 
am ein viel gröflere Summe angfchmirt, 
und jet lacht ſich der Durgersmann in 
d 


- 9 Gauft, fein guten Fremd iſt aber der 


—— zum au ——— | 


In einer Sfelſſchaft war. von ſchön | 
Männern d' Red, und da hat ein jungs. 


Fraul gſagt, ich hab ein redht ein 


ſchön Mann, aber 's Schlechtefte 
an ihm find feine Fuß. Schau, 
ſchau, Kat der Herr Gmahl drauf gſagt, 
der juff danebn an Taroftifch gfeffen ift, 
ich hab ein recht ein fehöne Frau, 


aber 's Schlechtefte an ihr ift ihe 


: Kopf, es fehle ung alfo beyden an 


den Eptremitäten, und da taugen 


wir alfo recht gut z’famm. 


Wie ih die Täg Abende in ein | 


Wirthshaus war, iſt ein Tiroler mit 
Teppichen hinkommen, und weil das 
bey vielen gſcheſden Wienern ein 
Gwohnheit iſt, daß ſ' die Tyroler für 
dumm anſchaun, und alſo gern foppen, 


ſo 


— 


6. — 
ſo habn alſo ein paar Herrn dort mit den 
Tyroler auch ihre Spaßetl triebn. End⸗ 
lich hat ihm aber der eine davon doch 
ein klein Teppich abkauft, und da hat er 
mit dem armen Tyroler ärger ghandelt, 
als wenn er ein Juden vor ſich — | 
hätt, | | — 


Wie aber der Hand! vorbey war, fe- 
— er gſagt: Du Tyroler, jetzt haſt 
mir dein Teppich ‚angbängt, aber 
ſag mir, zu was für ein Tiſch kann 
ich ihn brauchen ? Test hat’ der Ty— 
roler ein Weil gflenfeht, und hat dann 
gfagt: du kannſt 'n zu ein harten, 
und zu ein wachen Tifh brauchn, 
und über d' Antwort iſt ein allgemeins 
Glachter entſtanden. nn 


— In das nämliche Wirthshaus ift ein 
Paar Täg drauf ein Doktor hinfommen, 


und ah wanf. iſt ein Schmied ein⸗ 
—— 


u; 
treten, und der hat fh an 8 Doltor | 
fein Tiſch gſetzt, und hat gfagt: guten. 
Abend, Herr Kollega! der Teufel 
iſt des Herrn fein Kollega ...bat 
der Doftor drauf gſagt, hat-aber 's las - 
— nicht sanz grathen koͤnnen. 


Ru, nu, kat der Pferbdoctor — | 

gſagt, gebn 8 Ihr Gnuaden nur 
nicht gar ſo Hoch! Sie habn ja’ein 

viel leichters Metie als wie wir. 
Sie koͤnnen ja ihre Pazienten fragn, 
was ihnen fehlt, und wo's ihnen. 
fehlt, wir aber muͤſſen bey unſern 
Pazienten alles errathen. Jetzt hat 
der Doktor ſelber laut lachen müſſen, 
und hat gſagt: Herr ah vͤhr 
Gſundheit! 


In ein andern Wirchehaus hat ſich 
ein Gaft drüber aufghalten, tag d'Maul⸗ 
taſchen ı5 Er. Eoften, Das hat der 
IS 3 zz Wirth 


f 
h 
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Wirth ghbre, und har dann gfagt: ja, 


in vorigen Zeiten habn wir ’Mauls 


taſchen an unſre Keliner gratis auss. 
theilt; feit aber unfre Kellner fait 
mehr Deren find, als wir felber, 


fo Laffen wir uns nun d’ Maultafchen 
u von unfern Gaͤſten um 15 er. zahln. 


Ich möcht den pr Vettern — 


noch mehr ſchreiba, aber heunt iſt die 
Kuͤnſtlerredut, und von der kriegt der 
Here Bester nächſtens was zleſen. 


- — —— — 
— 
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